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Deutſche Außenpolitik
Streſemann verteidigt ſeine Vertragspolitik und fordert die Rheinlandräumung

Breitſcheid über diplomatiſche Ochſentour und Plutokratiſierung des auswärtigen Dienſtes

das ein Staat dem anderen gibt. Wir ſind nicht in
der Lage, uns eine wirtſchaftliche Autarkie leiſten
zu können. Einmütig haben alle in der Reichsregie-
rung vertretenen Parteien ſich für dieſen Ver
tragsabſchluß ausgeſprochen. Jn welche Lage
kommen aber unſere Delegierten bei den Verhand
lungen in Warſchau, wenn ein derartiges Echo aus
em Deutſchen Landbund kommt? (Beifall.)

Bei der W re der deutſch-franzö-

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 31. Januar. (Soz. PreſſeDienſt.)

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratun
des Auswärtigen Amtes. Der Ausſchu
hat dem Etat mit unweſentlichen Aenderungen zu
irrt vorbehaltlich der Nachprüfung der Beſol

gen und perſönlichen Ausgaben beim Ergän

Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.)
eröffnet die Debatte und geht zunächſt auf die tech
niſchen Punkte des Etats ein. Er führt u. a. aus:
aner Etat zeichnet ſich ganz beſonders durch eine
ſtarke Undurchſichtigkeit aus. Es iſt ſchwer
die einzelnen Ausgabeziffern des Auswärtigen Etats
in den letzten Jahren überhaupt zu kontrollieren.
Gerade im Auswärtigen Etat ſind die über und

zungsetat für 1928. Er beantragt bei den einmali e iniſter (außerplanmäßigen Ausgaben beſonders hoch. Zumgen Ausgaben die Einſteüung von 60 doo M für Sag z Wachen der de der Beiſpiel bezifferten ſie ſich im Jahre 1926 allein bei
die Deutſche Liga für Völkerrecht. Jndauer der heinlandbeſetzung. Wenn den fortdauernden Ausgaben auf 6,4 Millionen,
einer n fordert der et die Durch franzöſi Stimmen die Aufhebung der Beſetzun d. h. alſo auf nicht weniger als zwölf Prozent des
a der reinigten Preſſeahteilhn durch den n ig machen wrilen, daß r an geſamten Fonds.

ichsſparkemmiſſarn iere Sicherheiten gewährt, ſo wird überſehen daß
der Locarno Vertrag al le Sicherheiten bietet, die gen Amtes kecht hoch. Der Etat, der uns jetzt

h ein Staat dem anderen bieten kann. Wer vorliegt, balanciert mit 60,7 Millionen. Jm Jahre
Dr. Streſemann nach weiteren Sicherheiten ruft, ſetzt Zweifel in den 1924 betrug der Zuſchuß nur 28 Millionen; 1925

VLorarnoVertrag. Wenn n das Vertrauen waren es bereits 42 Millionen. (Hört, hört! links.)
drückt zunächſt ſeine Freude darüber aus,
Parteien ſich für die Erhebung der Geſ en
in Chile und Argentinien zu Boöotſchaften

gehalten wer
den, dann hat es überhaupt keinen Zweck, Verträge
u ſchließen. (Beifall) Die im Locarno-Vertrag

ausgeſprochen haben. Er fährt dann fort: Die reich gegebene Sicherheit iſt durch Englands
Reichsregierung hat in der vergangenen acht und Englands Wort garantiert. Das Ver
Völkerbund in einer Denkſchrift ihre Bemerkungen langen nach weiteren Sicherheiten wäre alſo ebenſo
zur Sicherheits- und Abrüſtungsfrage mitgeteilt. ſeine Beleidigung Deutſchlands wie EngDie nächſte Tagung der Abrüſtungskommiſſlands, weil es ſich auf die Vorſtellung des Wort-

ſion iſt auf den 15. März einberufen. Deutſch bruchs beider gründet. (Beifall.) Es muß endlich
land hat ſeine Bergwigrit zur tätigen Mitarbeit einmal darauf werden, daß in dem Ruf
ausgeſprochen. Wir haben vollſtändig abhnach Sicherheit gegen Deutſchland ein Stück Heu
gerüſtet und ein ganzes Netz von Schiedsverträgen e le i liegt, das nicht länger von der öffentlichen
abgeſchloſſen. Es iſt eine Binſenwahrheit, daß der Meinung ertragen werden kann. (Stürmiſche allVölkerbund ſein Ziel nicht erreichen wird, wenn ſich ſeitige Zuſtimmung Wir fordern die Rheinland

ſeine Mitglieder durch Verträge in verſchiedene räumung, weil wir die deutſch franzöſiſche Verſtändi
Gruppen ſpalten. Es darf in der Oeffentlichkeit gung als die Grundlage des europäiſchen Friedens
nicht der Eindruck entſtehen, als ob die Sicherheit anſehen und weil wir in der Fortdauer der Beſetzung
eines einzelnen Staates auf Koſten der Sicher ſeine unüberwindliche Hemmung der deutſch franzöſi
heit anderer Staaten begründet werden ſoll,'chen Verſtändigung ſehen. Wir ſind keineswegs
als ob es weniger auf die Sicherung des Friedens l die Abkürzung der Beſetzung mit dauern-
als auf die unmittelbare Vorbereitung der nächſten den Verpflichtunge n zu erkaufen, die über
Kriege ankomme, als ob das Ziel nicht die allgemeine die Bedingungen des Verſailler Vertrages hinaus-
Verſtändigung, ſondern die Verewigung beſtimmter gehen und geeignet ſind, das Mißtrauen zu verewi
Machtpoſitionen einzelner Staaten ſei. (Sehr rich gen und damit eine wirkliche und wirkſame Friedens
tig!)) Die deutſche Denkſchrift ſpricht das ſo klar politik zu verhindern. (Lebhafter Beifall.)
aus, daß es mir unverſtändlich iſt, wie der „Vor-
wärts“ darin einen Rückſchritt hinter Locarno ſehen
kann.

Wir haben verſchiedene Handelsverträge abge
e darunter mit Frankreich. Wir ſtehen in

erhandlungen mit der Tſchechoſlowakei, Polen und
Litauen. Die Verhandlungen mit Litauen ſtehen
kurz vor dem Abſchluß. Während der An
weſenheit des litauiſchen h Wolde
maras in Berlin haben zwiſchen ihm und mir Be
ſprechungen ſtattgefunden, die eine weitgehende
Uebereinſtimmung unſerer Anſichten ergaben. Das
Ergebnis iſt der Abſchluß eines Schieds-ſrheiniſch weſtfäliſchen Metallinduſtriellen be
gerichts- und Ausgleichsvertrags und ſchloſſen haben, den mitteldeutſchen Metall
verſchiedener techniſcher Verträge. Auch über die induſtriellen z Hilfe zu kommen oder, wie es
Verhältniſſe im Memelgebiet und überin einer anderen Meldung heißt, mit ihnen
die dort verbliebenen deutſchen Optanten iſt eine einen Solidaritätsvertra g abzuſchlie-
befriedigende Regelung erzielt worden. ken a nun die Vorſtände und Ausſchüſſe

Was unſer Verhältnis zu Polen betrifft, etallinduſtriellen in Braunſchweig
ſo iſt die Leidensgeſchichte unſerer r e w. Hannover zuſammentreten, „um über
Kleper teſte deef Wie 23 r Du en dar daßnahmen zum Schutze der mitteldeutſchen

iederlaſſungsfrage geklärt worden. ß ranſchließenden Wirtſchaftsverhandlungen iſt von uns n kerie im Bezirk Magdeburg Anhalt
in ei tokoll das Ausmaß der wirtſchaftlichen zuer auf dem cher der Wir haben geſtern bereits ausführlich dar

aft feſtgelegt worden. Dieſe Feſtlegung entſprach auf aufmerkſam gemacht, daß dieſer Schritt derankigen Beſchluß des Geſamtkabinetts. Metallinduſtriellen ein e ihrer
Ich muß es deshalb zurückweiſen, wenn in einem Schwäche iſt. Die miteldentſchen Unterneh
Aufſatz des Pommerſchen Landbundes mer ſich gewiß nicht an ihre rheiniſch
und in der „Deutſchen r wi en gewandt, wenn ſie derendaß die Hemmunoen gegenüber dem Schutz der Land Sj fe nicht dringend bedürften. Es iſt ganz
wirtſchaft vom Auswärtigen Amt ausgehen (Leb- ſelbſtverſtändl daß die gegenſeitige Unter
haftes Hört, hört! links) und wenn den Ent nehme fe das Solidaritätsbewußtſein in den
ſieh her v echt An endeten Reihen der Arbeiterſchaft erheblich ſei.
werde nigt dulden daß ern und wenn es noi tun ſollte, manchetrag mit Polen zuſtande kommt. (Hört, hört! links.)Ein P hengereng iſt nicht ein Geſchenk, nelle erſchließen wird, von der ſich die

Nachdem, wie bereits geſtern gemeldet, die

Das iſt eine recht weſentliche Steigerung der Aus-
gaben des Auswärtigen Amtes. Die Frage, ob dieſe
erhöhten Ausgaben begleitet geweſen ſind von einer
qualitativen Beſſerung der Leiſtungen des Auswär-
tigen Amtes, iſt nicht leicht zu beantworten, zumal
ja ſchließlich die Leiſtungen des Auswärtigen Amtes
im engen Zuſammenhang ſtehen mit den Leiſtungen
des geſamten Kabinetts.

Es werden aber auch wieder Mittel für die Neu
gründung von Konſulaten mit Berufskonſuln an
efordert. Wir erwarten, daß uns im nächſtenel bei ähnlichen Forderungen zugleich auch eine

achweiſung über die wirtſchaftliche Bedeutung des
betreffenden Platzes mitgegeben wird. Jm übrigen
ſind wir der Auffaſſung, daß dort, wo tüchtige und
brauchbare Wahlkonſuln vorhanden ſind, man ſo
lange als möglich darauf verzichten ſoll, an ihre
Stelle Berufskonſuln zu ſetzen. Weiter ſoll in einem
Nachtragsetat noch die Umwandlung von dreißig
amerikaniſchen r in Chile, Argentinien
und Braſilien in Bot ſchaften gefordert werden.
Der Herr Außenminiſter hat erklärt, daß dies einer
Anregung aller Parteien entſpreche. Das iſt nicht
ganz richtig. Wir haben uns bis heute jedenfalls
noch keine abſchließende Meinung über

Rechnung und Gegenrechnung
Die Abſichten der rheiniſch weſtfäliſchen Großinduſtriellen

und ihre Wirkung auf die Gewerkſchaften
Unternehmerſchaft bis zur Stunde noch nichts
träumen läßt.

Nach einer Meldung der „vVoſſiſchen Zei
tung“ ſollen die rheiniſch-weſtfäli-
ſchen Gewerkſchaften die Abſicht haben,
unverzüglich in Beſprechungen darüber einzu
treten, wann und wie eine Solidaritäts-
aktion zugunſten der ſtreikenden mitteldent-
ſchen Metallarbeiter eingeleitet werden kann.
Eine eigene Meldung liegt uns zwar darüber
noch nicht vor, doch kann gar keinem Zweifel
unterliegen, daß, wenn die rheiniſchweſtfäliſche
Großinduſtrie glaubt, Lohnforderungen
ihrer Arbeiter durch Eingreifen in mittel-
deutſche Arbeitskämpfe vor bengen zu kön
nen, die rheiniſch weſtfäliſchen Arbeiter gegen
über ſolchen Aktionen nicht die Hände in den
Schoß legen werden.

Geſtern ſind auch die Junkerswerke
in Deſſau ſtillgelegt worden. Damit ruht
die Metallinduſtrie Anhalts vollkommen. Die
Geſamtzahl der in Anhalt ſtreikenden
Metallarbeiter beträgt 10 000.

Vom Telephonier Attache zum Votſchafter.
dieſen Gegenſtand gebildet. Nach unſerer Auffaſſung
iſt überhaupt der auf den Wiener Kongreß zurück
gehende Unterſchied zwiſchen Botſchaften und Ge
ſandtſchaften allmählich ein wenig antiquiert. Es
wäre gut, wenn man international anfinge, dieſe
Differenzierung im Grade der auswärtigen Vertrz-
tungen zu beſeitigen. (Sehr richtig! links.)

Unſere Ausgaben für die Deutſchen im Aus ande,
die zum Teil dort untergebracht ſind, hängen viel-
fach mit dem Verſailler Vertrag zuſammen Weiter
werden e Mittel aber auch verwenden für die
Durchführung einer gewiſſen Propa-
ganda deutſcher Auffaſſungen über die Kriegsſchuld
und die Kriegsfolgen. Dabei entſteht manchmal der

Auch ſonſt ſind die Au z ben des AuswärtiEindruck, als ob bisweilen hier des Guten
etwas zuviel geſchähe. Es iſt zweifelhaft, ob
die unendlich vielen Druckſachen, die mit amtlichen
Mitteln auf dieſem Gebiete unterſtützt werden, wirk
lich den großen Leſerkreis erfaſſen, der damit erfaßt
werden ſoll. Man ſollte mit der literariſchen
Stellungnahme zur Frage der Kriegsurſachen und
der Kriegsſchuld noch abwarten. Denn darüber ſind
wir uns alle einig, daß im gegenwärtigen Augen
blick das letzte Wort über die Frage nach der
Kriegsſchuld noch nicht geſprochen werden
kann. Deutſchland hat zwar ſeine Archive geöffnet,
England hat eben erſt begonnen und Frankreich hat
einſtweilen nur den Vorſatz gefaßt, dem deutſchen
Beiſpiel zu folgen. Es wird daher noch eine ge
raume Zeit vergehen, bis ein neutraler Gerichtshof,
eine objektive Jnſtanz, imſtande ſein wird, das End-
urteil zu fällen. Bis dahin ſollte man um ſo ſpar-
ſamer mit amtlichen Auslaſſungen
ſein, als ſie, ohne die erwünſchte Endklärung herbei-
führen zu können, nur geeignet ſind, immer aufs
neue Differenzen aufkommen zu laſſen, die im euro
päiſchen Jntereſſe eingedämmt werden müſſen.

Anfang November 1927 hat der Reichstags
abgeordnete Herr von Tirpitz in Stockholm
einen Vortrag gehalten, der zuſammen mit einigen
Jnterviews die ſchwediſche Oeffentlichkeit ſtark be
ſchäftigte. Der Vortrag, betitelt „Deutſchſchwediſche
Kulturzuſammenhänge“ war veranſtaltet von der
Deutſchſchwediſchen Geſellſchaft, an deren Spitze der
Geſandte von Roſenberg ſteht: er behandelte
aber faſt 3 politiſche Fragen. Zugleich
äußerte ſich Herr von Tirpitz in Jnterviews über
den Kampf der Flotte 1918. Er meinte, die Flotte
hätte im Oktober 1918 größte Ausſichten für einen
entſcheidenden Kampf gegen die engliſche Flotte ge
habt. Die Revolution habe den Sieg ver
hindert. Der Krieg, ſagte er, wurde nicht von
der Entente gewonnen, ſondern von den deut
ſchen Revolutionären für die Entente.
(Lebhaftes Hört, hört! links.) Das Auftreten des
Herrn Admirals iſt ſelbſt in Schweden als pein-
lich und taktlos empfunden und bezeichnet wor-
den. (Sehr gut! links.) Die liberale „Dagens
Nyheter“ ſchrieb: „Tirpitz ſetzt ſeine Bemühungen
fort, die ſchwediſche Gaſtfreundſchaft zur Propagie
rung deutſchnationaler Parteidogmen zu
benutzen.“ Kann das Auswärtige Amt ſolche Ver-
anſtaltungen unterſtützen? Mit dem ſtark ſchwarz-
weißroten Herrn von Roſenberg muß einmal ein
r Wert geſprochen werden. (Sehr gut!
inks.

An die Ausgaben des Auswärtigen Amts werden
noch weitere Anſprüche geſtell, die im Etat noch
nicht bewilligt ſind, aber zu gegebener Zeit noch
erfüllt werden. Da iſt die Frage der Berufung
von beſonderen Sozial-Attachés. Es
kann kein Zweifel an der Notwendigkeit einer fort-
laufenden Unterrichtung des Auswärtigen Amts
und der Reichsregierung über die ſozialen Verhält
niſſe und die ſozialpolitiſche Geſetzgebung im Aus-
land beſtehen. Das Auswärtige Amt hat eine Lö-
ſung gefunden, die mir keine Löſung zu ſein
ſcheint; es hat ſachverſtändige Beamte des Arbeits
miniſteriums beauftragt, nach London und Paris
zu gehen und dort die ſtändigen Beamten der deut
ſchen Botſchaften auf dem Gebiet der Sozialpolitik
anzulernen und dann wieder zurückzukehren. Das
iſt keine Löſung. Die Beamten des Arbeitsminiſte-
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be kann der Völkerbund nicht beſeitigen,
ſeinem Poſten verſetzt werden, ſo daß das
von neuem losgeht. So kommt man nicht we

des Auswärtigen
daß es von ſeinen Beamten, die in ſeinem Betrie Atgnge
aufgewachſen ſind, alles erledigen laſſen will, was hinſichtlich See der
irgend mit internationalen Bez n p tun hat. Vorwürfe 4 ſchon me
Das Auswärtige Amt ſetzt ſeinen rein, ein zurückgewieſen,
abſolut ſich et verſorgender Betriebſder einung ſein ſollte als
zu ſein. Jn der rie iſt das vielleicht gut, aber darauf hin, daß der

e Gefahr, der auswärtigeſkrat Bracke nach
Dienſt ſich gegen alles, was auße der ig es erſcheine ihmten Räume des Auswärtigen Amts aufgewachſen iſt es ſeinen Platz im

ig men hat, große Teile
n.

Die Herren können nicht alle dieſe n von

naatz hat auf der L

alles wirklich gleichzeitig beherrſchen. Aber man Frage der Kontrolle gemacht.
läßt von außen niemand herein. Jm auswärtigen den mit Völkerbund c
Dienſt kann nur etwas werden, wer von drrſiſt, und mit einer d Kontrolle für die

kann mir vor ſobald wie möglich im Jntereſſe der c
daß es Kenner der wirtſchaftlichen en ſiſchen Verſtändigung zu räumen. (Lebhafte Zu

ſeit ſie in der m n,

werden, damit die natio
nale Geſinnung ſeiner Bevölkerung geſtärkt werde.ve ſind die

1 olitikſtverſorgung des Auswärtigen Amtes wünſchen, deutſchnationalen e in der re
ie in dert eamten äm Außen gleich Null. Geradedienſt auch noch Militär und Marine

eite wird der Standpunkt nicht n durchgeführt, Wort des Proteſtes haben Sie
i

nötige Ausbildung für alle dieſe Fächer gegeben gien und vielleicht auch in Polen. Es wird ſich entwerden kann. Jn der Beziehung e ich um ſoſſcheiden, welche Politik Dauer ſein wird, was

mehr Zweifel, als mir die Methode der Erziehung aus Deutſchland, was aus Europa, was aus dem
der jungen Bewerber um den auswärtigen Dienſt Völkerbund wird. Dabei kommt es nicht darauf an,
s durchweg als einwandfrei erſcheint. Jch rede daß wir eine Regierung in Deutſchland, ſondern
nicht von den wiſſenſchaftlichen Kurſen, aber wirſwas für eine Regierung wir haben. Wir
per daß neuerdings Reitſtunde und Automobil hoffen angeſichts des fälligen außenpolitiſchen
ührerkurſe zum ordentlichen Lehrgang für die ju Fiaskos des Bürgerblocks, daß es eine Regierung

hen Bewerber gemacht werden (Heiter-ſſein wird, die bereit iſt, in Gemeinſchaft mit
e it) daß den jungen Herren ſogar nahegelegtider Arbeiterſchaft für den Frieden und die

wird, bei welchem Schneider in Berlin oder anders Verſtändigung der Nationen praktiſch zu arbeiten.
wo ſie ihre Anzüge machen laſſen ſollen. (Heiter(Lebhafter Beifall bei den Soz.)
keit.) Das lenkt doch die Aufmerkſamkeit auff Abg. v. Freytagh-Loringhoven (Dn.)
Gegenſtände, daß eine Beſchäftigung mit anderenſerklärt zu den Bemerkungen des Vorredners über
Dingen, beſonders mit ſozialpolitiſchen und Ar den Vortrag des Abg. v. Tirpitz in Schweden,
beiterfragen, die allerdings nicht vornehm ſind, in dieſer Vortrag ſei in den Preußiſchen Jahr-
den Hintergrund treten. Das Auswärtige Amt iſtſbüchern abgedruckt. Daraus werde ſ feſt
kein exkluſiver Klub und ſoll es nicht C ſtellen laſſen, wieweit die Ausführungen des Abg.
Der Redner betonte dann, das Auswärtige Amt v. Tirpitz anfechtbar waren. Die Erklärungen der
ſolle den Herren der Diplomatie keine Ausgaben r r r Redner r Beſetzungsfrageauferlegen, die ſie nicht aus ihren eigenen Mitteln könnten mit Genugtuung Legrüßt werden. Die
beſtreiten könnten. Es beſtehe die Gefahr der Pluto-Luxemburger Reſolution ſei aber offen
kratiſierung des Auswärtigen Amtes. Unter den bar ſo unklar gefaßt geweſen, daß ſie die Deutſch
höheren Beamten des Auswärtigen Amtes beſtehe land abträglie Auslegung durch franzöſiſche Sovielfach eine Auffaſſung über die deutſche Republik, zialiſten finde konnte. Jm übrigen ömgen die

der nicht ſcharf genug entgegengetreten werden eutſchnationen Tatſachen, die eine frühere Regie-

eremker 1926 ſeien w Zentrum:
mit ektändulſin an See g.

ialdemo-lwartens, bisklärt dräumung

ben kaum übermäßig entzüdt ſein.

ir ſind einverſtan hrochen dntrolle, wenn ſie a ſinnen Juſtizet z Die

ſelbſt, und das nicht ſchle

Wirth (Ztr.) und aus den Re der Demo in zweiter Leſung angenommen c Hpwkraten du 3 n c im Sinne U ſprache wird dann noch das Uebereinkommen
itik, dieſur.d Staiut über vie internationale Rechtsordnung

e in unſerem der Seehäfen in zweiter und dritter Beratung an
und imſgenommen.Um 182 ugr wird re edung der außenauf die politiſchen Selck. auf heute rkleg 15

auf
gen S Paris, 31. Januar. (Radiomeldung.)

r Plan Auf Reichstagsrede Streſemanns wird be
jen ver reits der Außenminiſter Biand antworten,
er davon und zwar im Rahmen einer Jwerpellationsdebatte

vor dem Senat.
Die h Aavſprache wird dann unter Streſemanns Rede ſelbſt findet in der S

ie am Sonnabend zurückgeſtellten Ab riſer Preſſe nur ein ſehr geringes o.
rdings wird der Inhalt in allergrößter Auf

werden en von allen Blättern wiedergegeben. Einige
Rechtsblätter, allen voran das „Echo de Paris“, be

na der Huſrizboheit der Länder durch das en ginnen wieder das alte Schimpfkonzert. Sie
im ammelſprung mit gegen 134 Stimmen. en von Aprgrher eet, Unverfrorenheit, weilDa dieſe Euntſclfe Streſemann die Rheinlandräumung gefor-

Grüne Woche
Der Sozialdemokratiſche Preſſe Koſten des Volkes, wie ſie heute geplant iſt, un

die nſt ſchreibt: möglich.

Abg.

würden die Wien

Die Herren von Aar und Halm diskontieren
„revolutionäre Landvolk“ iſt zu dieſem Zwecke in Berlin den Wechſel, den ihnen die e hebet

Kleinpächter, die im Zirkus Buſch, im Großen darüber den bekannten grünen Hut. DieſerSchecfrielhaus den See ihrer Redner pe Hut das iſt die JFakobinermütgtze
frenetiſchen Beifall zollten und mit rauhen der Herren von Aar und Halm für
Kehlen ihm begeiſternde Kraftſprüche zurufen. die große Landvolkrevolution, die ſie mit Stim
Es ſind die Herren von Aarund Halm mengewalt im Zirkus u und im Großen
die ganz Großen, denen gegeben werden muß Schauſpielhaus abhalten. Dieſen grünen Ja-
weil ſie ſchon haben. kobinerhut muß man als Leitſtern nehmen und

t ihm nachfolgen, wenn man die Not jener LandUm ſo revolutionärer iſt die Stimmung wirte kennenkernen will, die heute ſchreien,
Die „Aermſten der Armen“, wie ſie ſich am ſchreien, ſchreien ſo wie ſie es unter WilhelmSonntag nannten, fühlen ſer immer noch als lernt haben. gieſer grüne Jakobinerhut, er

die Edelſten der Nation, ihren Beſitz als eine ängt an den Wänden und in den Garderoben
„mildtätige e zur Speiſung des Volkes her teuerſten Berliner Lokale, und
Sie drohen die Volksſpeiſung einzuſtellen, wenn unter ihm die vornehmen Pelze der „Aermſtenihnen für ihre Mildtätigkeit nicht Milli der Armen“. Am a miſta waren die
arden gegeben werden. e re Solale r J Il t Die

re mildtätige Stiftung ſpeiſt ſie zunächſt Sektpropfen fahren an e, es wird gen z z S Senat lebt, und das z ſchlecht. Wenn man dem
Handelswelt hofft von dieſer „Grünen Woche“ grünen Hut am nachfolgen würde, wird
auf eine ebenſo große Einnahme wie von der man ihn zu anderen Geſchäften wandeln
„Weißen Woche“. Die Herren, die ſo laut Nicht ins Theater und nicht ins Konzert, ſon
ſchreien können, ſind ausgabefreudig dern auf jene Straßen, deren Damen in dieſer
geſtimmt. Eine Regierung, die fünf Minuten Grünen Woche“ ebenſoſehr ihre Hochſaiſon er
vor den Wahlen nichts mehr zu verlieren hat, leben wie die Luxusgeſchäfte und Luxusgaſt
will ihnen viele Millionen aus Reichsmitteln,ſſtätten.
eine Garantie für eine Milliardenanleihe zu- nzwiſchen ſchüren die Agitatoren des Land
wenden. Fünf Minuten vor zwölf denn bundes, deren Auftraggeber in Berlin ver
nach den kommenden Wahlen wäre eine ſoſſammelt ſind, die Erregung des Land
ſchamloſe Bereicherung der Großagrarier auf volke s über die Not der deutſchen Landwirt

Hervorragend beſetzt war der SoloSopran durch
Ria Ginſter, die durch ihre herrliche Stimme und
Atemkunſt wundervoll wirkte. Maria Philippi,deren Altſtimme wir ſeit Jahren ſchätzen, ſang ihre Kunſtwerke.
Partie mit feiner Differenzierung, zeigte aber am] Ein bisher von der Wiſſenſchaft nicht beachte
Schluß eine leichte Ermüdung der Stimme. Derſtes Flügelaltargemälde, das ſich heute, in einen
Tenvriſt Alfred Wilde, bei uns durch andere Auf Altaraufſatz aus dem vorigen Jahrhundert ein
gaben ſchon bekannt, zeigte ſich auch in dieſem Stil gefügt, in der Schloßkirche zu Hannover be-
als geſchmackvoller Sänger. Einen beſonderen Ge findet, iſt von dem Kunſtforſcher Ferdinand
nuß bot uns das Baßſolo durch Hermann Schey, Stuttmann als Schöpfung von Lucas
deſſen pompöſer Baß herrlicher denn je erklang. Cranach feſtgeſtellt worden. Das Werk, das

Die Aufführung des Werkes wurde von dem früher in der Stiftskirche St. Alexander in Ein
vollſtändig ausverkauften Hauſe mit großem Beifall heck geſtanden hat, zeigt auf ſeinem mittleren
aufgenommen; beſonders die Soliſten und Prof. Dr. Teile die Kreuzigung, auf den beiden Flügeln den
Rahlwes, der das Opus in vorbildlicher Weiſe Schutzherrn der Einbecker Striftskirche, den Heili
leitete, wurden mit großen Ovationen bedacht. gen Alexander, und ſeine Mutter Felicitas.

8. S. In Rußland ſind, wie im Jahrbuch der Preußi
ſchen Kunſtſammlungen berichtet wird, zwei große

Vicente Blasco Jbanez f. Einer der berühm Zeichnungen von Albrecht Dürer entdeckt wor
teſten ſpaniſchen Schriftſteller, der auch im Aus den. Das eine Blatt, das von 1495 ſtammt, zeigt

Auffindung unbekannter

ſlande bekannt war, Vicente Blasco Jbanez, iſt eine Anzahl Skizzen von Knabenkörpern. Die
im Alter von 60 Jahren an der Riviera geſtorben. andere Zeichnung, die etwa zwei Jahrzehnte ſpäter

könnte. Hierdurch würden die jungen Diplomaten run geſchaffen hat, nicht von heute auf morgenka beeinflußt. Man könne ſich da nicht wun heſektigen- Sie müßten verſuchen, das Beſte aus

im Auslande ſich in gleicher Richtung bewege. Der der Kritik an der Politik, die zu Locarno und Genf
Verfaſſungstag in den deutſchen Auslands geführt habe. Solche Kritik werde durch die Zu
miſſionen müſſe fekerbich begangen werden. re igegt 7 m er denn g

i ition ſei nach den Worten des Reichskanzlers Arnahmen als Helfer finden, die auf eine Siche beitsgemeinſchaft und nicht Geſinnungsgemeinſchaft.
r des Friedens hinauslaufen. Darum Die Außenpolitik der jetzigen Regierung habe doch

Die Dentkſchrift der Reichsregierung enthält recht
a zifiſt iſche Gedanken, ſie ſagt, man nütze dem
rieden nicht durch Vorbereitung des Krieges.

der Abſendung ſonſt könnte es zu unerfreu Konzert der Robert Franz
lichen Auseinanderſetzungen im Kabinett kommen.
(Heiterkeit.) Draußen im Lande ſchlagen die Frl

Leitung: Profeſſor Dr. Rahlwes.
Denkſchrift. Es genügt nun aber nicht, ſich zum Der Schweizer K i Sutrieden zu bekennen, wie die Re ierung es tut. er chweizer omponiſt Hermann Suter,

ie Verträge zur Ausfüllung der Lücken des Völker der leider vor zwei Jahren ſtarb, kommt mit ſeinem

nahe an den Begriff von Allianzen grenzen. Trotz und Franz Liſzt, ohne daß er dieſes gigantiſche Opus
m begrüßen wir alle dieſe Schiedsverträge wegen in eine muſikaliſche Kunſtform einreiht. Er ver-

ihrer Tendenz, auch den mit Herrn Wolde-meidet jede kirchliche Stimmung und will nur den

nicht, gleichzeitig unſere ar Mißbilligung aus i 3 iſch S Tgeſang verherrlichen. Das Typiſche an Suters Werk
per a äe 2 h e iſt ſein Stil, der das epiſche und dramatiſche Ele-

8 freunde richtet.)ment, Sinfoniſches und Oratoriſches nebeneinander
trägen nicht auf die inneren Zuſtände ſtellt und ſomit zwei Kunſtgattungen zueinander„eines anderen n Rückſicht ar bindet. Man mag dieſes Opus einer noch ſo ſchar-
führt dieſer Vertrag zu einer Annäherung Litauens fen Analyſe unterziehen, ſtets bringt es Geiſtreiches,

G nten brauchen ſich übrigens über dieſe Verträge den Vordergrund, ſondern die dichteriſchen Jdeen
P Wir r ja ſchon längſt einen geben den Anſtoß zum Erfinden eines charakteriſti-
b rtrag mit owjetrußland. Wir ſchen Melos. Das Werk iſt ſchwer zu betiteln; es
trages mit Polen. e un atmet im Totaleindruck Kirchenſtimmungen aus und
die energiſche und hat doch nichts mit der Kirche zu tun.
niſchen Frage auch Herrn Schiele und ſeinen

ür die Verhandlungen, da auch Polen ernſtliches iedes Gedankens. Die Einheit der Motive iſt in
W r zeigt und daß es gelingt, beſonders ſeltener Vollendung zu hören, Unraſt der Modula-
das Niederlaſſungsrecht zu regeln, wie es unter tion und Wandlungen der Form bringen viel Er-

Leider erklärt England in ſeiner Denk-flin feierli Wi k in Suter dchrift zum Schiedsgerichts v gen feier ich an. Wir erkennen in Suter denerſchriſt nter de Feltatehtanſat x gi halte vollen Erguß eines feinnervigen Muſikers mit dem

gerichtsbarkeit in Rechtsfragen. ſiker wird zum Seelenkünder, die Muſik kommt ausnun endlich praältiſche Vhiſ dige et len elementaren Tiefen, ſie kennt keine Reflexion und
des Schiedsweſens machen. Man könnte z. B. die verlangt oft eine gewiſſe Metaphyſik des Klanges.

orwegens, daß ein Vorſchlag des Rates, ſeinen Chor mit Sologeſang von Max Reger:
wenn er einſtimmig angenommen worden iſt, auch „Der Einſiedler“ (nach Eichendorff), der das
bindenden Charakter bekommen ſoll. Deutſchland feine Melos und die geiſtreichen Züge dieſes

ng zu unterſtützen. Deutſchland hat die Aufgabe, i j Sa dem Vollerbons veg r werfen l eInſtrument zur Abwehr von Kriegen zu hat geſtern im Stadttheater eine ganz hervorragende

innere Einſtellung Deutſchlands zum Mi-ſſhen Partitur ins hellſte Licht ſtellte. Man darf
h Wir müſſen auch dafür ſorgen, wohl ſagen, daß jeder einzelne Mitwirkende ſein
daß die ffentransport Angelegenheit aus Italien Beſtes gab und ſehr viel zum Gelingen des Abends

rn, daß auch die Stimmung in den Miſſionen ihnen zu machen, und das vertrage ſich durchaus mit

Man wird uns Sozialdemokraten bei allen Maß ſli

tützen wir auch die gegenwärtige Außenpolitik. vieles erreicht. (Lebhafte Zurufe des Abg. Dr.

offentlich hat Herr Schiele dieſe Denkſchrift vor

Singakademie.
nationalen allerdings ganz andere Töne an als

bundsſtatuts ſind zum Teil ſehr bedenklich, weil ſie großen Chorwerk auf dem Umwege von Paeſiello

maras aus Kowno. Allerdings hindert uns das liebenswürdigſten aller Heiligen mit ſeinem Sonnen-

Beifall bei den Soz.) Man kann bei Schiedsver-

an die weſtlichen Verfaſſungszuſtände. Andere fein Erſonnenes. Nicht der kirchliche Ton tritt in

offen ja auch auf den Abſchluß des Handelsver-

Freunden zu Gehör gebracht würde. Wir e zeigt er ſich in der Durchführung jeder Phraſe und

Kulturvölkern üblich iſt. hebendes und Befreiendes. Die Farben Paläſtrinas

daß es ſogar Bedenken erhebe gegen die Zwangs: Beherrſchen gewaltiger Schöpfungskraft. Der Mu

dee von Locarno erweitern und den Vorſchlagg Vor dem Hauptwerk des Abends hörten wir

ollte alles tun, um eine Entwicklung in dieſer Rich Meiſters aufweiſt.

machen. Dazu gehört allerdings auch eine an dere Wiedergabe gefunden, die alle Teile dieſer giganti

nach Ungarn vor den Völkerbu

hin dieſe Auffaſſung in Abrede geſtellt.

Jhanez, der ſeit ſeiner Jugend zu den freiheitlic, entſtanden iſt, enthält in monumentalen Kohle-
nxer rnten Köpfen Spaniens zählte, und der wegen [ſtrichen eine Darſtellung der Maria mit dem

bringt pompöſe Klangwirkungen; am ſiegreichſten
ſeiner revolutionären Anſchauungen mehrere Frei Jeſusknaben. Ein Selbſtbildnis von Cor
beitsſtrafen verbüßen mußte. war von Primo di reggio wurde kürzlich von einem engliſchen
Rivera aus Spanien ausgewieſen worden und Ariſtokraten erworben. Die Echtheit des Bildes

lebte in den letzten Jahren in der Verban- tännung teils in Frankreich, teils in der Schweiz. en wehen h r t
wer des Krieges ſchrieb c r Romane,
deren endenz ſich gegen den rieg m a gemeinen Zuſammenſchluß der freiheitli n Studenten,

als Anklage gegen Deutſch Der Arbeitsausſchuß der reiheitrichtete, die aber au
land aufgefaßt werden konnten. Jbanez hat ſpäter- licher Studenten „Der Bund“ und die Vertreter

des rein a t grehg vgruppen Deutſchlands und terreichs und einerHalleſches Theater und Kunſtleben. Reihe anderer Organiſationen republikaniſcher
9 aFtgdit ater. Freitag e di arts fgr ded igeres t denten hatten e e
Hoheit in 273 er Smnſtuhierun ſprechung in Berlin im vorigen Dezember be-ſche Lelune. W en tiete Wange tun n Wieſen daß die an den einzelnen Hochſchulen
Bühnenbild. Heinrich Kreus. Den Figaro ſingt Auguſt zu bildenden Freiheitlichen Studentenſchaften ſich

r e r v zu einer Großdeutſchen Freiheitlichen Studentenp ge,57 und h deren Dorner, e ech, WGaft r en I 53 derr Ver
on ar o werden ſi e freiheitlichen Studenten-n eng h be her rer her Se S. a gruppen des Reiches, Deutſchöſterreichs, Sudeten-
re Partien zum erſtenmal. Sonnabend Tanzgaſiſpiel des deutſchlands und Serzige vereinen. Auf Grund

nna-Pawiowa-vBalleits. de Aen e i t teri n Studentenſchaften der UniveGalliſcher Humor. Onkel g. kleinen und der Techniſchen Hochſchule Berlin alle
Neffen auf dem Knie reiten läßt): „Nun, das dieſe Etuppen zu einer Vertretertagung einge

kommt. Die Wur-lbeitrug, ganz beſonders die vier Solopartien. leinem richtigen Eſel
macht dir wohl Spaß, wie?“ „Ja, ber auf laden, die am 4. und 5. Februar in Berlin in denſt es doch ſchöner.“ Räumen des „Bundes“ ſtattfinden wird.

z c 7 J 2 e jenkrTTT De S



e 4

undF r r W
bau

O
wirtſchaft. DieweilHalm in Berlin 7 r zur u tragen, Euen
wird mancher Pächt er und man r Klein
land wirt ſorgenvoll über ſeine Lage nach ſellung
denken und rechnen und rechnen ohne zu
gutem Ende zu kommen. Für ſo e von
ihnen wäre die Zeche eines einzigen Mitta
eſſens eines notleidenden
rend der „Grünen Woche“ in Berlin ſchon beträchtliche Hilfe! Jhnen r die nichts haben,

wird nicht ge Sie denken vielleicht mit
ehrlicher Erbitterung daran, daß Herrſdur
Schiele Ernährungsminiſter iſt und ihnen
doch nicht hilft.

Dieſer Herr Schiele iſt hilfsbereit. Voll vo
Stolz hat er im Zirkus Buſch verkündet: „Man
hat mich den Landbundminiſter genannt, manhat auch erklärt, ich ſei der Miniſter für
die Ernährung der Landwirt-
ſchaft. Jch erkläre, daß dies beides Ehren-
titel für mich ſind!“ Die Landwirtſchaft, wie
Herr Schiele ſie auffaßt, das ſind die Herren
von Aar und Halm, die Träger der grünen
Jakobinerhüte. Herr Schiele ernährt ſie und
das nicht ſchlecht. Wenn die Sektpropfen an
die Decke fahren, können ſie ausrufen: Es lebe
Vater Schiele, der Miniſter für unſere
Ernährung.Ja, er ernährt ſie für unſer aller
Geld.

Die Parolen der Grünen
Wöchner“.

„Steuerverweigerung“, „Streik“
Berlin, 31. Januar. (Radiomeldung.)

Jn ſeiner heutigen Morgenausgabe ſchreibt der
„Vorwärts“ zu der Tagung des Landbundes in Ber
lin u. a. folgendes:

et die preußiſche Regierung, den preuß iſ

Großen Schauſpielhaus ſind

Intereſſanter aber als die Reden war der WiderIl, den e bei wer agrariſchen Zuhörerſchaft
S wo ein Redner zu Taten erte, ehe es „e
e en ken kaum geſagt zu werden, daß der

Lärm beſonders laut wurde, wenn Aus
hejniſterpräſidenten oder den preu hen Land

geh Steiger gema wurden.Weſtarp hielt eine ausgeſprochene Wahlrede.
d Charakteriſierung der Arbe
i Herrn von Kalkreuth als einer

e

für die Fememörder“ forderte t
ppen-Tornow, und zwar ausgera der Rede des Grafen Weſtarp. Wir wiſſen

nicht, ob es derſelbe Herr von Oppen iſt, der in den
Fememordprozeſſen genannt wurde, aber es iſt kenn
zeichnend für den Geiſt der Tagung, für die Füh-rung des Keichelandbundes, daß nach der Rede des

Herrn von Oppen eine Geldſammlung
wurde zur Unterſtützung der Fememörder und auchfür ihre Arensdorfer n

Marx' letzte Hoffnung.
Berlin, 31. Januar. (Radiomeldung.)

Wie die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ meldet,oll 43 den nächſten Tagen durch eine direkte Füh

Wunder n chen Mar der Streſemanneine e daming de r umſtrittenen Punkte

des Rei etze s herbeigeführt werden. en S das Zentrum vorläufig
a Hoffnung auf Streſemann ſetzt,, findetieſe Abſicht aſe gewiſſe eſtätigung.

Sozialdemokratiſcher Oberbürgermeiſter in Mann

7 Der ſo Bürgermeiſter Dr.eimerich iel) wurde am Montag wie uns
aus Mannheim gemeldet wird, mit 64 von
111 Stimmen zum Oberbürgermeiſter von
Mannheim gewählt. Damit ſind jetzt der

„Die Paradekundgebungen des Landbundes im
Oberbürgermeiſter und der Dritte Bürgermeiſter
von Mannheim Sozialdemokraten.

S
522re e immer t me ſich von derv hie rzuge Einen vor ne Ueberbli

chinen dem Landwirten rei ein
en einen Mot ug,

te
t

der keine Beſ
s Pflügenden ſich auf dennnung me

machen und zur

darüber, welche modernen Hilfs
ng ſtehen, gibt die „Grüne Woche“ in Berlin,wagen hier aus den neu Ma

benötigt, ſo daß die ganze Aufmerkſamkeit
Boden konzentrieren kann.

darbeit e ſei

Neue Mordtat des Poſträubers
Heim.

Die Plauener Kriminalpolizei erhielt am Mon-
tagvormittag von einem Maurer Wagner die
Mitteilung, daß ſich ſeit Sonnabend der berüchti
Poſträuber Heim der u. a. in Weimar einenamten erſchoſſen hatte, in ſeiner v im Hauſe
Hammerſtraße 43 aufhalte. Er habe den Räuberzufällig kennengelernt und mit in ſeine z

genommen. Erſt am habe er erahren, daß Gaſt der geſuchte Räuber Heimei. Darauf begaben ſich ine minalbeamte in

ie Wohnung, um Heim feſtzunehmen. Dieſer zogl be

und denW 43jährigen KriDer Gendarmerie-beamte el ſch wurde ebenfalls durch einen Bruſt
ſchuß ſo u verletzt, er ins Kran
n gebracht werden mußte. u der all
gemeinen Verwirrung gelang es dem Mörder, aber

„jmals zu entkommen.
Wieder ein amerikani h t nterſeeboot unter

s un? Das amerikaniſche UBoot „S 8“, dasweſterſchiff des vor einigen Wochen unter tragi
ſchen Umſtänden geſunkenen UBootes „S o“, wird

Seeben vermißt. Sein Untergang wird
ür

Damen- Wäsche
Damen Hemden

mit Träger und Hohlsaum

Damen-tHemden
Achselschluß mit Stickerei oder Langette

oomen- Beinkleider

Damen- tgentnemgen

Handtücher
Gerstenkorn-Handtücher
weib. mit Kante

Dreill-riandtücher
weib, mit Kante

Drell-Handtücher
abgepuabt, weiß, gesäumt und gebändert

Jacquard-Handtücher
weiß. abgepabt, gesäumt und gebändert

e 9 2618208128082098

Jacqquard- Handtücher wit Figuren und m W
egessumt und gebändert

Ohbergangs- Hüte
Jugendiliche Zeiden- Hüte
in don modernen arben

fesche Seiden- Glocken
wit Nade! verziert

frauen- Hüte
aus Seide, kleidsame Formen

Fiiz- Hüte
mit Seiden-Kombination

Fiiz- Hüte
mit Straßhband unä Nasenschleier

suer oss 0,90

Stuek 105 135 0,98

Stuox i z 0,63

seger 275 1 1,99

Stuok 3,25 2,50 1,55

swer oas oss D,29

Meter 0,68 0,58 0,39

suer oss on 0,66

Stück 1,30 0,98 0, 56

Stuek 3,50 2,75 1,95

sier 490 375 2579

sten 525 475 90

suer o 575 5590

Stüok 7,50 6,75 4,7 5

WVäsche- StoffeSett- Wäsche
Weiße Bettbezüge

Weiße Bettbezüge

fertig genäht. mit 2 Kissen

fertig genäht, mit 2 Rissen

Weiße Waffe Bettdecken

bringen

bestbew

1,25

fertig genäht, mit Kissen

tertig genäht, mit gesticktem Kissen

Welße gestreifte Satin-Bettvezüge

Weiße Damast-Bettbezüge

Bei dieser Sonder-Veranstaltung

Qualitäts-Oaren

wiederum ganz

beonders hillge Preise

beachten Sie unsere
Auslagen

DITIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILILLILLILIILIII

Bezug 10,50 8,50 5,75 non

Bezug 15,50 10,00 7,75 h

Bezug 16.50 14,00 9, 50 ſegne

BettücherStack 3,75 2, 45 1, 98

wir für

ährteste Zwischeneinlage

in vielen Farben

e

Bezug 5,75 4,50 2,7 5 hemoentuche

hett breite Meter 05 1.25

mit Hoblsaum

Damen-
Winter- Mäntel
aus warmen Flauschstoffen,

Winter- Mäntel aue Velour de lIaine, gute Qualität, mit
reicher Plüsch Garnitur

Winter- Mäntel u Astrachan, ganz gefüttert, mit

Woll Kleider

Tanz- Kleider
aus BVolienne oder Taffet in schönen Lichtfarben Stück 17,50 11,50

Täll und Etamine, über 2 Betten

e nete o o 0,70
Meter 0,68 0,58 0,368

0,95

Meter ev O
Stück 4,00 2,75 1,95

Bekleidung
mit Plüschkragen Stück 12,50 9.50 7 „90

16,50

29,50

5,50

8,90

Staek 22,50 18.75

Stack 42,00 35.00

mit Plissee und Gemiern Staok 10,75 6.,90

Gardinen
ather 4 toanen SGarnitur 5,50 2.50 1,15

Madras- Garnituren 2.25Schal 50--80 cm breit, 3 teilig o Garnitur 9,50 4,50

GardinenStückware e 22228228228 282098 Meter 0,85 0,60 0,35 0,18

Scheipen Garomen 0 12Stuck 0.48 025 V
gehgecxen

Stäck 12,00 8,50 3,75

e. F.
Marfßt 2 ux.



VereinsKalender
r SPD., reien Gewerelligen Vereine o ver za
auenzuſammenkün im irt

lle rPD. Halle a S.,gebände 2 Treppen.

Halle
Srauengruppe. Do rstas.

2. Februar, abends Uhr.werkſchaftshaus“: Jan
lun Tagesordnung: 1. Vortrag
des Genoſſen S
Tatigteit der Frau in der Parter“.2. Jahresbericht und Vorſtands-
wabl. Jnſolge der wichtigen Tages-
De allſeitiges Erſcheinen er
wünſcht.

Aus dem Bezirk
Mittwoch. denSangerhauſen. 1. Febr., abends

s Ubr., beim Genoffen Wa Waldmann:
Funktionärſitzung. Die Vorſtands
mitglieder und Bezirksführer
müſſen erſcheinen.

Arbeiter Wohlfahrt.Merſeburg. Außer den Lern
abenden Montags iſt die Näbſtube

jeden Mittwoch abend wreder
etrieb. Wir bitten um An-

gabe von Adreſſ. ür die Anfertigung
von Schulentlaſſungsklerdern.

Kötſchen Vennn-
Sonnabend, 4. FebrFrankleben. abends 8 Uhr. im

Bahnhof Niederbeunga: Gemeinſame
Mitaliederverſammlung. Genoſſe
Landtagsabgeordn. Dreſcher Halle)
7 cht über „Die Auflöſung derzutsbezirke'. Vollzähl. Erſcheinen
aller Mitglieder wird erwartet.
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keichanne
Schwan -Ror bot

am ler repudliranisch. Kriegsteilnehmer)

Ortsgruppe Halle.
d zum Tirolerfeſt“ am4. Februar ſind im Vorverkauf er-bältlich ver allen Unterkaſſierern,
Volksblattbuchbandlung W rig
ftraße), Zragarrengeſchäft Albr(Lindenſtr.), Textilhaus Otto net
Harz 42-44). Vorverkaufspreis 50 Pfg.

Sonſtige Vereine.

Mittwoch. den 1. Febr., abds.
s Uhr, in „Stadt DresdenProbe, Eine Stunde vorher Vor

ſtands und Veranſtaltungs An
ſchuß- Sitzung.

R AKEFTE
Das Haus der guten Kleinkunſt

Morgen, Mittwoch, abds. 8Uhr

Das Programm
der Spitzenleistungen!

Jonny Güloner
im Tempo der Welt

ruf 210 29

aumburg über Die

suchen wir per sofort einen
nicht unter 25 Jahre alten

der in allen Zweigen der
Buchführung durchaus be-
wandert ist

III wenn

Beginn 20 Uhr Tel. 28385
teate Ahschletsvarstallung

MARTSTEI Be
Moryen Sala Premièro

der großen gid acii
14 Bilder von gun E u

Lehner.

Das wollten wir?
Schnell bekannt werden!

Unsere Anfsehen erregenden Kleider mußte
auch Ihren Beifall finden, weil Sie derartig
dillige Preislagen für solohe Qualitäten
noch nicht kennen. Unsere Auswahl in

Damen und Kinder Kleidern
ist so grob, daß jeder Kaufer das Richtige

finden muß. Auch in

l Strumpfwaren
leisten wir etwas ganz Besondoeres

In den Hauptrollen:
Melitta meter lo Eidetff
Anja Aroſ Jiſe t,Amy Wuchert, Willi Schul
Joe Homé, Eduard v. d.
Die internatienal. Iamattraktiesen

Queenie Hall, Conny Alexiew,
Nina Sobbi, Ell' Düra, Jne

nora. ODie Vonna-Giris

Die z
100 Mitwirkende.

Am Dirigenten- Pult zur
remièdre der Komponiſt
ritz Lehner perſönlich.

Preiſe von 75 Pfg. bis 4,50 Mk.
Tageskaſſe ab 11 ühr.

Unser Schlager:
Modernes Compoſe Kleid 4,95

ist wieder eingetrotfen

KalmannzCo.
Kleider und Strumpfwaren

Filiale Halle Geiſſſtraße 16
lapderantatt für Vorne:cicnne

Freitag, den 3. Februar, S Uhr
abends, im Hörſaal der Landesanſtalt,

III
590

20 be:
Carmen
Mittwoch,

20 23 Uhr

e
ricka «5000 Aufnahmen aller
fam enden Marken am Lager

Mungaikhaus

kGeers r mLeiprtger Straße 30dis vie uRoland eranmmachung.
Die neuerbante 15000-VottHochſpannungsMerſeburg ung von Erdeborn der Gidernedt Scrap an

Kapelle We-KaTe
Amsdorf, ben 30. Januar 1928.W beberiandzentrule Homstelder Seehreis

Akt. -Ges., Amadorf.

Lichtſp elenn ArbeiterIn Dbene Angeſtellte und Beamte
ſollen ſich nach den Beſchrüſſen

Mittwoch den
1. Febr., 8 Uhr,
in den Eisleber

7 des Gewerkſchaftskongreſſes,Arf Tierfang jn des Afabundes, des Allgem.deutſchen Beamtenbundes und

Abezzinlen der Genoſſenſchaftstage nur
verſichern bei dem eigenen
Unternehmen, derſiergel T

Eingang Richard Wagner-Str. 911:

Wisenshaftſicde Verantaltung.

Obergeneralarzt Dr. Wilke (Rochlitz):
„Völkerprebleme der Gegenwart im lich'e

der Vorgesch
Eintritt 50 Pfg. Eintritt 50 Pfg.

F. ür unser Kontor

reif und pikantKontorist Lantiſe

Flomenſchmalz

Lauchstädter Straße 22 Butterhandlung
Im and Dussy Axel Mäblford

änzer- Karikaturen-
paar zeichnerAn Fren Fröhlich

jugendliche v Wog.
lucian Uuttin wy KochGejſangs und m ener

Muſikal-Akt Parodiſtin
Nach der Vorſtellung:

Halles pöbt. Irocaäerodetrie

unter Mitwirkung der Künſtler
und Künſtlerinnen. 591

Od früh des Abends oder späte.
Wo trifft man sich? der Rakete.“

Schillers Garten
Heide Tel. 288 51

M h e n l evon i Uhr an:Kaffee Konpert

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Uutgepflegte Biere a Bodnenkaftee D.

Melne Dauer-Sohlen

4
übertreffen alles an

Gleiten nicht auf naſſem Pflaſter

T
Geiſt raße 20, Hof part.

entſtellt durch Pigen Auiteſſer und Semar-

Dieſe Hautunreini gkeiten deſeitigt ſchnellrmeyer's e v man erzielt durch
dieſelbe eine zarte, roſige Haut, was zahlreicheärygtliche und private S deweiſen. St M.

65, 30 h verſtärkt M VachdeHetbe ceme deſonders u emp
w. Zu haben in allen Apoth., Drog. u. Parf

tn 9trockene und geyalzene ſowie Ge
würze u. Lebern zum Hausſchlachten
kaufen Sie am vorteilhafteſten in der
Darmgroſ;zhandlung von 128
Gſtad Paprolh aruter 5l. Ulrichſtr. I
Kein Laden. Ver). nach ausw. prompt.

garantiert reines deutſchesHenehurny u Den e. 6. n. NB.

MolkerelVutter 90

Limburger Küſe 27

ſpeckig Stück 8,
1 Pfund 90,

en drei ben

Entrittspreiſe:
r Mitglieder
5 PfennigNich mitgleder

übliche Lichtſp.
Preiſe

Vorverkauf in
KoegelsBuchhandl.

29,
koſtet die

Anfertigung
elnesänznges

oder Mantel

inkl. Zutaten

Vollsfürſorge

Gewerkſchaftlich Genoſſen
ſchaftliche verſicherungs

aktiengeſellſchaft

Auskunft ert. bezw. Material
verſenden koſtenlos die Rech

nungsſtelle in

Leipzig, Zeitzer Str. 32

Kauft nur
nach Jhrem bei unſeren
t. Ehrüicn Jnſerenten

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am
ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, dem 30. Januar 1928Fertige Betten

Halle. Harz 42--44
RestaurantWiHELM 800CKHühneraugen m Dienste der Freiheit

Hornhaut, Schwielen Freud und Leid aus sechs Jahr-
und Warzen beseitigt zehnten. Kampf und Aufstieg
schnell, sicher u. schmerzlos 72 Seiten stark, kartoniert O. 90 M

Nukirol ev eVielmillionenfach bewährt u dezſeben durch
Paockung 75 Pfg.

Abend- Stamm

Letzte Neuerscheinung des Jahrese eder S öF aus geg nüb. v. Möbel Schweine einſcht. Mittel

oo„--- und Geſchlinge 74
Sitzungszimmer
Guter Mittug- und

Vorzügliche küche

Saubere Vehernachtung

Boiksbiatt- Buchhandlung Auuhwinununnnntuurrirmunurrnnnnnumin

J.

Metalbettſtell.
BettfedernBgttwärche Für 50 kg P ewicht

letts in GoldmaBettfedern
Reinigungs Gattung S S. Sanſtalt 63 St S Gefriermit elektr. Betrieb m 25 c fleiſchvan Frvggunge Ochſen o e 651 57
Könnern. Bullen 90 80 88Kühe o ek& Artikels Jungrinder 7 90 wir 85älneva e Maſtkälber 85

beſ. preewert bei Saugkälver 110 95 100A. Ruhland., Lämmer u. Maſthammei 105 105 105
Kl. Urrichſtraße 21Schafe 98 60 096

Kauptmonn. 187 65 72
Seerbihüngsgenkitnt

der vereinigten Tiſchlermeiſter
e. G. m. b. H.

Freiſtraße s
Telephon 628 7865

Bei eintretendem Sterbefalle ge
nügt telephoniſche od. mimndliche
Anzeige, es werden alsdann alle

FamilienNachrichten.

Dankſagung.
Für die überaus zahlreichen

Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Hinſcheiden meines lieben
uten Mannes und Vaters
preche ich hiermit allen ſeinen
Kameraden, Kollegen, Partei

genoſſen, Freunden und Be

WEISSE och
von Dienstag, den 31. )anuar bis Dienstag,
Wunumumuunn en 7. Februar 1928 Wrpunmgunnnnnn

ftunnniumnunmnnunnnins

Vodiſe li Angebote in 10
Ich führe Velßen Waren aller Art, Damen-, Rapbatt ch

wur UAnder-, Bettwäsche, Handtücher, e micht
Gardinen und Tischzeuge, Baum- m Preise

Wahſtütz- wonwaren, Sfickerelen, Schürzen der

Waren Klieicer Stoffe gegetzten
z 2u fabelhaft billigen Preisen Waren

ßernhart Relche
Entenplan 3 Merseburg Entenplan 3

kannten meinen tiefgefühlten

Dank aus. 584Merſeburg, 31. Jan. 1928

Fran Leni Hahn

und Kinder.

erforderl. Beſorgungen prompt
und toſtenlv s erledigt

Särge
aller Art zu reellſten Preiſen

Am 27. Januar 1928 verschied nach schwerer Krankheit

der Vorsitzende unseres Kreisvereins

Richard Weber.
Herausgeber der Kasseler Post, Kassel
Ehrensenator der Universität Marburg

im Alter von 45 Jahren.
Beseelt von hohem Idealismus hat er fünf Jahre hindurch
sein Amt selbstios und mit innerster Gewissenhaftigkoejt
verwaltet. Federzeit war er bereit. für unsere gemeinsame
Sache seine ganze Person einzusetzen. Kein Opfer war
inm zu groß, wenn es galt, einem Berufsgenossen mit Rat
und Tat zur Seite zu stehen. Seine hohen geistigen
Fähiekeiten, seine ideale Berufsaufassung und seine steteOpferbereitsehatt befähigten ihn, uns allen Führer und
Vorbild zu sein.
Unsere Dankbarkeit und Verehrung werden wir ihm übers
Grab hinaus bewahren

Verein Deutscher Zeitungsverleger
Kreis Mitteldeutschland

Fritz Schneider Dr. Batz
Stellvertretender Vorsitzender Generalsekretär

Täglich e ſüdlich Stedten wird am Donnerstag dem
2. Februar 1928, unter Spannung xesetat,

Wir machen darauf aufmerkſam, daß jede Berührung
der ſtromführenden Teile mit Lebensgefahr ver-

dvunden iſt. 589 III.

et o 2

J 2 2



Die Betriebsverſammluitg.

Weitläufig verſtreut in der Stadt und ihren
Vororten wohnen meiſtens die Arbeiter eines Be
triebes, ſei er nun groß oder klein. Oft genug tref
fen ſie ſich nur zufällig und in größeren Zwiſchen
räumen beim täglichen Abſtempeln der Streikkarte.
Ebenſo ſchwer finden ſie ſich bei allgemeinen Streik-
verſammlungen, die ja von vielen Tauſenden be
ſucht ſind, zuſammen. So finden denn von Zeit zu
Zeit Verſammlungen der Belegſchaften ſtatt, um be
ſondere Betriebsvorgänge zu beſprechen, Berichte
entgegenzunehmen, das Streikpoſtenſtehen zu re
geln uſw. Jn dieſen Betriebsverſammlungen kann
man die wirkliche Stimmung der Streikenden
beſſer erkennen als anderswo. Hier ſind alle Ge
werkſchafts- und Parteirichtungen der Arbeiter
bewegung vertreten, die einen ſtärker, die anderen
ſchwächer. Man wird es aber in dieſem Kampfe nie
finden, daß ſich die Gegenſätze leidenſchaftlich
austoben. Jm Gegenteil: Faſt jeder gibt ſich Mühe,
den anderen nicht zu verletzen. Wo man glaubt,
ſeine Ueberzeugung vertreten zu müſſen geſchieht es
faſt unter Rückſichtnahme auf die andere Meinung.
Der ſtarke Wille, den Kampf nicht von ſeinem Ziel
abdrängen zu laſſen, iſt die treibende Kraft dabei.

Das Krankenkaſſenproblem.
Eine Frage beſchäftigt die Belegſchaften in den

Betriebsverſammlungen in ſtarkem Maße. Die
Frage lautet: Wie erhalte ich mir meine lang j. ä h-
rig erworbenen Rechte in der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe. Der Unternehmer hat die Strei-
kenden als Mitglieder abgemeldet, wie aber nun
die ſtatutariſchen und rechtlichen Beſtimmungen am
beſten und zweckmäßigſten und unter Aufwendung
der geringſten Mittel zum Beſten der Ab-
gemeldeten benutzt werden können, darüber herrſcht
trotz vieler mündlichen Auskünfte der Krankenkaſſe
noch größte Unklarheit. Daß nur ſehr we-
nige der Streikenden bei einem wöchentlichen Bei-
trag von 2,50 bis 4 Mk. freiwillige Mit-
glieder bleiben können, iſt bei der vorausſicht-
lich langen Dauer des Kampfes wohl jedem klar.
Warum gibt die Krankenkaſſe nicht von ſich aus
in der Preſſe Aufklärung über die beſten und
billigſten Wege zur Aufrechterhaltung der ex
worbenen Rechte? Es würde manche Gereiztheit
einzehner Streikender ſich legen, wenn man öffent
lich erkennen könnte, daß die Allgemeine Orts-
krankenkaſſe ſelbſt Wert darauf legt, die Kämpfen-
den als Mitglieder zu behalten und ihnen gute Rat
ſchläge gibt.

Der Unorganiſierte.
Jn dieſen Betriebsverſammlungen iſt auch der

am Streik beteiligte Unorganiſierte anweſend. Sein
Verhalten iſt allgemein betrachtet vorher nicht
immer fehlerlos richtig einzuſchätzen. Zeigt er ſich
doch ſchon in der Werkſtatt, bei dem täglichen Klein
kampf um Aufrechterhaltung oder Verbeſſerung der
Arbeitsbedingungen ohne ſchärfere Mittel, gewöhn-
lich als unberechenbar. Es iſt aber anzuerkennen,
daß er in dieſem Kampfe von Ausnahmen ab
geſehen ſich ohne jeden Druck den
Streikenden angeſchloſſen hat. Die
Metallinduſtriellen mögen daraus erſehen, wie er
bitternd ihr ſtarr ablehnendes Verhalten ſelbſt auf
jene Arbeiter gewirkt hat, die ſie für gewöhnlich
als für ſich günſtigen Faktor in ihre Rechnung ge
ſtellt haben. Und ſo gewiß es von der Gewerkſchaft
ein Fehler geweſen wäre, die Unorganiſierten mit
dem Verſprechen von Unterſtützung zur Arbeits
niederlegung zu veranlaſſen, ſo gewiß iſt jetzt zu
erwarten, daß ſie ſich nicht ſelbſt überlaſſen bleiben.
Allerdings, als gleichberechtigt werden ſie von den
Belegſchaften noch nicht angeſehen, denn zum Streik
poſtenſtehen werden ſie nicht aufgerufen. Mögen
dieſe Unorganiſierten ſich nach dem Kampfe in die
ſtetig wachſende Mitgliederzahl der freien Gewerk-
ſchaften einreihen, zum Vorteil ihrer ſelbſt und der
geſamten Arbeiterſchaft.

Sonderunterſtützung für SPD. Arbeiter
Die Auszahlung der Sonderunterſtützung für die

ſtreikenden SPD.Metallarbeiter erfolgt ab morgen,
Mittwoch, den 1. Februar, in der Zeit von 10 bis
13 Uhr auf dem Parteiſekretariat Hurz 42/44, Hof,
2 Treppen. Die Streikkarte iſt vorzulegen.

J. A.: K. Schaumburg.

Auszahlung der Unterſtützung für die
ſtreikenden Metallarbeiter am Donnerstag

Die r g der Streikunterſtützung er
folgt für die Betriebe Zimmermann Co. und
Wilheim Jäger im Reſtaurant „Thüringer
Schlößchen“ um 82 Uhr, n die Firma Reckmann
im „Volkspark“ um 12 Uhr.

Die Ortsverwaltung des DMV.
Ein raffinierter Schwindler, e

der ſich hauptſächlich an Kinder und junge Leutedere hen wurde jetzt von der Polizei unſchädlich

emacht. Er hielt ſich zumeiſt in der Nähe vonPoſtantern auf und beauftragte die Kinder, Be
ſorgungen für ihn auszuführen, wofür er ihnen als
Geld wertloſe Jnflationsſcheine in die Hand drückte.
Als „Sicherheit“ et er ſich die Geldbeträge oder
Poſtwertzeichen, die die Kinder bei ſich hatten, aus
ändigen. Auf r Weiſe hat der Betrüger Geld
träge bis zu 30 Mk. erbeutet.

Zweites Blatt.

In der Ausgabe vom Sonnabend ſah ſich das
halliſche StalinOrgan zu ſeinem größten Leidweſen
gezwungen, den Moskaugläubigen die betrübliche
Mitteilung zu machen, daß Otto Kilian, mit
dem man nach einer im „vBolſchewiſtiſchen Kurs“
veröffentlichten feierlichen Erklärung erſt vor kurzem
einen Präliminarfrieden geſchloſſen hatte, der allein
ſeligmachenden Moskauer Kirche den Rücken gekehrt
hat. „Daß es ſo mit Kilian kommen mußte“, daß
er offen „in das Lager des Antibolſchewismus“
übertreten würde, das wollen die halliſchen Stall
knechte Moskaus „ſchon lange vorausgeſehen“ haben.
Da am Schluſſe der bei allen ſolchen Anläſſen übli-
chen Schimpferei geſagt wird, daß Kilian die Partei
verlaſſen hätte wie alle anderen Renegaten, durfte
man mit Recht geſpant ſein auf das Debüt der
„Fraktion Kilian“ im Stadtparlament.

Und es fand auch ſtatt in Form einer ſcharf-
formulierten Erklärung und einer jämmerlichen
Tragikomödie des wie verſteinert daſitzenden Häuf-
leins der Unaufrichtigen. Vor Eintritt in die Be
ratungen erhob ſich Herr Otto Kilian, um zu er-
klären, daß er am 27. Januar ſeinen Austritt aus
der KPD. erkärt habe. Jn dem Schreiben an die
Jnſtanzen der Partei habe er hauptſächlich poli-
tiſche Gründe für ſeinen Entſchluß angeführt,
aber es ſei auch noch etwas anderes!

In einem in den nächſten Tagen im „Suhler
Volkswille“ dem Reichsorgan der Linkskommu-
niſten, erſcheinenden Aufſatz werde er der Arbeiter-
ſchaft mitteilen, warum für ihn ein Weiterarbeiten
in der KPD. unmöglich war. Vor dem bürgerlichen
Parlament wolle er nur feſtſtellen, daß die heu
tige Kommuniſtifſche Partei eine
falſche Linie eingeſchlagen, die hohen
Grundgedanken der großen Revolution verlaſſen
hat. Das hat dazu geführt, daß

niemand mehr die KPD. ernſt nimmt.
Man macht ſich Gewaltmethoden zu eigen,

wie wir ſie zu unſerem Entſetzen in Rußland
ſehen. Das iſt aber keine Politik im Sinne
Lenins. „Jch“, ſo betonte Kilian mit erhobener
Stimme, „habe die Leniniſtiſche Linie niemals ver
laſſen, wie diejenigen, die ſich andauernd als wahr
hafte Leniniſten ausgeben.“ Hier in Halle beſon
ders iſt man in ſteter Gefahr, durch die gegenwärti-
gen Machthaber vom Kaliber eines Schröter
beſchimpft, begeifert und andauernd
mit dem Ausſchluß bedroht zu werden. Man

eine regelrechte Pogromſtimmung

gegen ihn entfaltet und ihn brotlos gemacht!
Kilian ſprach dann die Hoffnung aus, daß die Partei
die begangene Verfälſchung der Lehre Lenins er-
kennt und wieder die alte Kampfpartei wird!
(Hoffen und Harren!) Was ſeine kommunale
Tätigkeit anlangt, brauche er ſich nicht zu ändern,
da die Fraktion, der er bisher angehörte, ihm ſtets
folgte! (Nur die Warnungen, die Dummheiten mit
der 50 000-Mk.- Forderung zu laſſen, ſchlug ſie in
den Wind!) Den verkappten Reformiſten Höcker
und Lüttich empfahl er, ſich mit den offenen Re
formiſten zuſammenzuſchließen. Von den revolutio
nären Arbeitern, die ihm in Anerkennung ſeiner
26jährigen politiſchen Betätigung die Mandate ver
liehen hätten, erwartet Kilian, daß ſie es begrüßen,
daß er dieſe Mandate behalte, denn ſonſt wäre das
klaßenbewußte Proletariat ohne Vertretung.

Dieſe Erklärung wirkte in den Reihen der kom
muniſtiſchen Stadthausfraktion geradezu verheerend;
die Hilfloſigkeit ſtand den armen Schächern noch
deutlicher auf den Geſichtern geſchrieben, als am
vergangenen Montag, wo ſie beim Schwindeln er-
tappt wurden. Die materiell von der Moskauer
Futterkrippe unabhängigen Fraktionsmitglieder, wie
Frau Herrmann, Spieß, Brömme uſw.,
gaben ihrer Sympathie für Kilian offenen Ausdruck,
nur die „Klaſſenkampf“Angeſtellten, an der Spitze
der wahrhafte Vertreter aller Notleidenden, der
dicke Günther, Härtel, und die beiden als Refor-
miſten Stigmatiſierten brummten etwas von Ge
meinheit und Schwindel vor ſich hin.

Es dauerte ziemlich lange, bis ſich die neue
Größe der Staliniſten, Härtel, erhob, um feſt
zuſtellen, daß Kilian ſeine Erklärung nur abgegeben
habe, um bewußt den Feinden zu dienen. Die Auf-
forderung zur Rückgabe der Mandate an die recht-
mäßige Partei beantwortete Kilian ſehr eindeutig
mit einer drehenden Fingerbewegung nach jener
Stelle, wo geiſtig normale Menſchen das Gehirn
haben.

Namens der „verkappten Reformiſten““ über-
raſchte Herr Lüttich, der Mann mit dem doppel
ten Geſicht, die „ſehr geehrten Anweſenden“ mit
der Feſtſtellung, daß „unſere Politik noch niemals
ſo geſchwankt habe, als die Kilians“.

Es fiel allgemein auf, daß Kilian ganz oſten-
tativ ſeinen alten Platz neben dem jetzigen Frak-
tionschef Günther beibehielt und ſich nicht in die
freie Bankreihe ſetzte, die SPD. von KPD. trennt.
Erinnerte er ſich noch rechtzeitig, daß er ſich dann
auf den von Kürbs innegehabten Platz hätte nieder
laſſen müſſen, mit dem er bekanntlich einen heftigen
Streit darüber ausfocht, ob das bekannte, die Farbe
ſchnell wechſelnde Weichtier Chamälion oder Kamä-
lion heißt?

Fähnlein der Unaufrichtigen hineingeraten war, zu
retten, verzapfte Günther eine geſchwollene Pro
teſterklärung gegen die den Rechtskommuniſten in
der letzten Sitzung angeblich zugefügte Unbill. Und
um dos Unangenehme des „verkappten Reformiſten“
zu vertuſchen, verzapfte Höcker einen noch geiſt-
loſeren Schmus. Nachdem Genoſſe Schaumburg
den unentwegten Moskowitern einige Minuten den
Spiegel vorgehalten hatte, ging das Kollegium an
die Arbeit. Sie begann mit dem Hinausſchmiß des
„Renegaten Kilian“ aus allen Deputationen und
Ausſchüſſen, in denen er bisher die KPD. repräſen-

tierte. t v7

Sitzun 'sbericht.
Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten be

gann mit der Einführung des unbeſoldeten Stadt-
rats Borges, der an Stelle Manſchewſkis in das
Magiſtratskollegium eintritt. Die Amtseinführung
vollzog ſich in den üblichen Formen. Nach der Ent
gegennahme der verſchiedenen kommuniſtiſchen Er
klärungen wurde die Neuwahl der Aus
ſch üſſe und verſchiedene Erſatzwahlen vorgenom
men. Das r dabei war, daß man
Herrn Kilian aus allen Deputationen und Aus-
ſchüſſen und dafür Leute hinein-
geſchickt wurden, die ſich heute noch zu den offi
iellen Parteikommuniſten rechnen. Die Magi-Preatbvortag über

Verteilung von Reſtmitteln aus der Woh
nungsbauanleihe für 1926

zeitigte die übliche Debatte über die Aufbringung
und Verwendung der Hauszinsſteuer. Nach einigen
ganz allgemein gehaltenen Darlegungen Kilians
drückte Stadtv. Dürrfeld (Soz.) ſein Bedauern
darüberu aus, daß in Preußen viel niedrigere
rn es üblich ſeien, als im benach-
arten Freiſtaat Sachſen. Ferner müſſe gefordert

werden, daß endlich

die Hauszinsſteuer in ihrem vollen Betrage
für den Wohnungsneubau Verwendung findet.

Auch in Halle könnte noch viel mehr für die Förde-

tens der Sparkaſſe im Jahre 1926 nicht geleiſtet
werden konnte, weil der Hauptteil ihrer Einlagen
von der Stadtbank in Anſpruch genommen wurde,
hat ſie erfreulicherweiſe im 7377 Jahre wie
der gut gemacht. Stadtv. Wilke (Soz.) be-tonte, daß es richtiger wäre, wenn für die Hebung

der r bei den Mietern und Hausbeſitzern derſelbe Schlüſſel angewendet würde, denn
etzt würden die Mieter vielfach benachteiligt. Der

agiſtrat möge ſich beim Städtetag dafür ein-
ſetzen, daß der ganze, von den Hausbeſitzern ein-
gezogene Betrag der Staatskaſſe abgeliefert würde,
damit die in die Millionen gehenden Bankzuwei-
un an die Hausbeſitzer aufhörten.

r Wohnungsbaudezernent Stadtrat May
machte einige Angaben über die Finanzierung des
Wohnungsbaues im Jahre 1928, die unſern Leſern

Einen ſonderbaren Film menſchlicher Entwick
lungen bildete die am Montag zu Ende geführte Ver
nehmung der Angeklagten „zur Perfon“.

Da iſt i Eberhard Berger, der„Kopf“ der halliſchen Stadtbank von Seydels Gna-
den. Er hat, wie er angibt in Berlin-Wilmersdorf
die Oberrealſchule bis Oberſekunda (ſogenannte Ein-
bpriger 2t hen trat im März 1913 in

ie Lehre des Bankhauſes Landsberger
Dabei beſuchte er Vorleſungen des Deutſchen Bank-
beamtenvereins. Am Feldzuge nahm er teil und
lag während dieſem längere Zeit an ſchwerer
Neuraſthenie danieder. Natürlich ging er mit
dem Charakter des Oberleutnants und EK. I. und
II. J dekoriert heim. Bei der größeren Firma
Drevyfuß kam er dann in ein Beamtenverhältnis.
Man gab ihm 1920 bei ſeinem Uebertritt zur Bran-
denburgiſchen Girozentrale, der er K Jahr diente,
das Zeugnis, daß er in allen Zweigen des Bank-
faches ausgebildet ſei, richtiger, daß er alles
kennengelernt habe. Dieſes „alles“ bezog (Berger
gibt das jetzt zu!) nicht die Kenntnis des Spar
kaſſen- und Giroweſens ein. Bis 30. September
1922 war B. dann bei Dreyfuß, und von dort be-
warb er ſich um die halliſche Stellung, wie er be
hauptet, Beziehungen, aber mit Angabe des
Direktors der Magdeburger Girozentrale als Re

Berger will freiwillig aus dieſer für
ie halliſchen Steuerzahler ſo verhängnisvoll ge

worden Tätigkeit ausgeſchieden ſein, auch ſeinen
Hausſtand in beſcheidenen Grenzen gehalten haben.

Iſt ſo ſchon jeder kritiſche Zeuge des Prozeſſes
entſetzt, wie man ohne größere Routine halliſcher
Stadtbankleiter werden konnte, ſo iſt das bei den
Herren Schrader und Sielaff noch mehr der

all. Erſterer ſchaffte es in der Lateinſchule bis
berquarta, wurde Kellnervolontär, Hotelfachſchüler,

ſprachengewandter Hotelſekretär und empfangschef
und gab Gaſtrollen in Paris, in England und an
der Riviera. Nach dem Kriege, den er aus dem
Hinterlande kennenlernte, kam er durch Bewerbung
zur halliſchen a als Hilfskraft auf Privat-

Um die ungeheuer fatale Situation, in die das

rung des Wohnungsbaues getan werden. Was ſeiH

Dienstag, den 31. Fanuar

Spaltung in der halliſchen KPD.
Kilian flieht aus der KPD., weil es ihm einfach unmöglich iſt, weiter Mitglied in einer
Partei zu ſein, die nicht mehr ernſt genommen wird Wer in der halliſchen KP. eine

eigene Meinung hat, wird beſchimpft, ausgeſchloſſen und dem Verhungern preisgegeben
bereits bekant ſind. Nach weiteren Ausführun-
en der Stadtvv. Kilian und Thier wurde der

agiſtratsvorlage einmütig zugeſtimmt.

Die Eingemeindung von Gutsbezirken in das
Stadtgebiet Halle,

über die wir in unſeren letzten beiden Nummern
ausführlich berichteten, zeitigte nur zuſtimmende
Aeußerungen der Stadtvv. Ritter (Demokrat),
Jlgenſtein (Rechtskommuniſt) und Wilke
(Soz.) Es wurde allſeitig betont, daß die Magi-
ſtratsvorlage unterſtützt werden müſſe, da ſie die
Intereſſen der Stadt Halle wahre. Nur hinſicht-
lich der Einverleibung des Gutsbezirkes Beeſen
gingen die Meinungen auseinander, was dem
Stadtrat Fiſcher zu der Feſtſtellung Ver
anlaſſung gab, daß dort unſere Waſſerwerksinter-
eſſen lägen. Die Eingemeindungsvorlage ſelbſt
fand einmütige Billigung.

Dem Magiſtratsantrag auf Ausſtattung einiger
r im Lyzeum II mit elekriſcherBeleuchtung wurde mit der Maßgabe zuge-
ſtimmt, daß auch im Lyzeum Il mit einem Aufwand
von 1000 Mk. ſofortige Veränderungen der Lichi-
leitung vorgenommen werden. Auf Antrag des
Stadtv. Wilke (Soz.) wurde weiter beſchloſſen,
in alle den Volksſchulen, deren Klaſſenräume eine
Beleuchtung erfordern, ſofort elektriſches Licht zu
legen. Die beantragte

Anmietung von Räumen im Gewerkſchafts
haus

andwerkerſchule zeigte
unſere halliſchen Staliniſten wieder einmal in
ihrer ganzen Herrlichkeit. Wohl aus Furcht dar-
über, daß die jungen Leute etwa durch die im Ge

73 eintretende nähere Berührung mit
den verhaßten Gewerkſchaftsbonzen „reformiſtiſch“
verſeucht werden könnten und aus Aerger, daß die
Genoſſenſchaftsdruckerei ihre herrlichen Räume der
Allgemeinheit zur Verfügung ſtellen kann, ferner
aus purem Neid darüber, daß die Handwerker-
ſchule nicht nach der Lerchenfeldſtraße umzieht,
ſtimmte die kommuniſtiſche Fraktion geſchloſſen
gegen den Mietvertrag mit dem Gewerkſchafts-
haus. Um ihre ganz offenſichtlich arbeiterfeind-
liche Haltung zu bemänteln, verkrochen ſich die

errſchaften hinter einen Beſchluß, den ſie im
Schulausſchuß unter Vorſpiegelung unzutreffender
Tatſachen durchzudrücken verſtanden. Die Verx-ſammlung beſhleß im Sinne des Magiſtrats-

antrages gegen die Stimmen der Kommuniſten

für Zwecke der

Von der Stellungnahme des Magiſtrats zur
Beſoldungsregelung nahm das Kollegium
nach einigen kritiſchen Bemerkungen des Stadtv.
Flücht (Soz.) Kenntnis und beſchloß gegen die
Stimmen der Hausbeſitzer die Anſchaffung von
zwei Krankenautomobilen. Den Schluß
der Tagesordnung bildeten Rechnungsprüfungen
und das bekannte Geſuch des Oberingenieurs Hugo
Schade, Angerweg 17, wegen baupolizeilicher Maß
nahmen, das abſchlägig beſchieden wurde.

An die kurz nach 6 Uhr zu Ende gehende Sitzung

denſtvertrag. an fand ihn würdig, die Korre-
ſpondenzabteilung der neugegründeten Stadtbank zu

ſchloß ſich eine kurze nichtoffentliche Beratung an
in der nur Perſonalfragen erörtert wurden.

Der Stadtbankprozeß
Wie ſchnell Berger und ſeine Helfer Karriere machten

ieren. Am 1. Mai 1928 wurde er Leiter der
eviſen- und Börſenabteilung, nachher als Sekretär

der Bankabteilung, und in der Folge deren Leiter,
rechte Hand Bergers und zeichnungsberech-
tigt. Er ſchied im April 1926 freiwillig aus, bekam
aber darüber hinaus noch Gehalt.

Sielaff, wie Sch. ehemals Mitglied des
Stadtſingechors, Untertertianer der Oberrealſchule,wurde Koldnigiwarenhändier, dann Verſicherungs-

angeſtellter bei halliſchen Unternehmen, wurde Sol-
dat, der n ur (7) E. K. II erhielt. Man findet ihn
dann in der Armenverwaltung lle wieder. Er
wird dann Gegenbuchführer der Sparkaſſe, Zweig
ſtelle Süd, kommt dann zur Hauptſtelle und macht,
ähnlich wie Schrader, ſchnelle Karriere bei der
Stadtbank. Seine Bankausbildung? Er empfing
mit anderen Unterweiſungen vom Chef (Berger!).

Eine Würdigung der Laufbahn der übrigen An
geklagten ſei den Berichten über ihre Vernehmung
zur Sache vorbehalten. Was nicht zu verargen iſt,
weil es dem guten Recht des Angeklagten entſpricht,

iſt die rer Behauptung aller,unſchuldig zu ſein. Darüber hinaus wollen
die Hauptakteure von dem beſten Wiſſen und
Können geleitet worden ſein. Wenn man Berger
hört, hat er wohl gar geglaubt, ſein Syſtem mache
die Stadtgemeinde Halle zur reichſten in Mittel-
deutſchland.

Nationale Ablenkungsmanöver
„Wie man nach der Revolution zu Amt und

Würden kam!“
Den Kreiſen des „Vaterländiſchen“ Ordnungs-

blocks iſt nicht nur der Stadtbankſkandal
ſelbſt, ſondern auch der jetzt begonnene Prozeß
gegen ſeine Urheber recht peinlich, denn dadurch

wird in ein Syſtem hineingeleuchtet,
das ſeine letzte Verkörperung im Ordnungsblock
ſelbſt hat. Was iſt da einfacher, als nach berühmter
Manier Ablenkungsmanöver einzuleiten.

So überſchreibt daher die „H. Z.“, das Blatt der
halliſchen „vornehmen Geſellſchaft“, in derem Schoße
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ja die Seydel, Berger und Genoſſen leben, die
Perſonalvernehmung der Angeklagten mit dem ten
denziöſen Satz: „Wie man nach der Revolution zu
Amt und Würden kam!“ Damit will man die
Schuld an der beiſpielloſen Verant-
wortungsloſigkeit, mit der Leute ohne jede
fachliche Vorbildung zur Leitung eines Bankunter-
nehmens beſtellt wurden, dem republikaniſchen Sy

m aufbürden.
Dieſer Verſuch iſt aber eine recht plumpe Ver-

drehung des Sachverhalts, denn die Stadtbank
unterſtand keinem Republikaner, ſondern dem treu
deutſchen Bürgermeiſter Seydel und ſeiner 9y
nationalen Rathausmehrheit. Auch die Angeklag-
ten ſelbſt ſind durchweg gut bürgerliche und chriſt
lich-nationale Leute, was ſchon daraus hervorgeht,
daß einige dem vornehmen StadtSingechor an
gehörten.

Der Stadtbankſkandal iſt und bleibt der Skan
dal des nationalen Ordnungsblocks und ſeiner

Magiſtratsmehrheit.

Die Verbreitung von Plakaten,
Aufrufen uſw.

Durch das Preßgeſetz vom 28. November 1925
nd eine Reihe Paragraphen des Preßgeſetzes vom
2. Mai 1851 aufgehoben und es haben demnach

Polizeiverordnungen, die ſich auf jene Paragraphen
ten, als aufgehoben zu gelten. Das Anſchlagen,

nheften, Ausſtellen ſowie die öffentliche unentgelt-
liche n von Bekanntmachungen, Plakaten
und Aufrufen kann alſo nicht mehr allgemein ver
boten oder von einer Genehmigung abhängig ge
macht werden. Auf Grund alter m
e aus den Jahren 1850 und 1867 kö önnen jedoch

ie Polizeibehörden immer noch das Anſchlagen
uſw. von Plakaten aus verkehrspolizeilichen Geſichts-
punkten verbieten und ihnen n Hemmniſſe be-
reiten, wobei freilich ſolche Verordnungen oder Maß-
nahmen durch tatſächliche oder weſentliche Bedürf-
niſſe des Verkehrs begründet ſein müſſen. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Runderlaß
des preußiſchen Miniſters des Jnnern entnimmt, iſt
dabei jedoch immer im Auge zu behalten, daß der
Geſetzgeber die Einſchränkungen, denen das
Plakatweſen früher unterworfen war, endgültig hat
beſeitigen wollen. Durch Maßnahmen, die an
ich unter anderen Geſichtspunkten getroffen ſind,

rf dieſer Abſicht praktiſch nicht entgegenge-
wirkt werden. Jede kleinliche Maßnahme
hat alſo, wie überhaupt ſo auch hier, unter allen
Umſtänden zu unterbleiben.

Arbeiter und Skaat.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß der Kur

us des Genoſſen F. O. H Schulz in der Volks-
ſchule am Donnerstag, dem 2 Februar, abends

Uhr (Hörſaal 16 des neuen Univerſitätsgebäudes)
beginnt. Da die Vorträge trotz ihrer hiſtoriſch-
ſoziologiſchen Fundierung die brennendſten Pro-
bleme der Zeitgeſchichte behandeln, das vom Vor-
trägenden verarbeitete Material in dieſer Reich-
haltigkeit bisher in keiner Darſtellung zuſammen-

etragen worden iſt, darf erwartet werden, daß
eder, der ſich mit den großen ſtaats- und geſell-
chaftspolitiſchen Fragen der Gegenwart vertraut
machen will, an dem Kurſus teilnimmt. Vorver-
kaufskarten zu 1,90 Mk. für ſechs Abende in den
bekannten erkaufsſtellen (Schulbureau, Große
Märkerſtraße 10 I, in der Zeit von 8 bis 1254 Uhr,
Neudeutſche Bücherſtuben, Barfüßerſtraße 11 und
Alte Promenade 10, Bücherſtube der „Saale-Zei-
tung“, Ranniſcheſtraße 10, „Volksblatt“-
Buchhandlung, Gr. Ulrichſtraße 27, Buchhandlung
von A. Neubert, Poſtſtraße 7, Otto Hendels Buch-
handlung, Marktplatz 24, Steintor-Buchhandlung,
Gr. Steinſtraße 5455, Buchhandlung C. Woida,
ws 25. Karten an der Abendkaſſe 2,40

ark.

Triebwagenverkehr Halle-- Leipzig. Jn dieſen
Tagen beginnen die Probefahrten im Triebwagen-
verkehr auf der Strecke Halle-- Leipzig. Dieſe Wagen

nach Halle
fährt am 12. Februar. Zur Aufführung gelangt
die Oper „Bohèöme“ im r en Stadttheater.
Der Verkauf der Theaterkarten findet, wie üblich,
von Montag, den 6. Februar, 13 Uhr, bis 9. Fe
bruar aben dene in Lauchſt Schafſtädt werden wie
e Theaterkarten verkauft und Führer aus

gegeben.

Das Erſte Halliſche Mandolinenorcheſter
hat in ſeiner, am 14. Januar ſtattgefundenen Jahres
generalverſamim jung den Beſchluß gefaßt, dem Arbeiter

andolimniſten-Bund beizutreten, was inzwiſchen auch
bereits geſchehen iſt. Die übergroße Mehrzahl der Mit
lieder hat begriffen, daß es nur einer feſtgefügtenOrgamſation r iſt, Komponiſten und Fachlehrer

zu gewinnen, um das Saitenſpiel zu vervollkommnen und
in verbeſſerter Form in die breiten Volksſchichten hinein
zutragen. Der Arbeitermandolini enbund, welcher ſeit
fünf Jahren beſteht, hat auf dieſem Wege ſchon ganz
Erſprießliches geleiſtet, beſonders in der Beſchaffung von
Tendenzſtücken für die Arbeiterbewegung.

Die halliſche Arbeiterſchaft wird gebeten, das Orcheſter
bei ſeinen Veranſtaltungen zu unterſtützen. Anmeldungen
von Mandolinen-, Lauten- und Gintarreſpielerg werden
im Vereinslokal „Pfälzer Schießgraben“ entgegen

enommen, woſelbſt Freitags die Uebungsſtunden
ttfinden.

Fuchsjagd im Engadin.
Wenn eine Kulturorganifation von Erfolg zu Erfolg

eilt, wird das niemand lebhafter begrüßen als die Preſſe.
Verſtimmungen kann es aber geben, wenn die Dinge ein
noch anderes Geſicht bekommen. ie letzten Verauſtal
tungen der Kulturfilmgemeinde waren ſo überfüllt, daß
bereits ziemlich eine halbe Stunde vor Beginn kein Sitz
platz mehr zu erhalten war. Iſt ein ſolcher Maſſen
andrang auch recht erfreulich, ſo muß zumindeſt erwartet
werden, daß die Leitung der Preſſe Plätze reſer-
viert. Man kann nicht daß jemand bereits
eine halbe Stunde vor Beginn ſich auf einen Ringkampf
um Sitzplätze einläßt, wenn es zu deſſen Beruf gehört,
täglich Veranſtaltungen wahrzunehmen. Wir haben
nunmehr bereits das zweitemal das Vergnügen gehabt,
Stehparkett zu beziehen, obwohl wir reichlich früh zur
St e waren. Legen die Veranſtalter Wert au die An
weſenheit von Preſſevertretern, ſo ſoll man dafür ſorgen,
daß dem vielgeplagten Rezenſenten auch ein Sitzplatz zur
Verügung ſteht. Zwei Stunden im überfüllten Saale
ſtehen dürfte ſelbſt für r Naturen auf die Dauer un
angenehm werden. Alſo bitte

„Die Fuchsjagd im Engadin“ iſt ein überaus geſchickt
gekurbelter Schneeſchuhfilm. Die beſten internationalen
Skiläufer zeigen in einer luſtigen Hetze nach dem Fuch e,
wieviel tauſend Reize der Schneeſchuhſport birgt. Neben
einer Fülle ſportlich ſchöner Aufnahmen, bei denen die
Zeitlupe vieles erſt richtig zur Geltung bringt, ſind die
Herſteller bedacht geweſen, den Winterzauber des Hoch-
gebirges in ſeiner ganzen Pracht feſtzuhalten.Das lebhafte Jntereſſe, das die ſo überaus ſtattliche

Beſucherzahl bei der Vorführung an den Tag legte,
vewijes, daß nicht nur die paſſionierten Schneeſchuhläufer,
ſondern auch alle andern Anweſenden den Wert des
Filmes zu würdigen wußten.

„Schmierſeife“ im Pappkarton. Ein fein orga-
niſiertes Syſtem der Verſendung von Diebesgut
wurde von der Kriminalpolizei mit rauher Hand zer-
ſtört. Seit einiger Zeit mehrten ſich die Einbrüche
in der näheren und weiteren Umgebung Halles,
hauptſächlich in Läden, wobei kürzlich in einem Falle
für 1500 Mk. Schokolade und Zigaretten geſtohlen
wurden. Die Diebe verſchickten das geſtohlene Gut
als „Schmierſeife“. Dieſe fortgeſetzten, aus allen
Richtungen ankommenden Schmierſeifenſendungen,
die noch dazu in Pappkartons erfolgten, erregten den
Verdacht der Polizei, die jetzt als Täter drei Per
ſonen ermittelte und dem Unterſuchungsrichter zu
führte.

Landesanſtalt für Vorgeſchichte. Am Freitag,
dem 3. Februar, abends 88 Uhr, ſpricht im Hör-
ſal der Landesanſtalt Obergeneralarzt Dr. Wilke
(Rochlitz) über: „Völkerprobleme der Gegenwart
im Lichte der Vorgeſchichte.“ Wir verweiſen auf
das heutige Jnſerat.

Das 14. Symphoniekonzert findet am n n im
Zoo ſtatt. Anſtatt der erkrankten Pianiſtin Gertrud Bam-
derger iſt die von ihrem früheren Wirken in Halle noch
beſtens bekannte Sängerin Elenonore Welff, die in der
letzten Zeit wiederholt als Gaſt der Berliner Staatsoper

halten nur in Schkeuditz des Flughafens wegen. aufgetreten iſt, als Soliſtin gewonnen.

Austauſch freiwilliger Kaſſenmitglieder
unter den Krankenkaſſen

Eine wichtige Neuerung in der freiwilligen Ver
cherung bei einer Krankenkaſſe iſt vom Verbande

Krankenkaſſen SachſenAnhalts eingeführt worden.
Es wird damit eine längſt ſchmerzlich empfundene
Lücke der Reichsverſicherungsordnung ausgefüllt.
Nach S 313 dieſer können verſicherungspflichtige
Krankenkaſſenmitglieder, die aus der Beſchäftigung
ausſcheiden, weiterfort freiwillige Mitglieder bleiben,
wenn ſie in den vorangegangenen zwölf Monaten
mindeſtens ſechs Monate oder unmittelbar vorher
mindeſtens echs Wochen verſichert waren. Wer in
dieſer Geſtalt Mitglied bleiben will, muß es der Kaſſe
binnen drei Wochen nach dem Ausſcheiden aus der
Beſchäftigung oder nach der Beendigung der Kaſſen
leiſtungen anzeigen. Dieſe Vorſchrift gilt für alle
Kaſſen, alſo auch die Betriebs, Jnnungs und ähn
liche Kaſſen. Freiwillig wollen ſich dieſe Kaſſen die
freiwillig Verſicherten immer möglichſt fern halten,
weil ſie durch ſie eine beſondere Belaſtung fürchten.

Das d hat bislang den Mangel, daß die
Weiterverſicherung immer nur bei derſelben Kaſſe
erfolgen muß, bei der die letzte Pflichtmitgliedſchaft
W Einerſeits iſt die Beſchränkung verſtänd
lich (wie kämen z. B. die Ortskrankenkaſſen dazu, die
aus einer Betriebskrankenkaſſe ausſcheidenden Mit
glieder als freiwillige Verſicherte aufzunehmen),
andererſeits iſt die Einrichtung aber eine große Härte
für freiwillig Verſicherte, die den Wohnort wechſeln
wollen. Wer z. B. in Freiburg i. B. aus der Pflicht
mitgliedſchaft ausſcheidet und nach Königsberg i. Pr.
verzieht, muß die freiwillige Weiterverſicherung in
W fortſetzen. Das gibt allerhand Schwierig

it nicht nur für die Beitragsentrichtung, ſondern
auch für einen ewaigen Unterſtützungsbezug.

Die Krankenkaſſen des Landesverbandes Sachſen-
Anhalt haben nun ein Abkommen abgeſchloſſen, das
hier Erleichterung bringt. Jede dem Abkommen bei
tretende Krankenkaſſe iſt verpflichtet, die nicht nur

vorübergehend außerhalb ihres Kaſſenbezirks woh-
nenden freiwilligen Mitglieder der für den neuen
Wohnort r Krankenkaſſe zu überweiſen,
falls e Mitglieder ihre Zuſtimmung geben. Für
dieſe Ueberweiſungen t ein beſtimmtes Formu-
lar. Die für den neuen Wohnort zuſtändige Kranken
kaſſe iſt verpflichtet, die ihr Ueberwieſenen aufzu
nehmen und gemäß ihrer eigenen Satzung zu be-
handeln. Der Ueberwieſene iſt in die Grundlohn-
ſtufe die ſeiner bisherigen Klaſſe am
nächſten kommt. Beſtehen Anrechte auf Mehrleiſtun-
gen, ſo hat dieſe auch die neue Kaſſe zu gewähren,
falls ſie ſolche beſitzt. Tritt ein Erkrankungsfall
innerhalb ſechs Wochen nach der Ueberweiſung ein,
werden die durch ihn entſtehenden tatſächlichen Koſten
durch die überweiſende Kaſſe erſtattet, ſoweit ſie
nicht deren Leiſtungspflicht überſchreiten. Das gilt
auch für Wochenhilfefälle. Etwaige Streitigkeiten,
die ſich hieraus ergeben, werden vom Vorſtand des
Krankenkaſſenverbandes geſchlichtet, wenn nötig
durch ein Schiedsgericht entſchieden.

Dieſe neue Einrichtung iſt allen Verbands
krankenkaſſen durch ein Rundſchreiben mitgeteilt
worden. Ein großer Teil der Kaſſen hat aber die
Beitrittserklärung noch nicht vollzogen und noch
nicht zurückgeſchickt. Die Einrichtung kann natürlich
nur dann nutzbringend werden, wenn reſtlos alle
Kaſſen beitreten. Mit ihr wird ſicher auch eine
ſpätere geſetzgeberiſche Regelung vorbereitet. Jn
den Bezirken anderer Krankenkaſſenverbände
werden ebenfalls ſolche Abkommen getroffen. Es
treten nun die Verbände wieder untereinander in
entſprechende Abkommen oder Vereinbarungen ein,
o daß bald die größte Zahl der Kaſſen des Deutſchen

eiches durch ſolche n enmiteinander verbunden ſind. Dieſe Maßnahmen ſer

Verbände ſind jedenfalls ſehr lobenswert.

u der morgen atitigdenden
auptrollen folgende KS Hut glcſer, e et e rege egeren Animh Vuhhett, wie ehe Joe omne,

Eduard von der Becke, ſowie die internationalen Tanz-
attraktionen Queenie Conny Aletiew, Ning Sobbi, EllDüra, Jne Lenora. ehe Anzeige.)

i Brczen t i nden Fröhlich,ehingewieſen ſe

Morgen, Mittw e n Mittwochvutkkeue 6. re unter
onzertmeiſter Franz

Wittekind.
nachmittags 4 Uhr, Ronzert des
uune von Benno Plätz. Soliſt:

Saalkreis
Gerüſtet für das neue gahr!

Parteiverſammlung in Könnern.
Der ſozialdemokratiſche Ortsverein in Könnern

hatte ſeine Mitglieder am Sonntag zu ſeiner
reshauptve n uſammengerufen, um Rechenort über das verf bſene Jahr abzulegen und die
rbeiten des neuen r zu beſprechen. Die Ge

h nen und Genoſſen waren auch zahlreich er
ienen.
Der Vorſitzende Genoſſe Schlüter gab einen

Rückblick auf das verfloſſene Jahr. Wie ſtets, konnte
er auch für dieſes Jahr wieder über einen

Aufſtieg des Ortsvereins
berichten. Die Mitgliederzahl konnte um 25 Prozent
erhöht werden. Daran iſt zu erkennen, daß der
Ortsverein Fltsefägt ſteht, und daß es trotz der
r von rechts und links ſtetig vorwärtsgeht. An-
ſo eßend beſprach der Berichterſtatter die Tätigkeit
er Stadtverordnetenfraktion und wiesbeſonders a das im letzten halben Jahre geſpannt
ewordene Verhältnis zu den Kommuniſten a

it kurzen Worten ging er auf die bevorſtehenden
Wahlkämpfe ein und forderte die Anweſenden auf,
bei dieſen Auseinanderſetzungen ihre Pflicht zu tun.

Wie ſchon im Bericht des Vorſitzenden eine gute
Aufwärtsbewegung et wurde, konnte au
der Kaſſierer, Genoſſe Neubert, das gleiche au
von der finanziellen Seite berichten. Die Beiträge
der Mitglieder ſind gut und ohne Schwierigkeiteneingegangen. Das eht ſchon aus der Anerkennung
des ünterbezirtsvorſtandes hervor. Der Ortsverein

ſteht mit der Abführung der Beiträge an erſter
Stelle im Unterbezirk t Halle. Genoſſe Albrecht
brachte einen Bexicht über die Tätigkeit der Arbeiter
wohlfahrt zur Kenntnis.

Darauf ſew eine ſehr lebhafte Erörterung der
Berichte ein. Jm t wurde die Kommunal
politik beſprochen. Die Ausſprache ergab, daß der
Ortsverein e n hinter der Stadtverord-
netenfraktion ſteht. enoſſe Schlüter ſtellte im
Schlußwort feſ daß die Diskuſſion gezeigt habe, wie
recht unſere Genoſſen im Stadtparlament mit der
Trennung von der kommuniſtiſchen Phraſenpolitik
getan haben. Sie werden auch in Zukunft ihren
geraden Weg weitergehen.

Darauf erfolgte die einſtimmige WWieder-
wahl des alten Vorſtandes. Als Reviſoren wurden
die Genoſſen Bielert und Henke gewählt. Nach
Erledigung einiger kleinerer Angelegenheiten ſchloß
der Vorſitzende die gutverlaufene und anregende
Verſammlung mit anfeuernden Worten.

Hffentiiche Fümvorführungen.
An den folgenden Tagen werden in nachſtehend

benannten Orten wieder öffentliche rrungen Zur Vorführung kommen die
beliebten volkstümlichen Filme „Mit uns das Volk“
und „Die Kieler Rote Woche“.

Rietleben: Donnerstag, den 2. Februar, im
Gaſthof „Zur Sonne“.

Zſcherben: Freitag, den 3. Februar. im Lokal
Boltze.

Der Beginn der Vorführungen iſt überall um
8 Uhr abends. Eintritsgeld wird nicht erhoben.
Genoſſen, agitiert lebhaft für den Beſuch!

Gut Wurf!
Weltrevolution durch Karnickelzüchter.

Das Stalin- Blatt in Halle ſchreibt in
Nr. 24 wörtlich:

„Dölau. Proletariſche Solidarität.
Der Kaninchenzüchterverein „Gut Wurf“, Dölau,
ſammelte bei einem Eſſen 3 Mk. für die Jnter-
nationale Arbeiter-Hilfe.“

Jetzt marſchiert aber die Weltrevolution ganz be
ſtimmt!

„Kabarett R vonJonny Güldner uſw.,worauf beſonders

Zwintiſchöna. Oeffentliche Verſammlung.
Am Sonnabend fand im Gaſthof Horn eine öffentli
Verſammlung ſtatt, in der Genoſſe Cmil Varth
(Berlm) über: Faſchismus Kommunismus Sozia
lismus ſprach. Jn eineinhalbſtündiger Rede feſſelte der
Vortragende die Anweſenden bis zum Schluß, ſo daß
ſelbſt die anweſenden politiſchen Gegner dem Redner den
Beifall nicht verſagen konnten. In der zuerſt ſachlich
geführten Ausſprache begann ſchließlich die übliche
Schimpfkanonade Pet zu greifen. Der Moskow'ter
Janatz bewegte ſich in ſo ungeſchickter Weiſe, daß es
dem Genoſſen Barth im Schlußwort ein Leſchtes war,
ihn abzutun. Auch de weder einmal kommuniſtiſche
Gemeindevorſteher Bo l m meldete ſich zum Wort. Auf
den enien ing er wenig ein, brachte aber um ſounverhohlen Kinen Aerger über die ſozialdemokratiſche

Ortsqruppe zum Auesedruck, der er am liebſten einen
baldigen Tod wünſcht. Abwarten, Herr Gemeinde-
vorſteher, bei Philippi ſehen wir uns wieder!

Leipzig (Welle 365,8).
Mittwoch: 16.30 bis 17.55 Uhr: Jugendnachmittag.

bis 18.55 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen. 19.00
bis 19.30 Uhr: Die Zukunft deines Kindes. Dr. ter Ehren
traut: „Sollen wir unſer Kind in die höhere Schule ſchicken?“
19.30 bis 20.00 Uhr: Jng. 8. Pontow: „Ein Gang durch ein
Hochofenwerk. 20.00 Uhr: Wetterdienſt, Sqhneederichte.
20.15 Uhr: Aus franzöſiſchen Opern. 22.00 Uhr: Preſſe
und Sportdienſt. 22.15 bis 24.00 Uhr: Funkbrettl.

Kontgswuſterhaunfen (Wele 1250).
Mittwoch: 08.30 Uhr: Uebertragung der Wintertagung der

Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft. 12.00 bis 12.80 Uhr:
Einheitskurzſchrift für Schüler. 12.30 bis 12.40 Uhr: Mittei-
lungen des Reichsſtädtebundes. 12.45 bis 13.00 Uhr: Mittei-
lungen des Verbandes der Preußiſchen Landgemeinden. 14.30
bis 15.00 Uhr: Kinderſtunde. Kindertheater: Bremer
Stadtmuſikanten.“ 15.00 bis 15.30 Uhr: Char Dänicke:
„Werkarbeit in der Schule.“ 15.35 bis 15.40 Uhr: Wetter-
und Börſenbericht. 16.00 bis 16.30 Uhr: Direktor Berthold
Otto: Geſamtunterricht als Grundlage des Unterri
16.30 bis 17.00 Uhr: Prof. Dr. Hans Mersmann: Einführung
in das Verſtehen von Muſik: „Volksliedanalyſen.“ 17.00 bis
17.55: era r von Alte Kammermuſik. 18.00
bis 18.30 Uhr: Techniſcher rgang für Facharbeiter und Werk
meiſter. Maſchinenbauoberle rer Behr: t und Werk
zeugmaſchinen.“-48.30 bis 18.55 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.
18.55 bis 19.20 Uhr: Dr. Buchman n v uf den Erzfeldern

o:

18.00

„Die
lotte

Lapplands.“ 19.20 bis 19.45: Paul „Johanna Wolff.“20.30 Uhr: Heiteres. 21.00 Uhr: Franz Schubert (Geb. 31. Ja
nuar 1797). 232.30 bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

e ugang in d

Merse burg Ftackt)
Kwei Tote.

Sein letztes Fräühſtück. Eine Leichenlandung.
Jn der Badeanſtalt von Schkopau wurde

der etwa äh Beſche aus m nohannisſtraße, erhängt au nd Auf dem
nſterbrett n ein Revolver mit

ein Taſchenmeſſer und ein Reſt Brot.
muß zuvor noch einmal Ahhaben ehe er ſeine Ta: en 4 den Revol
ver hatte er anſcheinend kein rechtes Zutrauen,
weshalb er ſich gn einem neuen Strick er
ängte. dem Alter des Brotes zu

chließen, muß er etwa 3 bis 4 Tage ſchon geangen eben Beſche befand ſich in guten finan
erhältniſſen. Er hatte auch WertſachenSerigieg zum Selbſtmord iſt e un

onen,
er Tote

a ſie
ei ſich.

bekannt.
Aus der Saale wurde zwiſchen Korbetha

und Rattmannsdorf eine ſchon ſtark in
Verweſung übergegangene männliche, unbe
kannte Leiche geborgen. Sie muß ſchon
längere Zeit im Waſſer gelegen haben. Jhre
Identität konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Beim
4

gen Ten 7uk e e. ver
gunglückte am Mantagnachmittag n 3- Uhr der

25jährige ledige Elektromonteur Erich Wucherer
aus Merſeburg durch Berühren eines unter Span
nung ſtehenden 7 tödlich. Wucherer hatte

ie im Betrieb befindliche Zelle ver
chafft, obwohl ſie durch Warnungsſchild und Gitter
vorſchriftsmäßig abgeſperrt war. Sofort angeſtellteWiederbelebungsver Je blieben leider ohne Erfolg.

Arbeite er Abend. Nach Bruno Schoenlank,
der kurz vor hnachten für Merſeburg gewonnen
werden konnte, folgten vorgeſtern Johannes Schön
herr und Max Barthel. Nach einer Einführung indie proletariſche Dichtung und einer Bekannt-

machung mit den einzelnen Dichtern und ihrer be
Richtung folgten im zweiten Teil des

bends Vorleſungen aus den Werken von Schön
rr und Barthel in Vers und Proſa durch die

Dichter ſelbſt. Das Kulturkartell Merſeburg war
der Veranſtalter dieſes Abends. Jhm geb der
Dank der anweſenden und ſehr befriedigten tur
e. Die nächſte Veranſtaltung des Kultur
artells in Gemeinſchaft mit dem ar

Volkschor iſt das Konzert am 26. Februar in der
dar ee ilhelmſtraße. Der Merſeburger Volks
chor bedarf keiner Reklame; ſeine Veranſtaltungen
ſind als zugkräftig bekannt. Es empfiehlt ſich, bei
zeiten für Karten zu ſorgen, da das Konzert be
ſtimmt ausverkauft wird.

Geſchichtliche Funde auf der Altenburg. Nach
dem im vergangenen Sommer Mauerreſte aus
dem 8. und 9. Jahthundert werden
konnten, r jetzt die Reſte der Krypta der Peter-
kirche, und unter dieſen der Teil einer Chormauer
der älteſten Benediktinerniederlaſſu Tigre
worden. Man nimmt an, daß es die älteſte Kirche

Merſebu innerhalb der Burganla die00 r „alte Burg* b neuſchon um virurzeit iſt man mit Abräumungsarbeiten beſchäfv tigt, da die Funde in erheblicher Tiefe liegen.

Mindeſtdeckgeld für Zi Unter Hinweis
auf die auf Seite 121 des Regierungsamtsblattes
für 1926 veröffentlichte Polizeiverordnung vom
21. Juni 1926 hat der Regierungspräſident durch
Verfügung vom 9. Januar 1928 das Mindeſtdeck
geld für Ziegen für das Kalenderjahr 1928 im Ein
vernehmen mit dem Vorſtande der Landwirtſchafts
kammer auf 2,50 Mk. feſtgeſetzt.

Ein netter Kollege. Der im Leunawerk beſchäftigte
Schloſſer Karl Grünbeck (ein Erfurter) erbrach vor einiger
Zeit die Werkzeugkiſte eines Mitarbeiters, indem er ein
Deckelbrett löſte und auch noch das Vorhängeſchloß
mittels Dietrich öffnete. Er entnahm aus der Kiſte die
Lohntüte des Beſitzers und eines Kollegen, die zuſammen
reichlich 100 Mk. enthielten. Das Kleine Schöffengericht
Halle ahndete den ſchweren Diebſtahl mit vier Monaten
Gefängnis.

Daspig. Von der Ueberland. Die Er
weiterung der Ueberlandbahn auf der Strecke Mer
eburg-- Dürrenberg bedingte eine Verſtärkung der
tromverſorgung. Zu dieſem Zwecke iſt die neue

Umformerſtation Daspig errichtet worden, in wel
cher der Kulkwitzer Strom für die Zwecke der Ueber
land umgeformt wird.

Kirchfährendorf. Wegeſperrung. DurBekanntmachung des Röte Amieeehers t

die Benutzung ntereſſentenweges iſchen
u en Harniſch und Schmidt in fähren

r

den Fahrradverkehr verboten. Nur
Anlieger können den Nichtbefolgung
dieſer Anordnung zieht Beſtrafung nach ſich.

Freyburg. Verhängnisvolles Spiel mit
dem Revolver. Der Geſchirrführer Erbſtößer aus
Schleberoda beſuchte abends ſeinen Freund Radeck in
Freyburg, der ſich einen Revolver gekauft hatte. Beim
Hantieren mit der Waffe entlud ſich dieſe plötzlich und
Erbſtößer ſank ſchwer verwundet vom Stuhl. Sein
Zuſtand ſoll hoffnungslos ſein.

Laucha. Stadtverordnetenſitzung.
n der erſten Stadtverordnetenſitzung des neuen

Jahres wurde Kaufmann Otto Tempel zum
Stadtverordnetenvorſteher und Zimmermeiſter
Kurt r zu ſeinem Stellvertreter ge
wählt. Bürgermeiſter Lubkoll erſtattete einen
umfaſſenden n a n der ſich auf die
Zeit vom 1. Mai 1 is Ende Dezember 1927
erſtreckt. Der Bericht gab einen Ueberblick über
die in der n Zeit geleiſtete Arbeit
und deutete die der Stadt für die nächſten Jahre
obliegenden n an. Das derr müſſe
ſein, die Entwicklung der Stadt beſtmöglichſt zu
e und dabei ihre verkehrstechniſch günſtige s

age an der Peripherie des großen mitteldeutſchen
Jnduſtriegebietes J en. Erwähnt wurdeauch der finanzielle Abſchluß des hier in der Zeit

vom 9. bis 13. Juli 1927 ſtattgefundenen großen
r Die r r tragen 20 184,48ark, die Ausgaben 20 158,63 Mk.

a h nn der letzten Gemeindevertreterſitzung kam es zu
einer längeren Ausſprache über die Auflöſung des

tet und Kraftfahrzeuge ſowie t

hieſigen Gutsbezirks. Der Gemeindevorſteher gab



bekannt, daß nach dem auf ten Verteilungs
lan des Landrats der geſamte Gutsbezirk mit
usnahme der Feldgrundſtücke in Müncherodaer

und per Flur an die Gemeinde Weiſchü
fallen ſoll. Mit, dieſem Plan konnte ſich ſelbſtverſtändlich die Gemeindevertretung nicht einver

ſtanden erklären. Gemeindevertreter Reichardt
(Bürgerl.) ſowohl wie unſer Bilke pole-
miſierten gegen einen ſolchen Verteilungsplan.
Genoſſe Bilke führte aus, daß es doch unmöglich
angehen könne, daß der hieſigen Gemeinde der

r aus den von hier aus einheitlich
bewirtſchafteten Grundſtücken in der Gemarkung
Dorndorf und Müncheroda liegend, vorenthalten
werden könne. Weder der Gemeinde Dorndorf,
nöch der Gemeinde Müncheroda erſtehen durch die
Bewirtſchaftung dieſer Felder irgendwelche Laſten.
Einzig und allein die Gemeinde Weiſchütz hat die
Straßenbaulaſten ſowie auch andere ſich aus dem
Arbeitsverhälrnis heraus bildende Laſten zu tragen.
Schon aus all dieſen Gründen heraus müſſe die
Gemeinde beantragen, daß auch dieſe Teile der
hieſigen Gemeinde einverleibt werden. Ebenſo
wichtig ſei es, die Eingemeindung des ſogenannten
Lochholzes, welches zwar dem Gutsbezirk Zſcheiplitz
ßenerig, aber vollſtändig vom hieſigen Gemeinde
ezirk eingeſchloſſen iſt, zu beantragen, denn auhier trifft zu, daß der Gemeinde Weiſchütz du

die Abfuhr koloſſale Straßenlaſten entſtehen. Die
Gemeindevertre. Vng teilte einſtimmig dieſe Anſicht.
Gemeindevertreter Reichardt gab nunmehr
einen kleinen Ueberblick über Kraft und Laſten,
welche der Gemeinde bei der Einverleibung des
Rittergutes erſtehen. Die Laſten würden bei
weitem die einbringende Steuerkraft An enund das gebe ſchwere Bedenken. Genoſſe ikt
konnte dieſe Anſicht nicht ganz teilen, da doch auch
nicht vergeſſen werden dürfe, welche Laſten der
Gemeinde bei dem jr a en Beſtehen des Guts-bezirks, da doch faſt ſämtliche Gutsarbeiter im Ge-
meindebezirk ihren Wohnſitz haben, entſtanden ſind.Die bisher in r Baglehung gezahlten Armen-

laſten müſſen bei der Berechnung ebenfalls mit be
rückſichtigt werden. Die größten Schwierigkeiten
aber würden ſich zweifellos bei den vermögens-
rechtlichen Auseinanderſetzungen ergeben, und er
ſchlage deshalb vor, den Gemeindevorſtand zu be-
auftragen, den Wert des emeindever
mögens damit die Gemeindevertretung
eine klare Vermögensüberſicht in der Hand hat
und eine Grundlage bei den ſpäter erfolgenden
Auseinanderſetzungen gegeben iſt. Zu einer recht
erregten Debatte kam es dann t r als von unſe
rer Seite durch den Genoſſen U rich gefordert
wurde, die Anlieger der Gemeindeſtraßen,
welche zu Unrecht die Obſt- und Grasnutzung inne
haben, dieſe an die Gemeinde abtreten ſollten, um
der Gemeinde dadurch höhere Einnahmequellen zu
er Das bei den bäuerlichen Gemeindevertre-
tern eine ſolche Forderung ſtarke Entrüſtung her-
vorrief, war ſelbſtverſtändlich, und man ließ durch
den Gemeindeſchöffen Nerre erklären, daß hier
egen nichts zu machen ſei. Bei der Separation
ei die Nutzung den Anliegern im Rezeß zugeſtan-
en und verankert worden.

Weißenfels. Fahrläſſige Tötung. Den Tod
zweier BVergarbeiter aus Fahrlä ſigkeit verſchuldet hatte
der Schachtmeiſter F. K. aus Wildſchütz, als er auf der
Grube „Kamerad“ den Strom falſh eingeſchaltet hatte.
Jetzt wurde er zu einer Gefängnisſtrafe von drei Monaten
verurteilt. Die Strafe ſoll ſedoch wusgeſetzt werden,
wenn der Angeklagte die Hinterbliebenen der Verunglückten
unterſtützt.

Kreis Sangerhauſen
Sangerſionsen Ftadckt)

Gewerkſchaftskartell Sangerhauſen.
Der alte Vorſtand (Amſterdamer Richtung)
mit 23 gegen 5 Stimmen wiedergewählt.
Sangerhauſen bleibt beim halliſchen Schlich-

tungsausſchuß.

Die Jahresgeneralverſammlung des AGGB.Orts-
ausſchuſſes verſammelte am Freitag die Vertreterder freien Gewerkſchaften. Das Jahr 1927 brachte

tn wirtſchaftlicher und arbeitsrechtlicher Hinſicht
wenn auch keine befriedigende, ſo doch eine merk-
liche Beſſerung für die Arbeiterſchaft, Ausein-
anderſetzungen größeren Umfangs fanden in keinerder Sangerhäuſer Berufsgruppen ſtatt. Das Ge-

werkſchaftsfeſt war wieder in ſtärkerem Maße ein
Feſt der Arbeit geweſen, die gewerkſchaftliche Bil
dungsarbeit war von einer erfreulichen Vielſeitig-
keit, die Wahlen zur Krankenkaſſenvertretung wur-
den in muſtergültiger Geſchloſſenheit vorbereitet,
die Jahresarbeit des Kartells war alſo im Jnter-
eſſe der z re geſchehen und von Er-Vlg begleitet geweſen. Der Kaſſenbericht erwies
ein erfreuliches Erſtarken der Finanzkraft des
Ortsausſchuſſes und eine Steigerung der Mitglie-
derzahl in den einzelnen Verbänden um 35 Pro
zent.

Nach längeren Auseinanderſetzungen über die
vermutliche iſgems der Kartellunterſchrift auf
den kommuniſtiſchen Plakaten, die anläßlich der
Konſumvertreter Verſammlung zum Schaden der
Genoſſenſchaft in der Oeffentlichkeit gezeigt wur-
den, wählten die Verſammelten den Vorſtand für
das Jahr 1928. Von den 28 Delegierten ſtimm-
ten nur fünf gegen die Wiederwahl
des alten Vorſtandes; ſelbſt KPD.Leute
r dem Vorſtand durch ihre Stimmabgabe
ihr Vertrauen aus.

Der Reſt der Sitzung wurde ausgefüllt von der
Bekanntgabe von Veranſtaltungen im Jahre. Zum
Schluß teilte der Vorſitzende, Genoſſe Reich, mit,
daß der Regierungspräſident den Verbänden Mit-
teilung mache, daß der Kreis Sangerhauſen auch
fernerhin zum Gebiet des halliſchen Schlichtungs
ausſchuſſes gehöre. Damit iſt einer der Unterneh-
merangriffe, die die Verſchlechterung der Vorbedin-
gungen für eine erfolgreiche Durchführung von
Arbeitskämpfen durch die Arbeitnehmer zum Ziele
haben, geſcheitert.

Sangerhauſen. Theatergemeinde. Dieletzte P en der Theatergemeinde er
füllte nicht die Erwartungen der Mitglieder. Trotz
der ungemein guten ſchanuſpieleriſchen Den
Heinrich Spennraths konnte auch deſſen Regie
dem Stück nicht den Erfolg bringen. Ein kaum
den Durchſchnitt erreichendes Luſtſpiel. Die guten

seergen der Künſtler konnten die Mängel des
Luſtſpiels nicht verwiſchen.

Kelbra. Arbeiterwohlfahrt. Die hieſige
tz Ortsgruppe der Arbeiterwohlfahrt hat im vergangenen

Jahre auf dem Gebiete der öffentlichen Wohlfahrtspflege
eine erſprießliche und beachtenswerte Tätigkeit entfaltet.
U. a. wurde im Juli eine Kinderſpeiſung eingeleitet.
Das Schlußſtück, die Weihnachtsbeſcherung, erſtreckte ſich
auf rund 60 Perſonen.

Mansfelder Kreiſe
Kettſtedt. Arbeiterſänger auf dem Markt-

platze. Aus Anlaß einer Veranſtaltung des Ortsvereins
Hettſtedt im Verbande der Deutſchen Buchdrucker war
am Sonnabend der Buchdrucker Geſangverein „Gutenberg“
aus Aſchersleben bei dieſem zu Gaſte. Unter Vorantrit
der hieſigen vortrefflichen Reichsbannerkapelle wurden
die Sänger vom Bahnhof nach dem Marktplatz geleitet.
Hier wurden die Uthmannſchen Lieder „Tord Foleſon“
und „Empor zum Licht“ eindrucksvoll zu Gehör gebracht.
Die wider Erwarten zahlreiche Teilnahme der Bevölke
rung an der Kundgebung dürfte für den Arbeitergeſang
und für die Gewerkſchaften die beſte Werbung geweſen ſein.

Hettſtedt. Der Harzer Verkehrsbund ſoll
ſich wieder zuſammnenſchließen. Der im Frühjahr tagen-
den Hauptverſammlung ſoll die Auflöſung der Einzel-
gruppen Oſtharz, Oberharz und Südharz empfohlen
werden, um eine ſtärkere Werbekraft für den Geſamtharz
entfalten zu können.

Großörner. Die Angſt des Bürger
blocks. Jn der letzten Gemeindevertreterſitzung
konnte nach kurzer Debatte der Vertragsabſchluß mit heben, daß
der Kontinentalen Waſſerwerksgeſellſchaft
Dach gebracht werden. Nach einem kurzen, lenden
lahmen dem die Lächerlichkeit von
vornherein ſchon aufgedrückt war, durch den ſoge
nannten Fachmann für Blei- und verzinkte Rohre

der Vertrag einſtimmige Annahme. Die vor
er Tür ſtehenden Wahlen und die Tatſache, daß

ehemals führende Anhänger bereits den er Man
Kahn verlaſſen, in weiſer Vorausſicht deſſen, was
zu iſt, ſchien den Herren vom Bürger-
block ſchon ſehr auf den Nerven zu liegen. Wir
wollen hoffen, daß ſich keiner der Herren etwas ver
geben hat, als auch den Proletariern Waſſer ge-
geben werden mußte. Regulativ ſowie Vertrag er
fuhren noch einige kleine Aenderungen vor der An-
nahme. Der Preis des Siedlungsgeländes konnte
noch nicht feſtgeſetzt werden, da eine Einigung in
der Frage der Bauausführung der neuen Sied-
lungsgebäude nicht zu erzielen war. Der Regie
rungsbaumeiſter Schoof ſoll aus dieſem Grunde
nochmals nach Großörner kommen. Lächerlich machte
fo der Vertreter der Rechten noch, als ihm von

er Linken im Gegenſatz zu den früheren Behaup-
tungen dieſer Leute, daß wir das beſte Gelände zu
billig verkaufen wollten, bekanntgegeben wurde, daß
es nicht das beſte, wohl aber das ſchlechteſte Gelände
ſei, das jetzt verkauft werden ſolle, da es ſich nur
um abgefahrenes Haldengelände handle, das nicht
einmal durchgearbeitet worauf die kleinlaute
Antwort erfolgte, daß ſie nunmehr auch mit dem
Preis einverſtanden ſind. Ja ja, die Wahlen wer-
den manche Ueberraſchung bringen. Hierauf wurde
die Eingemeindung des Gutsbezirkes in die poli
tiſche Gemeinde einſtimmig beſchloſſen. Wieweit die
Unkenntnis eines Teiles der Bevölkerung geht,konnte man wieder daran erſehen, daß i

im Zuhörerraum Stimmen bemerkbar machten, die
auch die Eingemeindung des Gutsbezirks Rödgen
zu Großörner forderten. Die Stahlhelmbauern
ſahen ſcheinbar dort wieder einen weißen Raben
hochſteigen. Die Linke ſchien aber nicht geneigt,
auf einen derartigen Kohl einzugehen, der wohl eine
Entlaſtung des Gutes Rödgen, aber eine Belaſtung
der Gemeinde Großörner (Straßenbau) bringen
würde, worauf die Ablehnung dieſer Eingemein-
dung erfolgte. Rödgen i wirtſchaftlich mit Leim
bach verbunden, genießt die Vorteile von Leimbachund mag men e auch dort bezahlen. Wir haben
als Sozialiſten kein Jntereſſe, uns vor den Karreneines Wer Meinecke ſpannen zu n Jn der

Frage der Mittelſchule war eine Einigung nicht
u erzielen, da Hettſtedt Mieten t ſeinen Schul
au forderte, die kaum tragbar ſind. Sobald eine

Ueberſicht über die Einnahmen aus dem Gutsbezirk
vorliegt, ſoll die Angelegenheit entſchieden werden.
Wir hoffen, zur beiderſeitigen friedenheit. Jn
der n haben die Stadtväter von Hett-
ſtedt Gelegenheit, ſich die r (Miete) noch
einmal durch den Kopf gehen zu laſſen. Für die
Siedlung u wurde die Anſchaffung von
drei Lampen beſchloſſen, desgleichen ſoll der Weg
am Ausgang der Siedlung ausgebeſſert werden.

Großörner. Großſiedlung. Nachdem die
Vermeſſung des Geländes in der Zwiſchenzeit auf
der Wipperzeche (rechts liegend) erfol iſt,
dürften die Arbeiten in Kürze in Angriff genommen werden. Die Gemeindeväter haben ch

in Kürze n einmal mit der Bauausführung
ſowie dem Geländepreis mit der Siedlung zu

Diejenigen Perſonen, die gewillt ſind, in dieſem

der Stadtverordneten

nershauſen. Von der Domäne ſollen n

unter dankenswerter Se und immer

hammer in Beſchäftigung ſtehend, ſtürzte er aus 18 m
Höhe ab und brach beide Beine und das Naſenbein
außerdem erlitt er innere Verletzungen.

Abberode. Die Wahl eines Gemeindevor-
ſtehers nahm die hieſige Gemeindevertretung vor. Ge
wählt wurde einſtimmig der Landwirt Robert Wiegand.

Ermsleben. Die erſte Stadtverord-
netenſitzung im neuen Jahre vollzog zunächſt
die Bureauwahlen. Dann die Stellungnahme

r er Eingemeindung der
ittergut 1 und 2 und n

en
Vorſchlägen des Landrats kleine Teile mit Wieſe
rode und Sinsleben, der Hauptteil aber ſoll mit der
Stadtgemeinde Ermsleben vereinigt werden. Es
ind die Feldmarken Richtfeld, Konradsburg, Lehm
reite, Tidian, Wartenberg, Kampfbreite und ein

Plan an der Meisdorfer Chauſſee. Einſtimmig
wurde beſchloſſen, gegen den Aufteilungsplan keine
Bedenken geltend zu machen. Die Rittergüter 1
und 2 ſollen ganz zur Stadtgemeinde kommen. Mit
der bevorſtehenden Eingemeindung kommt ein
Stück Kampfgeſchichte der ſozialdemokratiſchen
Stadtverordneten zum Abſchluß. Viel zu lange haben
dieſe „Rittergüter“ und, es ſei geklagt, ſogar die
Domäne auf 3 der Steuerzahler durch ihre
Lage im Herzen der Stadt Ermsleben „Sachbeſchä-
digung“ betrieben.

Helbra. Generalverſammlung des
Reichsbanner. J der i abgehaltenen
Generalverſammlung der hieſigen Ortsgruppe des
Reichsbanners konnte der Vorſitzende, Kamerad
Meißner, in ſeinem Jahresbericht hervor

die Funktionäre ihre Pflichten in
Veiſ ünktlich erledigthaben. Die Mitgliederzahl 7 h im verfloſſe

nen Jahre nicht unweſentlich erhöht. Der
Kaſſenbericht des Kameraden Fügemann
wurde von der Verſammlung mit Genugtuung
entgegengenommen, da die genannten Ziffern
eigen, daß in der Ortsgruppe r gut gewirt-Saft wird. Nach Bericht der Reviſoren wurde
em Vorſtand einſtimmig Entlaſtung erteilt.

Einige kleine Aenderungen in der Gruppeneintei-
lung wurden vorgenommen und ein Funktionär
neugewählt. Die Vorſtandswahl ergab die Wie
derwahl des bisherigen Vorſtandes außer dem
2. Vorſitzenden. Dieſe Wahl fiel auf
den Kameraden Hemperich. Der Punkt „Ver
ſchiedenes“ ergab eine rege Ausſprache und zeigtegroßes We an der zu leiſtenden Arbeit. Es
wurde darau Fin ganten Unfallmarken zu
kleben, ebenſo ſich nicht bei privatkapitaliſtiſchen
Verſicherungen zu ver en ſondern der Volks
r beizutreten, welche die einzige in Frage
ommende Verſicherung für Beamte, Angeſtellte

und Arbeiter iſt. Kamerad Becker ging dann
auf das Wahljahr ein und forderte alle Kame-
raden auf, wie immer im Kampfe zu dem Poſten
zu ſein; alle Kraft daranzuſetzen, daß der Erfolg
unſer wird, und er wird unſer, wenn die Bürger
blockregierung vom Sturm der Maſſen hinweg-
ßeſee wird. n Anſchluß hieran wurde noch
eſonders darauf hingewieſen, daß am 12. Februar

ein Lichtbildervortrag im Jugendheim rig
der betitelt iſt: „SchwarzRotGold“ in Geſchichte
und Dichtung“. Auch wird die Ortsgruppe
ken März einen Theaterabend veranſtalten.
wird gegeben: „Patrioten“, ein Dreiakter.

Kreis Torgau
Torgan. Stadtverordnetenſitzung. Die

nächſte Sitzung findet am Donnerstag dieſer Woche ſtatt.
Sie umfaßt eine reichhaltige Tagesordnung, insbeſondere
die Frage der Auflöſung der Gutsbezirke.

Torgau. Reichsbanner. Die Generalverſamm-
ung des Reichsbanners fand am vergangenen Sonn
abend ſtatt. Die überaus reiche Tagesordnung erheiſchte
ein längeres Verweilen. Der Geſchäftsbericht des Vor
ſtandes ergab erfreulicherweiſe ein Aufwärtsſtreben der
Organiſation. Feſtigkeit und Geſchloſſenheit konnten feſt
geſtellt werden. Auch die Kaſſenverhältniſſe haben ſich
erheblich gebeſſert. Ueber die zu unternehmenden Ver
anſtaltungen herrſchte eine rege Debatte. Sie wurde
dann dem Geſamtvorſtand als Material überwieſen. Die
Wahl des Vorſtandes ergab zum l. Vorſitzenden Rück
r iem, zum 2. Vorſitzenden Blöding und zum Kaſſierer
Ohme. Der Schriftführer wurde wiedergewählt. Ver
ſchiedene weitere Tagesordnungspunkte fanden ihre Er
ledigung.

Torgau. Verurteilte Ausbrecher. Kürz-
lich tagte das hieſige Schöffengericht in der Lichten
burg. Die Verhandlungen bezogen ſich auf ei
ſchwere er von denen einer ganz beſonders
in Mitteldeutſchland bekannt iſt, auf den Zuchthäus-
ler Gottlieb Pangſy. Wie erinnerlich, brach
dieſer unſtete Geiſt mit zwei weiteren Gefangenen,
den ebenfalls unter Anklage ſtehenden Zuchthaus-

efangenen Hermann Adams, der zu lebensläng-i hen verurteilt iſt, und Albert Mer
in der Racht vom 9. zum 10. Februar vorigen Ja
res aus der Lichtenburg aus. Die Angeklagten wur-

Gutsbezirke Domäne,

Nee

Es

verurteilt.
unterhalten und dann wird die Freigabe et den wegen Meuterei zu je 6 Monaten Gefängnis

Plan mitzubauen, werden hiermit gebeten, die An-
meldungen möglichſt bald im Gemeindebureau zu
vollziehen. Die Beſchaffung des Kapitals erfolgt
in der Weiſe, daß ca. 4200 bis 4500 Mk. aus
Mitteln der Hauszinsſteuer bei 3 Prozent Zinſen
und 1 Prozent Tilgung beſchafft werden. Weitere
1200 bis 1500 Mk. werden aus Mitteln der Landes-
pfandbriefanſtalt zu ca. 6 Prozent Zinſen und der
Reſt entweder als Eigenkapital, durch Mitarbeit
oder als Zwiſchenkredit vom Kreis aufgebracht.
Da die Siedlung als Generalſiedlung gedacht iſt,
alſo auch für die Nachbargemeinden zur Verfügung
ſteht, kann ſelbſtverſtändlich auch nur eine prozen
tnale Beteiligung an den Fertigbauten erfolgen.
Die Vergebung wird, ſoweit bis jetzt bekannt iſt,
zu 40 Proz. an Ortseingeſeſſene und zu 60 Proz.
an Ortsfremde erfolgen. Für die erſte Bauſerie
ſind 30 Wohnungen, alſo 15 bis 16 Grundſtücke
vorgeſehen.

Mansfeld. Fernfahrten nach Halle werden
jeden Dienstag von Königs Kraftfahrzeuglinien, hierſelbſt,
durchgeführt. Gefahren wird ab Mansfeld 8 Uhr, ab
Halle 18Nhr. Hin und zurück koſtet die Fahrt 5 Mark.
Neu eingerichtet iſt ebenſo eine Linie Siebigerode Anna-
rode und zurück.

Mansfeld. Eine ſchwere Blutvergiftung
zog ſich Dr. Wex bei Ausübung ſeiner ärztlichen Tätig-
ſeit zu.

Leimbach. Von einem ſchweren Unfall be-
troffen wurde der 20 Jahre alte Zimmermann Karl
Enke von hier. Bei einer bauenden Firma in Lauch-

Kreis Schweinitz
Die SPD. in Schweinitz.

Ständiger Aufſtieg. Reges Intereſſe für
wichtige Fragen. Große Zuverficht auf die

kommenden Wahlen.
Die letzte Monatsverſammlung der SPD. in

Schweinitz (Stadt) war außerordentlich gut
beſucht. Mehrere Gäſte auch Frauen waren
anweſend. Als Referent war der
vorſitzende Genoſſe Dietrich (Falkenberg) er-
ſchienen, der einen Vortrag über die kommen
den Wahlen und die gegenwärtige politiſche
Lage hielt. Seine Ausführungen wurden von der
Verſammlung mit Beifall aufgenommen. Es
entſpann ſich dann eine rege Diskuſſion, in
der auch die Jeſſener Vorfälle anläßlich
der Ebert-Verſammlung, die durch das Treiben der
Nationalſozialiſten geſprengt werden ſollte, be
ſprochen wurden. Sodann ſprach Genoſſe Diet-
rich über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend
Regulierung der Schwarzen Elſter,
das gegenwärtig dem Landtag zu Beſchlußfaſſung
vorliegt. Einſtimmig wurde folgende Reſolu-tion in dieſer Angelegenheit gefaßt

„Die ſtarkbeſuchte Mitgliederverſammlung der
Sp. nimmt zu dem dem Landtag vorliegenden
Entwurf betreffend die Regulierung der Schwar-

zen Elſter Stellung. Sie et den Entwurf
und fordert die Landtagsfraktion der SPD. ſo
wie die Miniſter der Partei auf, alles zu tun,
damit der vorliegende Entwurf ſo ſchnell wie
möglich Geſetzeskraft erlangt.“

Sechs neue Mitglieder traten der Partei bei.
Eingehend wurde dann noch über die kommenden

Stadtverordnetenwahlen, bei denen
die Genoſſin Rohde ein ſelbſtändigesder Partei forderte, geſproden
Der Vorſitzende, Genoſſe Nikolaus, gab ſeinerrer über den r Beſuch der Verſammlung
usdruck. Die Partei nehme von Monat
u Monatam Ort zu ſo daß man mit großerSei in den Wahlkampf auch im Kreiſe
chweinitz gehen könne.

Aer Schlechte Beleuchtung. Mit
Recht e ſg die Bewohner von Schweinitz
und Jeſſen, daß die 3 die von Schweinitz
nach dem Bahnhof Jeſſen führt, ſchlecht oder garnicht beleuchtet iſt. Die Straße gehört der Reihe

bahn. Sie iſt die einzige r eee für die
jenigen Bewohner, die jenſeits der Bahn wohnen.
Dieſe Straße wird auch ſtark benutzt. Hoffentlich
tragen 4 Zeilen dazu bei, daß die Reichsbahn

eſſere Beleuchtung ihrer Straße Sorge

Kreis Liebenwerda
Ciebenwerdo Ftoackt)
Generalverſammlung der Partei.
Am Freitagabend fand die gutbeſuchte Gene-

engemmjuns der Partei ſtatt, an der, wie all
Erſt der Unterbezirksvorſitzende Genoſſe
Dietrich (Falkenberg) teilnahm. Der Vor

ſitzende berichtete nach einem kurzen Referat über
die politiſche Situation am Beginn des
r Wahljahres und über das Leben der

i cerkerſan im Jahre 1927. Es fanden 10
Mitgliederver r und 3 Vorträge über
aktuell politiſche Probleme ſtatt. Die Mit
liederzahl r i ebenſo dieder „Volksblatt“leſer.Der Kaſſenbericht des Kaſſierers zeigte

eine befriedigende Finanzlage der Ortsgruppe,
dieſer Hinſicht für den Wahlkampf ge

rüſtet iſt.
Die Berichte der Fraktionen in den

kommunalen r r r roßemJntereſſe. Genoſſe Fleiſcher, der den Vencht
über die Politik der ſtädtiſchen Körperſchaften
erſtattete, machte intereſſante Dlährungen über
die Finanzlage der Stadt, die durch ein Defizit
im diesjährigen Haushalt gekennzeichnet iſt. Der
Wohnungsbau hat energiſche Förderung erfahren;
die Stadt hat bisher 31 ar errichtet. Für
das von allen Kreiſen ſehnlichſt gewünſchte Frei
bad iſt der Stadt aus Mitteln der produktiven
Erwerbsloſenfürſorge ein anſehnlicher Betrag
zur Verfügung geſtellt worden, ſo daß der Be

inn der Arbeiten nunmehr unmittelbar bevorſteht. Jn der Eingemeindungsfrage von Dobra

und Weinberge müſſe nunmehr die Jnitiative von
den genannten Gemeinden ausgehen.

gepo alkmeier berichtete über die von
unſerer Fraktion im Kreistag geleiſtete Arbeit.
Es ſei ein weſentliches Verdienſt unſerer Fraktion,
daß die Einführung der Fortbildungsſchulpflichtfür die männliche Sugend im letzten Jahre er

reicht wurde.
(Falkenberg) ſprach dannnoſſe Dietri

in einem längeren Vortrag über „die kom
menden Wahlen“, deren Vorbereitung und
Durchführung die ganze Kraft der Ortsgruppen
und Parteigenoſſen erfordere. Das Ziel des
Kampfes ſtehe feſt und klar; es gilt, den Einflußunſerer Partei und der republikaniſchen Hier in
allen Körperſchaften in einem ſolchen Maße zu
er daß er von e ebender Bedeutungfür die Geſtaltung der po itiſchen Dinge wird.

Die allgemeine Ausſprache der Verſamm-
lung über die Berichte war ſehr rege und führte
u einem lebhaften Meinungsaustauſch. Sie
rachte eine Fülle von en für das kommende Jahr; insbeſondere wurden die Arbeiten

der kommunalen Vertretungen der Partei lebhaft
diskutiert. n der Eingemeindungs-
frage von Dobra und Weinberge wurde
der Vorſtand beauftragt, die notwendigen Vor-
arbeiten zu treffen und alsbald eine gemeinſame

der ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter von
Liebenwerda und Dobra ein rin n

Bei der Neuwahl des Vorſtandes
wurde der alte Vorſtand unter Hinzuwahl eines
neuen Prlſiger einſtimmi r tewählt: 1. Vorſitzender: Fidtow 2. Vor

nder: Schul z, Kaſſierer: Wunſch Schrift-rer Zu mach.

Die Frauenkonferenz in Vockwitz.
Ein lebendiger Beweis, daß es vorangeht im

Geigerländchen, war die Fraue len am Sonn
tag im „Volkshaus“ in Bockwitz. Frauen,
vereinigt unter der Fehre der SPD., das iſt ein
Erfolg, den wir mit Stolz buchen können. Der Ge
danke lebt, und es nutzt nichts, wenn immer neue
Vereine vaterländiſchen Gepräges gegründet werden.
Die Proletarierfrau hat es gelernt, zu ſehen, und
lernt es immer mehr. Nur in ihren eigenen Reihen
werden ihre Nöte erkannt und nur aus ihren eige-
nen Reihen kann ihr wirkliche Hilfe werden. Darum,
Arbeiterfrauen, heraus aus den Vereinen, die Euch
mit Almoſen zu ködern ſuchen, um willige Objekte
zu Pre Hinein in die e eng hinein
in die Arbeiterwohlfahrt, damit ſie immer ſtärker
werden zum Schutz und zur Hilfe für Euch und
Eure Kinder. Kommt in unſere Frauenverſamm-
lungen! Jede iſt willkommen und erwünſcht!

ie Tagung, die von Muſik und Geſangsvor-
trägen eingerahmt war, nahm einen ausgezeichneten
Verlauf. Die Genoſſin Thiemann eröffnete mit
Worten der Freude und des Dankes für das zahl
S Erſcheinen die Wer und erteilte der Ge
noſſin Wack witz das Wort zu einer Begrüßungs-
anſprache. Das Hauptreferat hielt Genoſſe Peters
(Halle). Der große Beifall am Schluß bewies, daß
er den Genoſſinnen aus dem Herzen geſprochen hatte.
Nach einer gemeinſamen kam der unter
haltende Teil, der von der Naundorfer Jugend und
Frauen pe beſtritten wurde. Nur ungern trennte
man ſich, und allgemein hörte man den Wunſch,
derartige Frauenkonferenzen g zu veranſtalten.
Und wir verraten wohl kein Geheimnis, wenn w
ſagen, daß dies auch geſchehen wird.



M Aus dem Stadtparlament. Gelegenheit gegeben, ſich einen Ueberblick über die
Mit fünf Punkten war die veezt Leiſtungen ihrer Kinder zu verſchaffen. Als ober
Einen kleinen Rückblick gab der bürgerl ſtes wie vor nicht die BeZiel betrachten wir naſteher. Angeſichts der kommenden Wahl war es ein rufsausbildung. Nicht zu 2islen oder Buchbin

Loblied auf die bürgerlichen Leiſtungen. Die anſdern ſollen die Schüler herangebildet werden ſon
Erfolge ſind zum Ah Koſtenſdern die Liebe zur Arbeit, die Selbſtändigkeit, das

r werktätigen und minderbem en Bevölkerung Vertrauen zu ihrer eigenen Hand und ihrem
erzielt worden. Die Weidenanlagen wurden in nen Können ſoll gefordert und gefeſtigt werden. Die
Pflichtarbeit hergeſtellt. die billigen Straßenbauten ginder ſollen befähigt werden, im ſpätern Leben beials Notſtandsarbeit. Kein Wunder dann, die ihren c chtungen eine geſchmackvolle Auswahl

„armen“ Mühlberg ſo leicht, außer der Bezirksfürſchätzen. Größte Freiheit herrſcht in der Auswa
Eppe. kein Bedürftiger eine Unterſtützung erhält. her Arbeiten, wodurch eine Vielſeitigkeit der Ar

n Teil Rentner eit Jahren weder einen heiten garantiert wird. Nur wenige Schüler ſindSeihnachtezrſchuß noch Jinterlodien erdalten. Die e die ſch nicht mit Hingebung der Soche widmen.

r Des Wirtſchaftsblockes wimmeln Die Ausſtellung findet, um ſie der weiteſten
alle ſozialen Anträge ab. Auch bedürftige Kriegs Oeffentlichkeit zugänglich machen, in einem
beſchädigte können ein Lied davon ſingen. Schaufenſter eines hieſigen Geſchäfts ſtatt. Wegen
den Hohn Ach u e Raummangel können aus der Fülle der gefertigten
ſaniti iſhen S 000 t ihr W Arbeiten nur die Stücke gezeigt werden, die den
e Jiti Wi Aelht bi in Gang des Unterrichts durch die verſchiedenendie achtpolitik des Wirtſchaftsblockes hilft kein la J iſt die Auswahl nicht nurLippenſpitzen und Drumherumreden, hier heißt es Klaſſen zeigen Jedoch iſt die Au

anders wählen, und zwar eine ſtraffe SPD.-Frak- nach dem Geſichtspunkt der Güte getroffen. Es
tion, die der matten Oppoſitionspolitik der KPD. werden vielmehr von allen Schülern d S
ein Ende macht. Jn Senftenberg iſt ein Kanal geſtellt. Die Ausſtellung zeigt, wie der Unterricht,
bauamt errichtet. Wenn das Projelt Wirklichkeit von dem einfachen Stundenplan angefangen, fort-
wird, ſoll ſo hofft der Bürgermeiſter Mühlſſchreitet und in den einfachen Hobelarbeiten ſeinen
berg Ausſicht auf den Ausgangspunkt haben. Die Abſchluß findet. Daran anſchließend findet Werk
Bureauwahlen ergaben die alte bürgerliche Belunterricht ſtatt für Schulentlaſſene, die dann
etzung. Kunnerſchenſtraße, Boragker und Cröbelener ſchwierigere Papp und Holzarbeit pflegen. An
traße ſollen aus einer Anleihe und aus Mitteln Arbeiten werden gezeigt in Pappe: Schalen für

der produktiven Erwerbsloſenfürſorge ausgebaut Karten oder Obſt, Buchhüllen, Käſten ohne und
werden. Die Vorlage ſieht als Stundenlohn fürhmit Deckel für die verſchiedenſten Zwecke, Seifen
die Arbeiter 60 Pf. vor. Das iſt ein Wochenlohn fäſten, Konfektſchachteln, Handſchuh, Manſchetten,
von 28,80 Mk., während der Verdienſt der anderen Kragenkäſten, Stick- und Nähkäſten, Schränkchen-
Straßenarbeiter im Kreiſe 33 Mk. beträgt.
Treiberei bei der Arbeit iſt hier viel größer als
ſonſtwo.
ſprochen. Die Anſchlußfrage brachte den ein-
ſtimmigen Beſchluß, den Kreisausſchuß zu erſuchen,
daß der Gutsbezirk Borſchütz an un ange
ſchloſſen wird, da das Geſamtwirtſchaftsleben des
Gutsbezirks in Mühlberg ſich abwickelt und der
Handels und Wirtſchaftsweg zur Bahn und Zucker
fabrik nicht durch Fichtenberg, ſondern durch Mühl-
berg geht. Die Unviwandlung der Rektorſtelle an
der Volksſchule zur Mittelſchulrektorſtelle war nicht
ſo leicht und wurde gegen die Linke beſchloſſen. Nur
u berechtigt war die Behauptung, daß die Volks-
chule vernachläſſigt wird. Eigenartig war es, daß

r Rektor in eigener Sache als Stadtverordneter
mit für ſeinen Aufſtieg ſtimmte. Wo iſt die Städte-
ordnung? Auf Kinderfeſten den Materialismus
verdammen und im Stadtparlament den Egoismus
vertreten! Wer löſt den Zwieſpalt der Natur?

Falkenberg. Zunahme der Arbeits-
loſen. Beim Arbeitsnachweis Falkenberg hat
die Zahl der Arbeitsloſen zugenommen. Es dürfte
jedoch der Höchſtſtand erreicht ſein. Gegenwärtig
kommen 54 Arbeitsloſe zur Kontrolle. Bei offe
nem Wetter dürfte die Zahl bald wieder abnehmen.
Bekanntlich hatten wir im vorigen Jahre vom
Frühjahr an bis zum Spätherbſt ſo gut wie gar
keine Arbeitsloſen. Gegenwärtig iſt die Zahl
etwas geſtiegen, da die Reichsbahn größere Ent
laſſungen vorgenommen hat. Ein Teil dieſer

„Leute wurde vom Arhbeitsxnachweis anderweitig
untergebracht.

Falkenberg. Eine öffentliche Ge-
meindevertreterſitzung findet am 1. Fe-
bruar, abends 7 Uhr, im Hotel Preußiſcher Hof“
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. die Be
ſchlußfaſſung über die Eingemeindung der Bruch-
wieſen vom Rittergut Schmerkendorf in den Ge
meindebezirk Falkenberg, die Aufnahme einer An-
leihe von 75 000 Mk. zum Schul und Turnhallen-
bau und Landverkaufsangelegenheiten.

Falkenberg. Ziegendeckgeld. Jm Ein-
vernehmen mit dem Vorſtand der Landwirtſchafts-
kammer hat der Regierungspräſident in Merſeburgdas Mindeſtdeckgeld für Jiegen für das Kalender-

jahr 1928 auf 2,50 Mk. feſtgeſetzt.

Grünewalde. Ausſtellung von Schüler-

Die und Zeitungsmappen. An Holzarbeiten
ſind gefertigt: Namenſchilder, Schneidebrettchen,

Hier iſt das letzte Wort noch nicht ge Schlüſſel- und Bürſtenhalter, Kartenſtänder, Tin
tenfaßbehälter, Löffelkörbchen, Stick- und Näh-
käſten, Handtuchhalter, Quirl- und Servierbretter,
Beſteck- und Briefkäſten, dann Spielzeug aller Art:
Puppenſtube, Schäferei, Wagen, Tiere, Flugzeug-
modell. Einige Stücke zeigen, wie Bücher und
Schulutenſilien inſtand gehalten werden, und daß
der Werkunterricht im Zuſammenhang ſteht mit
den anderen Unterrichtsfächern So wurden z. B.
für den Heimatkundennterricht Häuſer und Modelle
gefertigt. Die Leiſtungen der Kinder werden jedoch
beeinträchtigt durch den fehlenden Werkraum.
Außerdem ſtehen der Schule nur die einfachſten
Werkzeuge zur Papp- und Holzverarbeitung zur
Verfügung. Wir hoffen aber, daß mit dem Neu
bau der Schule ein für den Werkunterricht ent-
ſprechend ausgeſtatteter Raum geſchaffen wird.

Grünewalde. Mütterberatungsſtunde findet
am Donnerstag, dem 2. Februar, nachmittags 4 Uhr, in
der neuen Schule ſtatt.

Grünewalde. Die Generalverſammlung
des Parteivereins findet am Sonntag, dem 5.
Februar, nachmittags 51 Uhr, im Gaſthof „Zur Walke“
ſtatt. Genoſſinnen und Genoſſen, ſorgt für einer guten
Beſuch.

Kleinleipiſch. Jn der Gemeindevertreter-
tzung am Freitag wurde zuerſt die Frage der Kanali-

ation und Inſtandſetzung der Dorfſtraße beſprochen.
Mit den Arbeiten ſoll bald begonnen werden. Die
Gemeinde nimmt zu dieſem Zweck eine Anleihe von
20 000 Mk. auf Dem Lei'er der Gemeindebücherei wurden
die Reiſefoſten für die Teilnahme an der Leipziger
Büchereitagung bewilligt. Das Unterſtützungsge'uch des
Fußballklubs Hanſa, der ſich neue Bälle und Geräte
an'chaffen will, kam nicht zur Abſtimmung. Der Verein
ſoll erſt den Nachweis eines geordneten Spielbetriebes
erbringen. Bei dem Punkt Stellungnahme zur Auf-
teilung der Gutsbe irke“ entſpann ſich eine rege Debatte.
Der Vorſchlag des Kreisaus chuſſes wurde angenommen.
Hiernach würde die Gemeinde vom Gutoébezirk Lauch-
hammer rund 583 und vom Gutsbezirk Mücker berg
10 Hektar erhalte Der Nachtwächter und Gemeinde-
diener erhielt vom I. Januar an eine monatliche Zulage
von 20 Mk. Zum Schuß wies der Gemeindevorſteher
auf die wichtige Bekanntmachung für die Bekämpfungwerkarbeiten. Von einem hieſigen Lehrer

wird uns geſchrieben: Nach zweijähriger Pauſe des Kartoffeltrebſes hin. Es dürfen in der Dorfflur nur
die als beſonders widerſtands ähig bezeichneten Kartoffelveranſtalten die Werkunterrichtsklaſſen der hieſigen ſorten angebaut werden, und ferner dürfen Kartoffeln

Schule wieder eine Ausſtellung der gefertigten Ar-
aus der Gemeindeflur nicht nach außerhalb ausgeführt

beiten. Den Eltern unſerer Knaben wird dadurch werden.

Paolino ſchlägt Rojas k. o.
Der Euro r im Schwergewicht, Paolino, r in We zu »City

mexikaniſchen SchivergewichtlerdenR es, den er in der dritten Runde Er o.
beſiegte.

1928.
Auf der in Berlin abgehaltenen Tagung des

Jbus) wurden insgeſamt Rennen, darunter
ünf internationale Fahrten, für das Rennjahr

genehmigt. Die internationalen Veranſtal-
tungen ſind: „Rund um Köln“ (22. April),
Rund um Frankfurt“ (29. April), weinfurt

W s für BerufsfahrerStraßenrennen

Erfurt (10. Juni), Großer Sotſenpies (24. Juni)

und die Harzrundfahrt am 1.

Kein Verkehr mit Rußland.
Die Bundesbeſchlüſſe beſtätigt.

u

nimmt den Be
a

gen zu Rußland und über die internationg

Bundesvorſtand lſich mit den en in Hel
ſingfors einverſtanden.“

Fußball-Kreismeiſterſchaft.
Am Sonntag, dem 5. Februar, finden folgende

Spiele im 2. Kreis zur Ermittelung der Gruppen-
meiſter ſtatt: Jn Halle, Spielplatz Stadion,14 Uhr, Sportverein Halle Kröllwitz gegen Sport
reunde Deſſau. Jn Gr. -Salze, 14.30 Uhr,

tſtoß Schönebeck t Freie Turner Braunſchweig. Jn a hersleben, Gutsmuts-
i 14.30 Uhr, Freie Turner Aſchersleben gegen
NfB. Thale. 8

Am Sonntag erg in Aſchersleben
Freie Turner Weitſtoß Schönebeck 3:2 (2:2).

Serienkämpfe der Schwerathletik.
Der Arbeiter-AthletenBund (5. Kreis, l. Bezirk) trägt

am 5. Februar vormittags 10 Uhr m großen Saale des
„Volkspark“ Serienfämpfe aus. Es ringen: Atlas
Jugend gegen 09 Jugend; Kampfrichter: H. Wittig
(G.-F.), K. Hanſſen (Achilles), Bierey (Adler). Gewicht
deben: Adler gegen 09. Kampfrichter: Roſt (G.-F.),
Kirchhof (Atlas), Mühlbach (Ach lles). Es boxen:

beſetzung zu ſtellen. Ringmatte und Boxring ſtellt Atlas.
Hantel ſtellt Adler.

J. A. Guſtav Jakob, techn. Leiter.

Arbeiter-Sportkartell Ammendorf.
Die nächſte Kartellſitzung findet am l. Februar,

abends 3 Uhr, in der „Eiche“, Radewell ſtatt. einer
der wichtigſten Punkte der Tagesordnung der Bericht
von der Generalverſammlung des Be jirkstartells ſein wird,
iſt es unbedingt notwendig, daß jeder Delegierte zur
Stelle iſt.

Errichtung eines Sportkartells in Wettin
Seit längerer Zeit beſtand unter der Wettiner Arbeiter

ſportbewequng der Wunſch nach einem Arbeiter-Sport
und Kulturkartell. Es fand dah r am 7. Januar im Heim
des Freien Waſſerſportvereins Wettin eine Gründungs-
verſammlung ſtatt. Erſchienen waren die Vertreter des
Freien Waſſerſportvereins, des Arbeiter-Radfahcver eins
und der Arbeiter-Kegler. Um über die Statuten des
Kartellwe ens Aufklärung zu haben, war Oertel (Halle)
zu dieſem Zweck in die Gründungsverſammlung des
Sportkortells ge aden und auch erſchienen.

Am Sonntag fand weiterhin eine Gründungsfeler des
Kartells ſtatt. Ausgefüllt wurde der Abend durch ſport-
liche Darbietungen vom Freien Waſſerſportverein und
dem Arbeiter-Radfahrverein. Von beiden Vereinen wurde
das Beſte geleiſtet, ein Beweis dafür, daß auch jn Wettin
die Sportbewegung voran ſchreitet.

Fußball im 6. Vezirk.
Ammendorf I Minerva l 1:11 (1:6).
Ammendorf II Minerva II 6:4 (6:2).
Ammendorf Jgd. Minerva Jgd. 3:0.

Adler gegen Atlas. Jeder Verein hat zwei Mann Kaſſen g.

Sport und Spiel.
Edeterdanedat im 6. Seert.

nes T e pelte am ntag gegen
7

Gpiele am Februar.
I. Klaſſe.

15 Schraplau (Diener ASC.15 v burg i Pandermann Adley
1515 Minerva 1 erſter Kröllwitz)
1414 ö ASCgrlug S o rABV. Osmünde (Sperfeld Wörmlit)

F Ammendorf Canena (vVornkeſſel Othello)
rmlig Friſch auf (Moſebach Sportluſt)

Queis Seeben (Wolter Othello)
AdleVoſſer Se San Seeben)

I. Klaſſe.
I Löbejün I (Canena)
II Othello II SC.)

a vMöckerling J Naundorf b. R. I (Dieskau)
Sportlerinnen.

11 Uhr Sportluſt Adler (ABB.)
Jugend.

u Uhr 2 x (Sportluſt)I n t1315 Möckerling h ieskam

6. Bezirk. 5. Gruppe.
Sonntag, den 5. Februar, 13 Uhr, findet im Gaſthaus

Glaſer zu Seeben die erſte
Vorturnerſtunde für Männerturnen

mit anſchließender Sitzung ſtatt. Tagesordnung u. a. Feſt
legung der techniſchen Veranſtaltungen und Gruppenſportfeſt.)
Jeder Verein muß vertreten ſein, da e wichtige Angelegen-

iten zu erledigen ſind. Weiter hat jeder techniſche Leiter
eine beabſichtigten Uebungstage für alle Sparten für 1928

dort bekanntzugeben cks Aufſtellung des Jahresplans. Auch
iſt das Adreſſenverzeichnis der Vereinsfunktionäre dort ſchrift-
lich zu geben, damit keine Ver rn im ſchriftlichen Ver
kehr eintreten. Welcher Verein bewirbt ſich um das Grup
penſportfeſt? Karl Schöne (Teicha 35), Gruppen-

vorſitzender.

Berliner Produktenpreiſe.
30. 1 28I. 1.Weizen, märkiſch 230,00--233,00 231,00--234,00

Gegen m 333,00--236,00 233,00--236,00
e 220,00 270 00 220, 00 270,00

nter- eer, märkiſch 202,00--213,00) 202,00--213,00e loco e z
Weizenme l 7 9 „50 3 3, „75 3 Fa l. e 30 30,75--33,50zenkleie 15,20 15,20Roggenkleie f. Bl. 15,20 15,20aps 345,00-—-350,00 345,00 -—350, 00Viktoria Erbſen 1800-—5,60 50,0056, 60

Kleine Speiſe-Erbſen sehe en 21,00--22,00 21,00--2,00
elu e FAcker ohnen. 9 9 20,00--21 00 20,00--21 ,00

n gere 8Lupinen, gelbeRaperuchen 1690--20,10 19,90--20, 10
Leinkuchen 22,00--22,20 22,00-22,20
Trockenſchnitzel 12,60 12,80 12,4012,70S rot 21,40-—2160 220022,n 24,10--24,60 24,80 24,40

Kürze iſt die Eigenſchaft, die Tiſchreden,ſchlechte rren, Sike und Seereiſen
erträglich macht.

Verliebtheit iſt der Selbſtbetrug, daß eine
Frau anders ſei als die andere.

Berantwortlich fur Politik und Feuilleton: F. O. H. Schulz,
fur Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparek; fur Gewerk
ſchaftliches und Provinz Alfred t Sport, Rund
funk und V Felix Hadicht, fur den Anzeigenteil: Wilh.
Herzig, ſamtſich in Halle Druck und Verlag Uleſche
Druckeret Geſellſchaft a d H. Halle. Große Markerſtr 617.

Geſchäftsverkehr.
Unſerer deuti Land- und Poſtauflage liegt einroſpekt der 1 H. C. Kroeger A.G., Berlin, betr.

oltswohl Lotterie bei. Für nur 1 Mark kann man eine
eingerichtete 5-Zimmer Villa mit Herrenzimmer,

Wohnzimmer, iſezimmer und zwei Schlafzimmer nebſt
Mädchenzimmer gewinnen. Auf ein Doppellos ſogar dieſe
Villa und 45 000 Mark bar. ir wünſchen viel Glück.

Aechtung! Aehtung!
RoBelsch billiger
Gehrcktes Pid. Mk. 0,40Fteiſch Pfd. Mk. 0,50Rouladen Pfd. Mk. 6,60
feinste Wurstwaren in der deiannten Güte

Walter Stroh, Eisleben
Rammtorfſtraße 4. 592

Amlliche velunntmuchungen.

Tagesordnung
für die Sitzung des Zweckverbands
ausſchuſſes Lenna am Montag,
dem 6. Februar 1928, 20 Uhr, im

Verwaltungsgebäude in Rössen
1. Auswahl des Bauplatzes für die

neue Schule im Schulbezirk 1.
Ortsſatzung und Gebührenordnung
für die Vollkanaliſation des Zweck
verbandes Leung.
Grunderwerb.
Bauplatzverkäufe.
Vorrangseinräumung.
Wnaſſeranſchlüſſe.
Umgemeindung von Grundſtücken.
Ent wurfsaufſtellung für einen
Teil bebauungsplan in Leuna.
Bildung einer Finanz- u. Steuer
kommiſſion.
Verſchiedenes.

Geheime Sitzung. 585
Röſſen, den 30. Januar 1928.

Der Verbandsvorfteher
des Zweckverbandes Leung.

Cornely.
Helbra.

Der Plan über die Verteilung des
Jagdpachtes für das Jahr 1827 28
liegt im Gemeindeamt zur öffentlichen

Einſicht aus. 583Etwaige Einwendungen ſind bei
mir binnen 14 Tagen anzubringen.

Heifta, den 26. Januar 1928.
Der Jagdvorfſteher. HA

b
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erupft mit vollen
„Daunen dopp. gereinigt Pfd. 3,00,

ehr zarte 3,00 Mk.,
l. Federn Halb-

daune) 5 Mk., ſehr
zarte 6 Mk., Edel
2 Daunen 6,50,
Ia 7,50 Mk., ge-
reinigte geriſſene
r mit Daun.Mk. und 5 Mk.,
r 17 5,75Mk.
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Garantie. Ver and
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meine Koſt. zurück.
S Kugoh Flelisch

ſRevtraddin i. dern

Do; moderne
chuhhaus
größten Stiſs.

gegenüb. Al. Michel,
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Der „größte Kavalier Berlins,
Auch die Familie Hindenburg durch Klante-Bergmann geſchädigt

In vielen Fällen waren dieſe Wertſachen jedoch
mehrere hundertmal verpfändet wor-
den. Der Schwindler arbeitete mit einem Heer von
Agenten, die er zum Teil mit 24 Prozent des her
beigeſchafften Betrages belohnte. Er hatte ſich ferner
in den Beſitz von BlancoFormularen einzelner Aus
kunfteien geſetzt, und damit die beſten Auskünfte
über fich ſelbſt erteilt. Auch eine bekannte Berliner
Treuhandgeſellſchaft erteilte Geldleuten die

uskünfte über das Bergmannſche Lombard-

Berlin, 31. Januar. (Radiomeldung.)
Am Montag wurde in Stuttgart der dortige Ver

treter der Allgemeinen Lombard- und Lagerhaus-
eſellſchaft“ in Berlin namens Landau verhaftet.V erhaftung erfolgte im Zuſammenhang mit

dem aufgedeckten Lombardſkandal in Berlin.
An Bargeld hat die Kriminalpolizei geſtern in

den Räumen des verhafteten Bergmann 7000 Mk.
beſchlag:rahmt, die mit Zuſtimmung des verhafteten
Schwindlers an die 26 Angeſtellten des Betriebes
wecks Abfindung für Januar ausgezahlt wurden.Scwnſchen hat ſich auch die Vermutung beſtätigt.

daß Bergmann und ſeine Vertrauten noch Ge
heimkonten hatten. Großen Kapitalkunden
pflegte Bergmann ſein Unternehmen als ein
„Weltgeſchäft“ zu bezeichnen. Er legte vor
allem Wert darauf, älteren Damen der Geſellſchaft,
die Geld inveſtiert hatten, die Zinſen am Monats
2luß perſönlich zu überbringen. Erfuhr er, daß ſie

rank waren, ſo erſchien er mit einem großen
Blumenſtrauß und vergaß nicht, ſich nach ihrem
Befinden zu erkundigen. So kam es, daß dieſe
Damen der beſſeren Geſellſchaft Bergmann ihren
Bekannten gegenüber als den „größten Kavalier
BVerlins“ bezeichneten und ihm ſo unfreiwillig
immer neue Geldgeber zuführten.

Bei der Berliner Kriminalpolizei melden ſich
immer noch telegraphiſch und telephoniſch aus allen
Teilen des Reiches geſchädigte Dumme.

Unter den Perſonen, die gute Referenzen
gaben, befinden ſich auch der ehemalige Polizei
präſident von Eiſenach, Barth, zwei aktive höhere
Offiziere und mehrere Rittergutsbeſitzer, darunter
ein Graf Schwerin. Geſchädigt ſind u. a. auch der
Sohn des Reispräſidenten, Major von Hindenburg,
ſowie der Neffe des Reichspräſidenten, Oberregie
rungsrat von Sewaldt. Nach den bisherigen Feſt
tellungen ſind von Bergmann weit über tauſend

rſonen betrogen worden. Der Geſamtumfang der
Betrügereien beträgt nach den bisherigen Ermitte
lungen annähernd ſechs Millionen Mark.
Die Beträge, die dem Lombardhaus zur Verfügung
geſtellt wurden, ſchwankten zwiſchen 1000 und 50 000
Mark. Jn allen Fällen verpfändete Bergmann
ſeinen Geldgebern Schmuckſachen und wertvolle

wieder dadurch erkenntlich, daß er ihr große Beträge
für die Vermittlung von Kunden gab, die dem Lom-

In der Betru
hauſes Pau

ftsrat bei der
ter Jacobil,

irma Paul Bergmann günſtige
geben hatte, wegen Betrugs.

nhaber des Lombardhauſes
mann wegen Betrugs und ſchwerer Ur-

ng.Kaufmann Salin
ſchwerer Urkundenfälſchung

r

kundenfälſchu
Gegen den5 er wegen wärtsentwi

Ferner gegen au Bergmann, das Ehe ſ
paar Wuſtrow( ſchäftsführer der Berliner Zen
trale), den Geſchäftsführer Ohnſtein und die
Filialleiter Land au und Kraatz wegen Betrugs.

Gegen Bergmann, das Ehepaar
Salinger und O nſtein wurde, da Ver-
dunkelungsgefahr und uchtverdacht als vorliegend

Rauchwaren, die im Lombardhaus lagerten.

Wahltheater.
20 Liften in Hamburg: Auch ein

Erfolg des Staatsgerichtshofes.
t Hamburg, 31. Jan. (Eig. Drahtber.)

„„„Jnnerhalb der Friſt Einreichung von Wahl
vorſchlägen für die Hamburger Bürger
ſchaftswahlen, die in der Nacht zum Montag
ablief, ſind nicht weniger als 20 Liſten eingereicht
worden. Der Staatsgerichtshof in Leipzig hat es
mit ſeinem Urteil über die Unzuläſſigkeit der Ein
r ür die Einreichung von Wahlvor-

lägen geſchafft, daß jetzt in Hamburg ein Rekord
der Parteizerſplitterung aufgeſtellt iſt. Bei derletzten Wohl im Oktober o landen ſieben Liſten.

Jetzt iſt faſt die doppelte Zahl an Liſten
hinzugekommen. Neben den bekannten Parteien
ſind allein vier Wahlvorſchläge von Aufwertlern
und Mietern eingereicht, dazu eine Angeſtellten-
und Beamtenliſte. Auch die t
Sozial demokratiſche Partei, von deren
Exiſtenz man in Hamburg bisher nichts wußte,
machte einen Wahlvorſchlag. Dazu kommt eine
Republikaniſche Partei Deutſch-
lands und eine Deutſche Reformpartei,
ſchließlich auch noch die Frei wirtſchaftliche
Arbeitspartei und als Kurioſum iſt eine
Liſte zur Bekämpfung der Straßen und Wirts
hausproſtitution da Die Oppoſition in der KPD.
hat eine Liſte unter dem Namen: Jnternationale
Kommuniſten mit Urbahns an der Spitze ein
gereicht. Es iſt alſo ein buntes Gemiſch, das den
Wählern zum 19. Februar präſentiert wird.

Die SPD. marſchiert.
Detmold, 31. Jan. (Eig. Drahtber.)

Am Sonntag fanden in Lippe Gemeinde
und Amtstägswahlen ſtatt. Auch das Er-
gebnis dieſer Wahlen zeigt die gleiche Tendenz, wie
die Wahlergebniſſe der letzten Zeit in andern deut-
ſchen Gebietsteilen: Die Sozialdemokratie mar
ſchiert, während die Stimmen der Deutſchnatio-
nalen kataſtrophal zurückgehen. Jn Detmold hat
die Deutſchnationale Partei z. B. die
Hälfte ihrer Sitze verloren. Die So-
zialdemokratie konnte dagegen in vielen Gemeinden
abſolute Mehrheiten erzielen. Jn verſchiedenen
Fällen beträgt ihr Seämmenzuwachs faſt 200 Pro
zent. Auch die Kommuniſten hatten Einbußen zu
verzeichnen

Die Aufhebung der Gutsbezirke
Konferenz der preußiſchen Partei-

ausſchußmitglieder der SPD.
r Berlin, 31. Januar. (Radiomeldung.)

Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei
hat zum Dienstag, dem 14. Februar, nach Berlin
eine Konferenz der preußiſchen Parteibezirksver
treter und der preußiſchen Mitglieder des Partei
ausſchuſſes einberufen. Als Tagesordnung iſt ein
Referat über: „Die Aufhebung der Guts-
bezirke, Verwaltungs- und Perſonal-

olitik in Preußen“ vorgeſehen Referent
iſt der preußiſche Miniſter des Jnnern Grze-
ſinſki. Außerdem wird der Vorſitzende der ſo-
zial demokratiſchen Fraktion des Preußiſchen Land
tages Heil mann einen Bericht über die Tätig-
keit der Fraktion erſtatten. Schließlich ſtehen noch
Organiſatitonsfragen zur Diskuſſion.

erachtet wird, Haftbefehl erlaſſen.

den Parteiausſchußmitgliedern werden
aniſationsbezirk bis zu

nferenz teilnehmen. Die
Tagung findet im Feſtſaal des früheren Herren
hauſes ſtatt.

Vermiſchtes.
wchweres Vobunglück.

Zwei Tote, mehrere Verletzte.
Graz, 31. Januar. (WTB.)

berichtet wird, begann
r Bob auf
er Fahrt

m preußiſchen Or
ertreter an der Ko

Wie aus Vordernbe
geſtern ein mit ſieben
der Prebichler Straße während raſe
zu ſpringen, geriet in den Straßengraben und
fuhr derart knapp an einem Obſtbaum vorbei, daß
der Lenker mit dem Kopf gegen den Baum g

gen wurde und ſofort tot war. Der nun führer
os gewordene Bob rannte noch 30 Meter abwärts
und prallte auf einen Holzſtoß auf. Dabei erlitt ein

ſchwere Verletzungen, daß er im Spital
en, wohin er gebracht wurde, verſtarb.

Zwei Mitfahrer wurden ſchwer, die übrigen leichter

Automobilunglück bei Chemnitz. Jn Klausnitz
in der unmittelbaren Nähe der

Kirche das Automobil des Fahrradhändlers Daehne
aus Mittweida gegen 2 Uhr, nachts in eine Gruppe
vom Vergnügen heimkehren

au wurde ſofort getötet, während acht weitere
erſonen mit ſchweren Verletzungen ins Kranken-

s gebracht werden mußten. Der Führer des
gens, der erſt kürzlich einen jungen Menſchen

totgefahren hatte, bli

Erdrutſch dei VBaſel.
Bern Delemont wurde am Sonnto

Erdrutſch das Gleis auf eineinhalb
ſchüttet, ſo daß die Züge nach

eleitet werden mußten.
im Kanton Solothurn wurde durch

einen Erdrutſch ein Haus zerſtört.
Häuſer ſowie die Bahnlinie ſind bedroht.

Eine Hochſchule eingeäſchert. Jn Villanova
Hauptgebäude

bei Burgſtädt fu

Ortseinwohner. Eine

Auf der Eiſenbahnlinie
durch einen

ilometer ver
rankreich über
ei dem Dorfe

Vier weitere

(Pennſylvaniga) wurde das
Hochſchule eingesſchert und eine benachbarte La-
pelle von den Flammen ſchwer beſchädigt.
Feuerwehr konnte nach mehrſtündiger Löſcharbeit
den Brand eindämmen. Viele Hörſäle, Laborato-
rien und Wohnräume für die Studierenden wur
den vernichtet. Der Schaden wird auf etwa
2 Millionen Dollar geſchätzt.

Ein ſchwerer Einbruch wurde in der Nacht zum
in dem Berliner Pelzgeſchäft der

in der Jeruſalemerſtraße
verübt. Die Täter hatten die eiſenbeſchlagene Tür
eines im gleichen Geſchoß liegenden Konfektions-
geſchäftes geſprengt und waren von dort durch
eine Rabitzwand in das Pelzlager eingedrungen.
Den Dieben fielen für 70 000 bis 80
Pelzmäntel in die Hände.

Das Eiſenbahnun
t nach den letzten

und Söhne

von Barma (Judien)
richten 52 Todesopfer ge

16 Perſonen liegen mit ſchweren Ver-
Die Unterſuchung hatte ſo

ttentates er

Punkt, Neuwahl der geſamten Ortsverwaltung
letzungen darnieder.
fort die Wahrſcheinlichkeit eines
geben und ſämtliche Feſtſtellungen des Tatbe
ſtandes laufen auf eine eſtätigung dieſer An-
nahme hinaus. Die Getöfeten nd ausſchließlich Metallinduſtrie und über die ſtattgefundene Kon

ferenz in Deſſau.

i

Gewerkſchaftliches.
Die Metallarbeiter wollen es.

Gmünd, der Zentrale der
Edelmetallin e, das als eine der

die Ort ier Stern Mgeen t dow

Seur billigen. Nun, die letzte

Preſſe, u. a. der „Klaſſenkampf“, ſchreiben:

muniſtiſche Taktik meinen, ſo zeigen ihnen die Me

mit dieſer kommuniſtiſchen Phraſeologie zu tun
haben.

Beiratskonferenz des Z.
Am 22. und 28. Januar traten in Goslar

der Verbandsvorſtand und Beirat des ZdA. zu
einer gemeinſamen Tagung zuſammen. Wichtigeinnerorganiſatoriſche e ſtanden zur Be
ratung. Aus dem Geſchäftsbericht, der
vom Verbandsvorſitzenden rban erſtattet
wurde, ſowie aus dem Kaſſenbericht ergab ſich, daß
die Organiſation feſtgefügt iſt. Jn der Mit

t t eine gute Auflung zu verzeichnen.
hren Höhepunkt erreichte die Beiratstagung

durch die Verabſchiedung des u z
chen Programms des ZbA., das der

Gegenwart r neu formuliert iſt und
die Forderungen zuſammenfaßt, die bei den ver
ſchiedenſten Gelegenheiten vom ZdA. aufgeſtellt
wurden. Die in dieſem Programm enthaltenen

orderungen zeigen, wie der ZdA. zu den grogn
ozialen Fragen für die Angeſtellten ſteht. Sie

erſtrecken ſich auf das kollektive und individuelle
Arbeitsrecht, die Arbeitszeit, Sonntagsruhe und
den Laden chluß, den Lehrlings und Jugendſchutz,
das Schulweſen und die Berufsausbildung die Ar
beitsaufſicht, die Sozialverſicherung, die Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherm die Ar

beitsbehörden, die Betriebs- und irtſchafts
verfaſſung und auf das internationale Arbeits
recht. Alle Forderungen berückſichtigen die be
ſonderungen Bedürfniſſe der Angeſtellten.

n der Einleitung zu den Einzelforderungenwich grundſätzlich ertlaet, daß der ſoziale ßer

ritt im ſtärkſten Maße von der gemeinwirt-
haftlichen Ordnung des Wirr'ſchaftslebens abr t, die nur n die wachſ. ade Einſicht und
acht t Angeſtellten, Arbeiter and Beamten

erbeigeführt werden kann. Dieſes vom Ver-
andsvorſtand dem Beirat vorgelegte Pro

gramm wurde einſtimmig angenom-
men.

Der Errichtung einer Ruhelohn und Hinter
bliebenenZuſatzrentenkaſſe für die Rei und
Staatsarbeiter wurde am Freitag bei den Verhand
lungen im Reichsfinanzminiſterium von den Or
ganiſatlonen grundſätzlich zugeſtimmt unter der
V daß die im erſten Entwurf vor
geſehene Beitragsleiſtung als endgültig zu betrach
ten iſt. Die e wird vorausſichtlich, da einige
organiſatoriſche orarbeiten notwendig ſind, am
1. April noch nicht endgültig in Kraft treten können.
Man war ſich aber darin einig, die organiſatoriſchen
Vorarbeiten ſo zu beſchleunigen, daß keine weitere
Verzögerung eintritt.

gahresverjammiung des Holzarbeiter
verbandes.

Am 24. Januar fand eine gut beſuchte Ver
ſammlung der Holzarbeiter. Za lſtelle im
„Volkspark“ ſtatt. Der Geſchäſtsführer Müller
erſtattete einen über das verfloſ-
ſene Geſchäftsjahr. Es war ein arbeits
reiches Jahr in allen Sektionen. In allen Bran-
en haben Lohnbewegungen ſtattgefunden. Wenn
auch das Ergebnis nicht zufriedenſtellend war, ſo
iſt doch überall eine e worden.So für die Bau und öbelti chler 6 Pf., in der
Metallinduſtrie 6 Pf., Säger 7 Pf., Korbmacher
5 Vf. Stoddrechſler 6 ha r Zele Weſten
der Firmen Kühne und Kathe bis 20 Pf. Das
Jahr 1928 wird die Mitglieder wie die geſamte
Arbeiterklaſſe vor ſchwere Aufgaben ſtellen. Jm
Februar läuft die Lohntafel für das Holzgewerbe
ab. Dann werden wahrſcheinlich harte Kämpfe
Leider. werden müſſen, wenn die geforderte Lohn
erhöhung von 20 Prozent errungen werden ſoll.
Es gilt ſchon jetzt, die Mitglieder zu mobiliſieren.

r zum Kaſſenbericht, teilte derBerichterſtatter mit, daß die Lokalkaſſe einen Be-ſtand von 6887 Mk. hat. Die Mitgliederzahl de

trägt 1458. Ein ſegte Feld ſteht Or-aniſation r offen. Auch in der Jugend ſind
isher erſt zirka 40 Prozent organiſiert.

Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt. Der Antra
der i erwa den ſtreikenden Kollegen au
Mitteln der Lokalkaſſe einen Zuſchuß zu gewäh
ren, fand einſtimmig Annahme. Der zweite

ine raſch vor ſich, indem die alte Ortsverwaltung
aſt reſtlos wiedergewählt wurde.

Dann w J Förkel Bericht über die
Beteiligu r Holzarbeiter am Streik in der

ten Kommuniſte gen galt, fand am agdie Generalver r i des Deut
a Metallarbeiterverbandes ſtatt.

der Neuwahl der örtlichen Leitung wurden die

lezzten Kommuniſten nen Händen

r W gef. geheus. Dafür zei ergmann der Geſellſchaft man zu der Auffaſſung kommen, ie Arbeitereher vel eee atte et i ver en Polut de e ehe
Gewerkſchaften einverſtanden iſt. Von den Metall

bardhauſe Geld leihen wollten. Sechs bis ſieben arbeitern wird ſogar behauptet, daß Kergene andere

tellte des Lombardhauſes waren ſtändig neſorgung von Unterſchriften für gefälſchte
Wechſel und Lombardſcheine beſchäftigt, wofür
Bergmann 10 bis 40 Mk. pro Stü

Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. Auf
eines Gläubigers iſt am Montagmittag der

urs über das Unternehmen
verhängt worden.

Die Liſte der Betrüger.
äre des Berliner Lombard-
ergmann hat der Unter

uchungsrichter am Montagabend gegen folgende
rſonen die Vorunterſuchung eröffnet:

1. Gegen den Staatsanwal
Staatsanwaltſchaft I Dr.
der über die

len in den
werkſchaften zeigen ein anderes Bild; ſelbſt in

den früheren burgen der KPD. verſchwinden
jetzt die Kommuniſten. Wenn die

„DieMetallarbeiter wollen es“, und ſie damit die kom

tallarbeiter, was ſie wollen, nämlich nichts mehr

fort

unter Zulaſſung der Beru
dung wurde ausgeführt, daß der
eine vorſchriftsmäßige Wahl nicht erbracht worden
ſei. Auch ſei das Wahlergebnis nicht öffentlich
bekanntgegeben. Den Paragraphen 96 des Betriebsrätegeſetzes konnte deshalb g

ſich in Anſpruch nehmen.

Hienstag, den 31. Fannar

Vom Arbeitsgericht Halle.
Selbſt vermaſſelt,

Der Kontoriſt D. war von der
Bücke im Oktober v. J. auf eine vierwöchige Probe
zeit eingeſtellt worden. Nach dieſer Zeit wurde er
in das feſte Angeſtelltenverhältnis übernommen.
Eine Kündigungsfriſt wurde nicht vereinbart. Nun
wurde D. Mitte Dezember v. J. erwerbsunfähig
geſchrieben, wobei der Arzt noch auf dem Kranken-
W eine fünftägige Bettruhe vermerkte. D. legte
ieſen Krankenſchein auch im Geſchäft vor. ie

r eit dauerte bis zum 31. Dezember
vorigen Jahres, worauf D. am 2. Januar ſeinen
Dienſt wieder n D., der wöchentliche Ab
ſchlagszahlungen au ſein Gehalt erhielt, bekam
auch am 6. Januar eine Zahlung für die erſte

während ihm für die Zeit ſeiner
rankheit das Gehalt verweigert wurde. Am

nächſten Tage machte D. nochmals ſeine Forderungeltend, worauf ihm Lücke erklärt haben ſoll da

er zu faul ſei, die Krankenkaſſe ausnutze und ande-
res mehr. Auch habe L. geſagt: „Bringen Sie mir
erſt Jhr Krankengeld, dann bekommen Sie Jhr
Gehalt.“ D. glaubte nun auf Grund des s 71 des
HGB. bei Nichtgewährung des Gehaltes ſelbſt

ſtlos kündigen zu können. Für die Zeit der
Krankheit und für die Zeit bis zum nächſten Kün
digungstermin verlangte er aber ſein Gehalt und
ſtrengte deswegen beim Arbeitsgericht Halle Klage
an. Der Geſchäftsinhaber erklärte hier, daß ihm
D. von der längeren Krankheitsdauer als fünTage keine Mitteilung gemacht habe. Sentg
der Anſchuldigung betreffs Anrechnung des Kran
kengeldes auf das Gehalt ſagte er aber nichts. Es
mußte daher verwundern, daß das Gericht in der
Entſcheidungsbegründung ſagt, daß ſich L. hier
verſprochen haben mag und den Krankenſchein ge
meint habe.

Das Gericht erkannte nur den Anſpruch auf
das Gehalt während der Krankheitszeit in h
von 64,80 Mk. an. Jn der Begründung wur
dazu noch ausgeführt, daß L. nach dem Kranken-
e habe annehmen müſſen, daß D. nach fünf

agen in Arbeit trete. Nach dieſer Zeit habe D.
aber von ſeiner weiteren Krankheitsdauer dem
Chef keine Mitteilung gemacht. Dieſer hätte daher
die Zahlung des Gehalts für die Krankheitszeit
n können. D. ſei nicht berechtigten, das Die ſberhaltnis ſo
ort aufzulöſen, da ja das Gehalt für die

letzte Woche gezahlt war.
An dieſem Beiſpiel ſieht man wieder einmal die

Ueberſchlauheit mancher Angeſtellten. Auf eine
gewerkſchaftliche Organiſation wird verzichtet, man
We ja ſelbſt, was man zu tun hat. tte der be
treffende Angeſtellte ſich organiſiert, ſc wäre er
von ſeinem Verband beraten worden und hätte ſich
nicht durch ſeine Dummheit brotlos gemacht.

Achtet auf voricheiftsmäßige Vetrieds-

ratswahlen.
Zirka drei Jahre war der Dreher H. von der

Gemeinde Dölau in ihrem Gaswerk als Arbeiter
e 17 Als 1924 dieſe Stelle abgebaut
wurde, ſte
Waſſerwerk ein, wo er auch nebenbei die vorkom

menden e mit erledi ſollte. Jmvergangenen zu Arbene
Gaswerk beſtellt. Der dortige Meiſter ſtellte an
T er ere7,a andwerker von ſich wies und begab ſich wie
der nach dem Waſſerwerk zur Arbeit.
Tagen wurde ihm der Zutritt hier verboten und
er erneut nach dem Gaswerk be
wieder die gleiche Tätigkeit verlangt wurde. H.
lehnte dies jedoch nochmals ab. Darauf ſpraman ihm die friſtloſe Entlaſſung aus. H. er e

gegen dieſe Entlaſſung beim Arbeitsgericht Ein

e die Gemeinde H. als Dreher im

ahre wurde er n nach dem
Reisholz zu ſammeln, das er

tellt, wo von ihm

ſpruch. Er ſei Be riebsobmann geweſen und
könne daher nicht ohne Zuſtimmung der Beleg-ſchaft gekündigt werden. Die ihm euterlegte ar.
beit ſtelle eine Schikane dar, zur Ausführung der
ſelben ſei er als andwerker nicht verpflichtet ge
weſen. Der Gemeindevertreter Große beſtritt
dies. Ein Betriebsobmann ſei im vergangenen
Jahr nicht gewählt worden. Von H. wurde aber
erklärt, daß er als vorjähriger Betriebsobmann
die im Betrieb Beſchäftigten zu einer Betriebs-
obmannswahl einberufen e wo er auch ge
wählt worden Ein An
worden, da aſo in Kenntnis geſetzt geweſen ſeien.

lag ſei nicht gemacht
e von der Betriebsobmannswahl

Das Gericht kam zur Klageabweiſung
ung. ur Begrün-Arte über

auch nicht für

Die Verflechtunq von
Privaund Staafswirtschaft

h



Polizei ſieht auf dem ganzen Kontinent unge
ſähr ſo aus:

In einem großen, grauen Gebäude mit unſaube
ren Korridoren ſitzen Männer in Uniformen und
wahrſcheinlich ſtaubige Schreiber. Sämtliche Poli
zeibeamte der mitteleuropäiſchen Länder haben zu
vor ein Examen in Unhoöflichkeit abgelegt. Der Po
lizeibeamte ſagt und tut mit unfehlbarem Jnſtinkt
das Umſtändliche, Unerwartete, Schwierigkeiten Be
reitende, Pläne Durchkreuzende. Seine Sprache iſt
rauh und grob; daß er nicht ſofort haut, liegt am
Zeitmangel. Der J Steuerzahler und Fa
milienvater tritt über die Schwelle mit dem Poſten
davor und merkt erſtaunt, daß er draußen ein un
geſetzliches, eigentlich gar nicht geſtattetes, allzu
freies Daſein geführt hat, Schüler in der Pauſe.
Hier drinnen erſt iſt es richtig. Er ſchrumpft zu dem.
Nichts zuſammen, das er iſt, er hat keine Rechte
mehr, bedeutet nichts, iſt gar nicht mehr vorhanden.
Ungeahnte Verbrechen liegen in der Luft, ſtets ge
witterte, ein peinliches Gefühl, ſie entgegen den
Vermutungen der Behörde nicht begangen zu haben,
überkommt ihn. Zunächſt hat er zu warten.

Die Polizei hat den Zeitbegriff aufgehoben. Was
in Europa auf allen Polizejämtern für Arbeits
ſtunden erwartet werden, iſt gar nicht zu ſagen. Der
arme Untertan braucht den Staat oder vielmehr:
Der Staat braucht ihn zu kindlichem Spiel und
dafür bekommt er zuvörderſt einmal eine Arreſt-
ſtrafe: er ſitzt ſeine Papiere auf den Korridoren
ab. Tagtäglich warten in der ganzen ziviliſierten
Welt hunderte und tauiſende ſtumpfſinnig, erbittert,
gelangweilt, geſpannt auf einen Bureaumenſchen
der Polizei. Es ſcheint, als ob bei der Neueinrich
tung einer Polizeiſtation alles in Betracht gezogen
wird nur nicht das ſie frequentierende Publikum.
Wie ſich das durch Zimmer, Gänge, Paßſtellen, An
meldebureaus durchwindet, iſt ſeine Sache. Ja, es
ſteckt z ein tiefer, erzieheriſcher Wert hinter
dieſer Nichtachtung: der Ziviliſt ſoll fühlen, daß er
eine Laus iſt, ein elendes Weſen, ein Nichts. Daß
er nicht ſofort eingeſperrt wird, iſt das beſte, das

ihm überhaupt paſſieren kann. v
Zwei Arbeitsſtunden verwartet in dieſer

Spanne Zeit könnte man hundert Zeilen einer
Odyſſee gedichtet, an der Vörſe Geld verdient, ein
Kind angefertigt haben, aufs Land gefahren ſein.
Nichts da. Warten. Dann Herz klopf ſchneller!

vor den Gewaltigen.
Der Gewaltige verbreitet eine Atmoſphäre von

Tucholſky.
Grobheit und ſchlechter Körperpflege um ſich, Mar
tialiſcher Trutz und ungewaſchene Füße geben dem
Mann ein eigenes Aroma. Eine halbe, von auf
merkſam ſpähenden Augen ſofort aufgefangene
Kopfbewegung heißt: „Was wollen Sie?“ Es wird
geſagt. Erſtes Polizeigeſetz: „Nein“. Raus. Zwei-
tes Polizeigeſetz: „Nein. Da müſſen Sie erſt
Raus. Neuer Gang. Neues Warten. Neue Pa-
piere.

Denn ohne Papiere macht der Polizei die ganze

titätskarten, Anmeldeſcheinen, Unbedenklichkeitsbe
ſcheinigungen, Viſen, Erbſcheinen, Toten- und Le
bendigen Papiere erfunden hat, zeigt den Selbſtzweck
des Unternehmens. Es iſt töricht, in dieſem Wuſt
von Dummheit und Schikane noch nach irgend einem
andern Sinn zu ſuchen als dem, ſoundſo viel tauſend
Menſchen der Arbeitsloſenunterſtützung zu entziehen
und daher haben wir Polizeibeamte.

Aber gnade Gott, wenn der Einlaßheiſchende ein
Fremder iſt! Was ſich dann abſpielt, iſt ſchwer zu
ſchildern. Ein Fremder? Dräuend richtet ſich das
Polizeiauge auf den Unglücklichen! Ein Fremder!
Warum ein Fremder? Was will er hier? Ein
Spion? Ein Spion. Ein Taſchendieb? Alle Frem
den ſind Taſchendiebe. Warum bleibt der Mann
nicht zu Hauſe und nährt ſich redlich? Aha! Das
werden wir gleich haben uns entgeht nichts! Und
nun gehts los. Anmeldung, Abmeldung, Genehmi-
gaung, Erlaubnis, Verweigerung der Erlaubnis, Be
friſtung der Genehmigung kurz, das alte ſchöne
Wort eines Wiener Bezirkskommiſſärs hat volle
Gültigkeit: „Der Wiener hat im Ausland nichts zu
ſuchen!“

Ueberſchreite die Schwelle, und du biſt verloren.
Hier hören alle Geſetze der Vernunft, der Höflichkeit,
der allgemein gültigen Formen auf. Verzaubert
biſt du. Frage, und es antwortet dir keiner; ſie
haben eine beſondere Krankheit: die Polizeitaubheit.
Bitte um Formulare, ſie haben keine. Zeige Pa-
piere vor, ſie ſehen ſie nicht. Du ſchüttelſt den Kopf,
du glaubteſt, du ſeiſt ein Menſch. Es iſt ein Jrr-
tum. Dich gibt es gar nicht.

Die reichen Leute haben's ſchon beſſer. Da ſtehen
junge Angeſtellte mit betreßter Mütze, die warten
für den Herrn Baron, werden für die Kommerzien-
röätin angeſchnauzt, bekommen einen roten Kopf
für den Herrn Generaldirektor. Der Reſt brät in
Perſon im hölliſchen Feuer:

Polizei keinen Spaß. Was dieſer patriotiſche Erdteilin den letzten Jahren an Ausweiſen, Päſſen, Jden miſ

Fremde in der Fremde vor ſo viel Dummheit, Bos
heit, Flegelhaftigkeit, vor einem ſolchen Ausmaß von
Niedertracht und Pedanterie. Und faſſungslos ſucht
er die ausländiſchen Freunde auf und fragt
„Aber wie iſt es möglich?“ Und ſiehe, die
ſelben Leute, die ſonſt ſo nett zu ihm ſind, die eben
noch mit ihm offen und männlich über Geſchäfte,
Politik, Frauen und Bücher geſprochen haben, be
kommen plötzlich etwas Geducktes im Blick, ein
Schimmer von böſem Gewiſſen geht über ſie hin,
ſie ſenken die Augen. „Tja“ Achſelzucken. Meiſt
wiſſen ſie gar nicht, was „ihre“ Polizei mit den
Fremden macht. Helfen können ſie nicht. Gute
Schüler, die ſich ſchön hüten werden, einzu

n, wenn der Lehrer einen aus letzten
Bank beim Wickel hat.

Daß mir jemand meine Uhr ſtiehlt, geht nicht
an das iſt allgemein anerkannt. Daß er mir
aber meine Zeit ſtiehlt, dieſe meine Zeit, in der
ich arbeiten, Geld verdienen, mich meines Lebens liſchen Dichter Thomas
freuen will, das geht ſehr wohl an,
nur einen Helm trägt, eine bunte Mütze,
Säbel oder, mit aufgeknöpftem Uniformkragen oder
im kümmerlichen Zivil, in der Polizeiſchreibſtube
ſitze. Gottes Wege ſind erforſchlich die der Polizei ſinds nicht. Der Untertan ſchimpft auf den r

Obertan, den Polizeimann; es gibt eine ganze Li

von drüben Wrobel udoZheſt e u Vorweine er haben! geſagt, ich

Namen nennt er nich, er meint ja vielleicht die
preußiſche Polizei auch aber Weißmann, oder
onſt jemand kommt nicht vor ich glaube, da

nungen wir nicht mit durch!“
„Sie meinen mit dem dolus eventualis?“
„Nee, mir hat ja erſt neulich der Vorſitzende

vor
will

objektiverman ſehen. Wiſſen Se, das iſt ein er W
Mann, da kann er ſich gratulieren.

da wirds wohl nichts werden. Ich will die Sache
im Auge behalten.“

„Ja, ſehn Se mal zul n Morjen!“
'n Morjen!“

it nderer Erlaubnis deBe hen Buche s
Tucholſki, entnommen).

Ein Dichter, der Maſtſäue züchtet.
Von dem kürzlich verſtorbenen en eng

Hardy, dem berühmteſten
wenn der Dieb britiſchen Schriftſteller der vorigen Generation, erm zählt man viele In

weiſen, daß Hardy bis zu ſeinem Ende ein ſchlichter
Mann geblieben iſt. Kurz vor ſeinem Tod“, lieſt
man in der ſoeben erſchienenen Nummer der „Lite

e Anekdoten. Sie be

Welt“, „hat Hardy ein bisher ungedruckicht an den Herausgeber eines hege

Magazins unter Beiſchluß eines frankierten undteratur in den Zeitungen, wo in gewundenen Aus von ihm ſelbſt adreſſierten Kuverts geſandt für
drücken, voll der überlegendſten Jronie auf die den
„hohe Obrigkeit“ geſcholten wird immer mit die
ſem verquetſchten Ton in der Kehle: „Wenn er
kommt, alle unter die Bänke!“ Polizeiſtaat? Aberſvon der Nation als ein ſeltenes Geſ

den und die Au
Denn ſolange die Menſchheit mit aller Gewalt, würde. Schon

das iſt ein Pleanasmus.

durch Kapitalismus und Familienglück hindurch,
über Eingeſpunte und Fliehende hinweg, mit
Stacheldraht und Gefangenentransport der imagi-
nären Vorſtellung zur Realität verhelfen will, als
gäbe es doch Schlagbäume, ſouveräne Staaten, alte
Burgen des Mittelalters, die ſo tun könnten, als
ſeien ſie allein auf der Welt, die nach innen eine
Wirtſchaftsform nur mit Hilfe von ſchnappenden
Wachthunden aufrechterhalten können, deren gute
Laune durch Strafloſigkeit legitimer Roheitsdelikte
wachgehalten und deren Dienſt mit wenig Geld und
viel Ueberſchätzung bezahlt wird ſolange die

Beſcheidenheit begriff
Fall der Ablehnung. Jn ſeiner tiefen, inneren

r Siebenundachtzigjährige
nicht, daß ſein Name unter einem neuen chte

chenk empfun
e der Zeitſchrift verzehnfachen
gann ſich Hardys Scheitel zut war ſeine Name im angel ächt

chen Erdkreis Symbol, da ahnten ſeine Nachbarn
in Dorſet noch immer nichts von der Berühmtheit
ihres Mitbürgers. Ein Pilger nach Hardys Hauſefragte einſt eine alte Frau in der Nachbar za

nach dem Hauſe, in dem der „Herr Hardy, derBücher ſchreibt“, wohne. „Das kann ich Thwen

nicht ſagen“, antwortete die Alte, „aber der Herr
Hardy, der Maſtſäue züchtet, der wohnt da draußen,
wenn Sie den Feldweg hier nehmen.“

neigen und lä

Staaten ſo tun, als ſtünde nach außen immer noch e hein nennt man es, wenn man aus
ein Volk geſchloſſen hinter ihnen, während jedes
doch ökonomiſch längſt zerfallen iſt, aufgeteilt in
Nehmende und Gebende, mühelos Arbeitende und
mühevoll Arbeitende, ſo lange haben ſie dieſe Po
lizei.
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ſeinen e Worrhee das nächſte, r
man unternimmt, w iWien ſende rſcheinlich auch ein Feh

Jdealiſt iſt ein Mann, der entdeckt hat,eine Roſe beſſer riecht als ein Kohlkopf, und t

uns er em lt, Suppe aus„Ja, lieber Kolleje, ich habe mir das anjeſehn, ſtatt d S Pfiehlt, Suppe oſen zu kochen

—zZDZ

Die
gehe herumc eceeceeeeceececececec

(Einzig berechtigte Uebertragung aus dem Franzöſiſchen von Liſſy Radermacher.)

2 (Nachdruck verboten.)
„Schlägt man ihn nieder.“
„Und wenn die Behörden Schwierigkeiten

machen, um ſie zu trauen?“
Dann bringt man ſeine Frau nach Maiſons-

Laſitte Man verheiratet ſie mit einem „lad Man
ſchefft ſie wieder ein. Und das Spiel geht weiter.“

„Haben Sie alſo immer noch die kleine Mützen
mwacherin?“

„Jawohl, für immer. Jn einem Jahr hört ſie
auf zu arbeiten. Sie hat ihre Treſſen verdient. Jch
vertaufe, was mir noch bleibt (die drei argentini
ſchen Frauen), kehre nach Frankreich zurück, und
wir beide gehen als richtige Bürger dann ſie
ſtolz auf mich, ich ſtolz auf ſie im Winter nach
Nizza, im Frägiahr nach Saint Cloud, im Som-
mer an die Marne und im Herbſt nach Mont-
martre!“

Es war ſechs Uhr morgens!

IX.
Franchuchas.

Zwei Millionen Einwohner. Straßen ſo
daß die Straßenbahn ihren Bauch einziehen muß,
um durchzukommen. Jahrmarkt und Hauptſtadt
zu gleicher Zeit. An einem unſichtbaren Faden,
den dort oben Gott Vater ſelbſt hält; ein zweiter
Gott, auch unſichtbar, wiegt ſich über der Stadt.
Alle Argentinier alle! liegen vor ihm auf
den Knien Er iſt nicht einmal aus Gold, er heißt

nur Geld! 9 undeſtinmtEin Volk in Windeln, mit noch unbeſtimmten
Zügen orientaliſch, wenn es im Café ſitzt, leiden
ſchaftlich, wenn es Geſchäfte tätigt, reundlich und
höflich, wie die Mitglieder der e annſchaf.
t. i einem internationalen Wettſtreit.

„uenos Aires!
Ein Hafen an Stelle des Herzens! Deuggh
Jtalien, Spanien, Polen, Rußland Deutſch

lano, was S Syrien und baskiſche Län
der laden dort jeden Tag, jeden Tag, als müßten
ſie ein Bauterrain auffüllen, ihr überflüſſiges
Menſchenmaterial ab.

Ein Horizont mit Kirchtürmen, ein anderer
mit Minarets, und wieder andere mit Kuppeln.
Dieſer hier mit Schiffsſchornſteinen.

Goldgräber? Ja, Proſt! Peſosgräber.
An der Mündung großer Flüſſe iſt das Meer

nicht ſchön. Es iſt ſchlammig. Das iſt die Schuld
unbekannter Länder, die von weit her dem Lauf
der großen Ströme folgen. Unbekannt auch die
Menſchen, die herdenweiſe ausgeſchifft, in der
überlaufenen Hauptſtadt der Republica Argentina
leben.

Menſchen, Menſchen, Menſchen.
Wünſche! Wilde Blüten der Jugend und der

Geſundheit: Einſamkeit! Fieberhafte Krankheit
alleinſtehender Pioniere; eichtümer! Unwider-
ſtehliche Berführerin zur Sünde, die Fleiſch gewor
den iſt, all dies, all dies irrte wie eine Wolke in

der Stadt umher.
Buenos Aires
Alle zum Bau einer enormen Stadt erforder-

lichen Materialien werden dort ausgeſchifft.
Alle!
Selbſt das Erforderlichſte.
Die Frau!
Eiſenwerk,

aus Deutſchland
Senfgurken aus

Maſchinen, Pickelhauben kommen
Eiſenbahnen, Kleidungsſtücke,

England. Automobile, u
apparate, ſchlechte Erziehung aus Amerika. Erd-
arbeiter aus Jtalien, Kellner aus Spanien.

Die Frau kam aus Frankreich! Franchuchas!
In San-Luis, in Villa Mercedes, in Roca, auf

dem Weg, der zu den andiſchen Kordilleren führt.
Auf den Abhängen in Mendoza. Auf dem Para-
guay und dem Parana, in Roſario, Santa Fé, in
Concordia, in La Paz, bis Goya! Bis zu den
Toren der ſüdlichen Wüſte: in Corrientes. Auf dem
Salado, in Salavina, in Tueuman Bis nach
Salta, bis nach Jujug bei den Kondoren! W
Süden: in La Plata, in Bahia Blanca. Selbſt bis
zum Land der Häute! Jm ungezähmten Pata-
jonien!4 In den unendlichen Pampas, wo man die Ver

laſſenheit fühlt.
Jn den Campos, überall, wo Männer allein

ſich mühen, um in der neuen Erde Wurzel zu

u kommen, t r Liebe, ſie wird es euch lohnen, ohne euch
u lieben.

Es iſt immerhin etwas dabei gewonnen!

P chas! Alles kennengelernt! Man findet ſie in La Boeg,Das Gros der Armee war für Buenos Aires be das heißt im tiefen Jnnern, nicht nur im Jnnern
ſtimmt. von Buenos Aires, ſondern überall! Man findetSie ſaße Kriegs ſie, einſam, in ihrem kleinen Haunicht auf den der
pferde von San-Martin und Alv weiter
kann man ihnen nichts vorwerfen. Die Generale
haben die Unabhängigkeit proklamiert, die Armee
der Gallines hat ſie aufrechterhalten. Was hätten
die Eroberer der neuen Länder ohne r gemacht?
Sie brachten ihnen, wenn nicht die Liebe, ſo dochwenigſtens ihre Täuſchung. Und es gibt ſchöne
Täuſchungen!

Man feierte vor kurzem das hundertjährige Feſt
der Freiheit und des Ruhmes von Buenos Aires.

J en arme u ſprach überalles: über Siege,e
ent der Repu r rMitarbeiterinnen der e ge und Nächte.

Volksmacht, ſeht eure U rkeit!
Die Generale der Befreiung haben ein Denkmal,

die Pferde dieſer r r n aus demgleichen Grunde. Auf dem du
der Denker von Rodin. Warum der das
Bedürfnis gehabt, nach Buenos Aires zu kommen
Um zu denken? Er müßte müde ſein vom Denken!
Kurz, es fehlt nicht an Denkmälern.

Wieder eine Undankbarkeit. Die Galline hat
keins! Jch fordere es.

Und zwar im Namen Frankreichs und ſeiner
Gerechtigkeit!

Es ſoll aus weißem Marmor ſein und ohne
Flecken. Aufgeſtellt am Ausgang des Hafens, dae alle An menden es zuerſt begrüßen können.

Dem Eingang des neuen Poſtgebäudes gegenüber liegt ein Park. Dieſen gat behalte ich mir

zur Aufſtellung vor. Und unſere Schweſter ſoll
zwiſchen Chriſtoph Columbus ſtehen, der den Kon
tinent und Saint Martin, der die Freiheit entdeckt
an Sie, das gute Kind, hat den Argentinier ent
deckt.

Sie ſoll daſtehen mit ſchönen Waden, müden
Augen, aber voll Mut.

Der „Franchucha“
das dankbare argentiniſche Volk.

Wenn am Tage der Einweihung der Miniſter
einen Schnupfen hat, werde ich die Rede halten im
Namen meines Vaterlandes. verpflichte mich
hiermit dazu. Jch weiß, was ich zu ſagen habe!

Lateiniſche Brüder, beſtellt den Marmor!
Sie hat alles kennengelernt, die Franchucha. Sie

hat zunächſt den Argentinier kennengelernt. Brüder,
ich muß es euch ſagen, wenn ihr ſie auch verachtet
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achbrettes von Bue

nos Aires. Das ein
franceſa,

e auf jede
viee e e

ſich das Konſulat wegen der kleinen
männinnen auf der Straße niedergelaſſen? Oder
haben die kleinen Franzöſinnen ſich die Straße
ber des Konſulats ausgeſucht? Und bei alledem

n r. 7 wenn das Konſulat im Zen-
trum liegt, I die Ge einem abnet Viertel. So W n der Bee
ſctlgung der Gejandiſcheft

Man findet ſie dort, wo es am auf
der Welt iſt, in den Lokalen, wo nachts Ver
gnügen darin beſteht, ſich zu langweilen.

Die Troſtloſigkeit der Orte, an denen man ſich
qmüſiert!

den Dancings, Tabarins, Floridas, Maipuviele und ander Nachtlokalen.

Dort legt ſie ſich einen Künſtlernamen zu.
a iDer Kreis tpieſſen Wani rgentinier iſt

in der Mitte.
ra Töchter Frankreichs, ihr ſeid nurdag was i Man kann euch der vleehet

nicht als Vorbild hinſtellen. Es iſt jedoch gerecht,
einmal das Wort für euch zu ergreifen. en
die Franzoſen, eure Landsleute, euch nach einer
eiſe zurechtgelegten Moral beurteilen, wie könntene rs handeln? Der Geiſt der ſozialen Kaſten
G begrenzt, und ich wage dies eine Wohltat der
ötter nennen. Wo würden wir nwenn die, die nicht ohne zu ſtraucheln bis zum

Ende eines Gedankens gehen könnten, das Recht
hatten, ans Ziel zu gelangen? Sie würden in einen

tiefen r r ws nmen, m ihre gehirnliche Subſtanz woruhte! Welchen Vorteil würde daraus die a
aft ziehen, deren Baſis die Gemeinſchaft iſt?
r die Argentinier ſieht die Sache anders aus.

wenn euch bezahlen, ſind ſie euch ver

7 tet. wart die ſ erchüler. habt noch Du onderes daraus
gemacht. Es war ſicher ziemlich mühſelig? Aber ihr
arbeitet noch immer daran.

Und das iſt ein Beweis dafür, daß es euch an
Mut nicht fehlt!

Gortſetzung folgt.)

t
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